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Vierteljabriger Abennementspvels in Breslau 2 Thlr. 1 inet 
Porto 2 Abl, 15 Sge. Juſertionsgevühr für den ner 
ü 4 att 1% Sgr. 


fünftbeiligen Zeile in ® 
Nr. 51. Morgen Ausgabe. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Lbonnement 
für die Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts ineluſtve des Porto⸗ 
zuſchlages 1 Thlr. 25 Sgr. 

Da die koͤnigl. Po: Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Disjeni- 
gen, welche dieſes neue Abonnen ent benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 25 Sgr. direcr und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Freteplare pünkllſchſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
helung überweiſen werden. 

Breslau, den 24. Januar 1868. 


Erpeditiou der Breslauer 3eitnug. 


Volkslehrergehalts Enquete. IV. 
pH (Patriotiſche Briefe von A: F.) 

Ausbildung und „Einbildung“ ſtehen bei den meiſten Nationen in 

umgekehrtem Verhältniß, nämlich ſo, daß die letztere in der Regel weit 
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größer iſt, als die erſtere, daß Nationaldünkel meiſt die National⸗ oder 


Volkobildung weit überwiegt. 

Sind die germaniſchen Völkerſchaften auch nicht ganz frei von dem 
bezeichneten Mißverhältniſſe zwiſchen Ausbildung und Einbildung, fo 
machen ſie doch auch hier dem Rufe ihrer Beſcheidenheit wenn nicht 

hre, ſo doch auch keine Unehre, und brauchen keine Vergleichung mit 
anderen, namentlich den romaniſchen Völkern, als gefährlich für jenen 

Ruf zu ſcheuen. 

Erſt jüngſt wurde ja die vorzugsweiſe „große Nation“, gleichſam 
bie Blüthe der romaniſchen Völker, in ihrer großen Einbildung über 
ihre Ausbildung aller Welt als warnendes Beiſpiel vorgeführt und ihr 
nachgewieſen, daß, wenn. fie die politiſche und ſoeiale Vormundſchaft 
über die übrigen Völker beanſpruchen und führen wollte, erſt viele ihrer 
Landeskinder wenigſtens die A beſchule noch zu abſolviren hätten. 

Doch ſeien wir gerecht gegen die unbeſtreitbar großen Anſtrengun⸗ 
gen, welche in neueſter Zeit auch die romaniſchen Völkerſchaften ge⸗ 
macht, um ihrer Ausbildung das Uebergewicht über ihre Einbildung 
zu verſchaffen, und fallen nicht auch wir Germanen in den allerdings 
oder „leider“ ſehr menſchlichen Fehler, wenn nicht unſere Balken, ſo 
doch immer einen ſehr ſichtbaren Splitter in unſerm Auge über den 
wenn immer größeren Splitter im fremden, namentlich dem Franzoſen⸗ 
Auge, nicht zu ſehen. Wie es auch im lieben Deutſchlaud mit der 
Volksbildung noch gar nicht ſo überaus gut ſteht, das haben wir an 
dem Stande der Volkslehrergehälter geſehen, die, beiläufig bemerkt, ein 
ſehr ſicherer Maßſtab der Achtung ſind, welche eine Nation vor der 
Bildung und deren Werth für ihren Nachwuchs hat. er ſich und 
ſeine Kinder ehrt, ehrt auch ſeine Lehrer, namentlich die Volkslehrer, 
ohne welche ja ein Volk gar kein Volk im politiſchen Begriffe, noch 
weniger aber ein Volk wahrhaft humaner Bildung ſein oder werden 
kann. Eine Volkslehrergehalts-Enquste hat deshalb auch ihre politiſche 
und culturhiſtoriſche Bedeutung: wohl uns Deutſchen, wenn ſie und 
auf höherer Stufe menſchlicher Cultur und politiſcher und nationaler 
Bildung zeigt, als jede der folgenden fremden Nationen, insbeſondere 
die „große Nation“, la nation la plus eivilisee du monde, die 
Franzoſen! y 

Das ſcheint nun freilich nicht viel der Fall zu fein, jo weit ſonſt 
das kaiſerliche Decret vom 4. September 1863 bezüglich der Volks⸗ 
ſchulen und Lehrer in Frankreich zur Ausführung gebracht worden 

Nach dieſem Deerete wollte der Kaiſer den Gehaltsdurchſchnitt der 

Volksſchullehrer im Minimum von 600 auf 700 Fres erhöht willen, 
And ſelbſt die Lehrerinnen ſollten von ihrem Minimalgehalte = 40⁰ 

8. auf 500 Fred. ſteigen. An Normal: Primärſchulen wurden die 

berlehrer von 2000 bis 3000 auf 2400 bis 3600 Fres., die Hilfs: 

er erſter Klaſſe auf 1800 bis 2000 Fres., 2. Klaſſe auf 1500 bis 


0 Fres., 3. Klaſſe auf 1200 bis 1400 Fres. geſtellt. Das Schul: 


baus in den Landgemeinden ſollte fortan gleich dem Pfarrhauſe, das 
uſterhaus des Dorfes“ werden durch zweckmäßigen Bau, durch 
ſollberkeit, Nettigkeit, Luftigkeit. Beim Anzug eines neuen Lehrers 
dle die Gemeinde 300 Fres. und der Staat ebenſoviel zur Beſchaf⸗ 
dias eines „anſtändigen Mobiliars“ zahlen und für arme Gemeinden 
5 Departementskaſſe cintreten. Das ſind allerdings überall ſehr 
ihr euswerthe „Napoleoniſche Ideen“; — doch verlautet, daß mit 
a Ausführung und Verwirklichung viele Gemeinden noch im Rück⸗ 
de fein ſollen. Inzwiſchen gilt der „gute Wille.“ Ten 
8 ealer ſteht es mit den guten Ideen Belgiens bezüglich des 
Kamdontarunterrichts. Nach einem Miniſterialberichte an die zweite 
— mer von 1867 gab es dort 3910 Lehrer, von denen nur 52 
an. 197 unter 700 Frs., 291 unter 800 Frs., 495 
Fr., alle übrigen aber höhere Gehälter bezogen. Der 
Gehaltsdurchſchnitt erhob ſich auf 1096 Frs. — 292 Thlr. 
w Lehrerinnen gab es 1132, darunter nur 121 ‚ünterlehrerinnen mit 
„iger als 600 Frs. Gehalt; alle übrigen bezogen höhere Gehälter. 
„Schon 1864 wurden nicht weniger als 10,942,000 Frs., darunter 
Staatofonds 3,610,000 Frs., für den Elementarunterricht ver: 
Million Für Schulgebäude waren in den letzten Jahren 7 bis 8 
Wie die Pore. verwendet, davon aus Staatsfonds 2,300,000 Frs. 
ehrt wurdenlislehter von ihrem weiſen Könige und der Regierung ge⸗ 
u, . W. en, beweiſt die Statiſtik der Decorationen, Gratificationen 
und 1859 en Leopold⸗Orden erhielten ſchon 1849 vier Lehrer, 1858 
Commentar! An und ſeitdem elf. — Solche Zahlen reden ohne 
Be we dagegen hinter ſeinem „großen kaiſerlichen Freunde“ 
nimum des Borat, Noch im Schulſahre 1862 betrug das Mi⸗ 
ſtieg nur auf 561 Kernehaltd nur 339 Lire und auch das Maximum 
im Minimum und wire, bei Lehrerinnen ſich reducirend auf 265 Lire 
1 ſentli chen S e 469 L. im Maximum, und zwar überall an 
gehrerinnen deren es 23,340 mit 14,434 Lebrern und 9246 
gab. Zu dem Geſammt de für den Primärunter⸗ 
richt = 11,968,833 Lire eſammtaufwande für i 
balts⸗) Ausgaben, fle „wovon 9,937,035 L. Perſonal⸗ (Lehrerge⸗ 
155812 —. ei bei: der Staat nur 452,874, die Provin- 
nde 10,326 8 edene Verpflichtete c. 1,03 3,246, dagegen die Ge: 
meinden 10,826,894 Lire oder Francb (1 8 Sgr.) 
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Aus Spanien lauten die Nachrichten über die Lehrergehälter noch 
kläglicher. Der Durchſchnitt der Provinz Galizien — 1147 Realen 
(1 = 2 Sgr.), worunter 150 R. Schulgeld, alio 76,3 Thlr. gilt 
ſchon als ein anſſändiger, befriedigender Gehaltsſatz für das platte 
Land wie für kleinere Städte. Danach werden unſere Lehrer nicht 
ſehnſuchtsvoll fingen: „Kennſt du das Land, wo die Citronen blühen de.?“ 
— In der neueſten Zeit Ft übrigens die Regierung auch in Spanien 
auf die Wichtigkeit des Volksſchulweſens aufmerkſam geworden und in 
den Lehrergehältern iſt vielfach, aber noch immer nur vereinzelt, Beſſe⸗ 
rung eingetreten. a * 

Aus der Schweiz wird bezüglich der Lehrergehälter mehr Gutes 
berichtet, als factiſch ſein ſoll. In einzelnen Cantonen find in der 
neueren Zeit ſedoch ſehr nachahmungswerthe Schulgeſetze ergangen und 
das Geſetz des Cantons Bern von 1858 kann nicht nur der Schweiz, 
ſondern auch andern Staaten als gutes Beiſpiel empfohlen werden. 
Daſſelbe ſetzt das Minimum des Lehrergehalts auf 550 Fr. 1467 
Thaler feſt, fügt aber noch hinzu; freie Wohnung mit Garten, 3 Klafter 
Tannenholz und 4 Juchart (ungefähr % preuß. Morgen) gutes Pflan⸗ 
zenland, ſo daß das Minimum ſich im Gelde berechnet auf etwa 
230 Thlr. ſtellt. Ebenſo wird Zürichs Schulgeſetz belobt, wo das 
Minimum nicht minder gut arbitrirt iſt. Im Uebrigen erhalten der 
Regel nach durch die ganze Schweiz ſelbſt die erſten Anfänger von 
Lehrern felten weniger als 450 Fr. = 120 Thlr. und die Beſoldung 
für erſte Lehrer ſteigt oft auf 2— 3000 Fr. = 533% bis 800 Thlr. 

Aus Oeſterreich ſtießen noch in neueſter Zeit Volkslehrer ihren 
„Schmerzensſchrei“ aus. Eine allgemeine Gehaltsregulirung hat noch 
nicht ſtattgefunden. Wie die Vorbildung der Lehrer vielfach noch 
ebenſo leichtfertig als ſchnell vollführt iſt, ſtehen auch die Gehälter der⸗ 
ſelben oft nicht über dem Niveau von Geſinde⸗ und Tagelöhnen. Doch 
giebt es, ſelbſt außer den deutſchen, Kronländer, in denen der Lehrer 
im Allgemeinen zufrieden ſein kann, wie z, B. in Croatien, wo ſchon 
zur Zeit der alten Währung die meiften Lehrer 300 Fl. = 210 Thlr. 
Gehalt und außerdem Wohnung, Garten und Holz erhielten. 

Dies ſind ungefähr die Staaten Europas, deren Unterrichtsweſen 
mit dem deutſchen, beſonders mit dem preußiſchen, vergleichbar iſt. 
Denn in Großbritannien wie in den nordiſchen Staaten Europas 
beſtehen weſentlich andere Verhältniſſe ſowohl bezüglich der äußern und 
innern Schul⸗Organiſation, wie auch bezüglich der Lehrer⸗Beſoldungen. 
In Großbritannien wird der Volksunterricht ſogar nicht einmal von 
Staats wegen betrieben, ſondern dem Privat⸗Unternehmungsgeiſte und 
humaniſtiſchen Privat⸗Beſtrebungen überlaſſen und aus Staatsfonds 
nur unterſtützt nach einem Schulplane von 1862. Die Volkslehrer 
haben deshalb auch hier eine ganz andere Stellung als in Deutſchland 
und den übrigen Staaten, indem fie nur als Privatlehrer fungirzn, 
von öffentlicher Beſoldung alſo auch nicht die Rede ‚fein. kann. 

Stellen wir nun ſchließlich die vorgeführten ſtatiſtiſchen Reſultate 
zuſammen, fo zeigen ſich, bei der hoͤchſt ungleichmäßigen Lehrergehalts⸗ 
Regulirung und den höchſt lücken⸗ und mangelhaften ſtatiſtiſchen Anga⸗ 
ben, natürlich auch in dieſer Ueberſicht Lücken und Mängel. Dennoch 
kann ſie beſonders in ihren Quellen vielfach Anhalt bieten zur Be⸗ 
urtheilung der jetzt beim preußiſchen Landtage zur Verhandlung ſtehen⸗ 


den Volkslehrer-Gehaltsregulirung und namentlich der dazu angenom⸗ 
menen Minimal⸗ und Durchſchnittsſätze. 
in genügender Abgrenzung angegeben ſind, haben wir die denſelben un⸗ 


Wo die Minimalſätze nicht 


gefähr gleichſtehende Gehaltsſtufe angeführt. Die allgemeinen Durch⸗ 
ſchnitte find, wo fie nicht genau zu berechnen waren, nach annähern⸗ 
den Angaben oder Schätzungen beziffert. 


„Gehalts- Gehalts⸗ 
Staaten. Minim. Durch⸗ Staaten. Minim. Durch⸗ 
ſchnitt. ſchnitt. 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
1. Preußen 50—100 218 10. Grh. Heſſen 172 2 
Hannover — 100 200 11. Baden 228 320 
Naſſa . .—. 2 212 12. Würtemberg 172 2 
2. Königr. Sachſen 150 250 13. Baiern 2—114 210 
3. Oldenburg 2 150 14. Oeſterreichh ? 210 
4. Braunſchweig 180 300 15. Italien 90% 120 
5. Sachſ.⸗Weimar 175 250 16. Schweiz 120 230 
6. Sac niet 1 175 280 17. Belgien 160 292 
7. Sachſ.⸗Altenburg 200 250. 18. Frankreich 188 320 
8. Schw.⸗Sondershauſen 180 270 49. Spanien 2 765 
9. Reuß jüng. Linie 60 300 Preußen künftig ? 2 


Aus dieſer Ueberſicht geht hervor, daß für die Volkslehrer überall 
noch mittelmäßige Gehaltszuſtände berrihen, daß nach den Gehalts: 
Durchſchnittsſätzen Deutſchland, insbeſondere Preußen, hinter Frankreich 
und Belgien, auch der Schweiz zurückbleibt, daß in Deutſchland nur 
Baden und Braunſchweig dieſen Staaten nahe kommen, endlich aber, 
daß der preußiſche Entwurf über die neue Lehrergehaltsregulirung irgend 
Beſtimmteres nicht bringt, als was oben mit zwei 2 hat bezeichnet 
werden müſſen. Nur für die Städte unter 10,000 Einwohnern ent⸗ 
hält er den Minimalſatz von 200 bis 250 Thlr. 


Breslau, 30. Januar, Bas 
Nach der minifteriellen „Prov.-Correſp.“ Üt anzunehmen, daß die Feſt⸗ 
ſtellung des Etatsgeſetzes nach der Berathung Im Herrenhauſe bis zur Mitte 
Februar erfolgen wird; zur Erledigung der weiteren unerläßlichen Aufgaben 
wird der Landtag demnächſt noch etwa bis in die letzte Woche des Februar 
verſanimelt bleiben. In den erſten Wochen des März wird dann wahr⸗ 
ſcheinlich die erſte Seſſion des Zollparlaments beginnen. Ueber Man⸗ 
gel an parlamentariſchen Berathungen können wir uns alſo nicht beklagen. 
Das minifterielle Blatt nimmt den Präſidenten v. Maurach in Gum⸗ 
binnen ſehr in Schutz, indem es ſchreibt: 
Während die Behörden der nothleidenden Provinz, namentlich auch des 


Pig Degirts Gumbinnen, unter der ebenſo tharkräftigen, wie einſichtigen 

ei 

Seiten hin mit Aufopferung erfüllen, hält die demokratiſche Partei Oſt⸗ 

preußens auch dieſe Gelegenheit für geeignet, um fie für ihre Parteizwecke 

r ‚ 
Line öffentliche Anſchuldigung, 


welche von ſolcher Seite gegen den ge⸗ 
nannten Präſidenten wegen ſeines Verfahrens in der Nothſtandsfrage er: 
ern worden, iſt nicht blos von demſelben in allen Punkten für wahr: 
heitswidrig erklärt worden, ſondern hat auch, wie aus unzweifelhaften 
agnanifien hervorgeht, die entſchiedenſte Verurtheilung der ehrenhaften 
Männer aller Parteien in ee gefunden, welche in der ehrenden 
Anerkennung des ebenſo raſtloſen, wie einſichtigen und erfolgreichen Eifers 


des Präſidenten für die Milderung der Noth übereinftimmen. 


Wir meinen, die „Prov.⸗Correſp.“ hätte beſſer daran gethan, den Praſi⸗ 


denten v. Maurach zu mahnen, daß der Nothſtand nicht der geeignete geit⸗ 
punkt ſei, dem Mißvergnugen über die politiſche Stimmung der Bevölkerung 


ng des Re feen Maurach ihre Pflicht nach allen 


U 


Ermedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Roft- 
Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


6 | 
einmal, an den Übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Freitag, den 31. Januar 1868. 


Ausdruck zu geben. Eigentlich hätte die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreiben ſollen: 


„Während alle Parteien im Norden und Süden Deutſchlands bei ihren 
Sammlungen für die Nothleidenden Oſtpreußens politiſche Erwägungen fern 
halten, hat der Herr Präſident v. Maurach im Mittelpunkte der Noth es 
für geeignet erachtet, ſeiner Unzufriedenheit über die politiſche Haltung der 
Bevölkerung Gumbinnen's Worte zu leihen.“ Daß das geſchehen, hat der 
Herr Präſident in ſeiner Berichtigung ſelbſt eingeräumt. 
Die Angelegenheit des hannoverſchen Provinzialfonds wird von 
demſelben Blatte ſehr ernſt genommen, indem es ſchreibt: 2 
Die Staatsregierung legt, wie bereits 3 den entſchiedenſten 
Werth auf die Annahme ihrer Vorlage, nicht blos aus Gründen der Ge⸗ 
rechtigkeit gegen die Provinz Hannover, 2 auch im Zuſammen⸗ 
hang mit den Geſichtspunkten nationaler Politik, welche fie bei 
ihrem Vorgehen in den beiden letzten Jahren überhaupt feit ebalten bat. 
Irrthümlich iſt behauptet worden, daß Graf Bismarck mit dem 
Vorſchlage einverſtanden erklärt habe, die in Rede Sehen Bewilligun 
zunächſt nur für ein Jahr eintreten zu laſſen. Die Regierung wird biel- 
mehr keinen Zweifel darüber beſtehen laſſen, daß ſie an dem weſentlichen 
Inhalt ihrer Vorlage entschieden feſthält und in der Annahme oder Ab⸗ 
lehnung derſelben ein Zeichen dafür erblicken wird, inwieweit ſie ſei⸗ 
tens der einzelnen Parteien auf eine thatkräftige Unter⸗ 
ſtützung ihrer Politik zu rechnen hat. = 
Der dem Abgeordnetenetenhauſe vorliegende Vertrag mit dem vormaligen 


Kurfürſten von Heſſen vom 17. September 1867 regelt bekanntlich die 
künftigen Verhältniſſe des Kurfürſten ſelbſt, berührt aber nicht die Stellung 


der Agnaten. In dieſer Beziehung bringt die „N. A. 3.” folgende Mit: 
theilung: 

„Die Regierung beabſichtigt dem Vernehmen nach in angemeſſener 
Weiſe auch die Verhältniſſe der Agnaten zu ordnen. Die Verhandlungen, 
welche zu dieſem ere ſchon vor längerer Zeit eröffnet wurden, nahmen 
Anfangs einen Verlauf, welcher auf das Zuſtandekommen eines definitiven 
Abkommens hoffen ließ. Eine Allerhoͤchſte Ordre vom 25. September 
1867 beſtimmte, im Zuſammenhange hiermit, daß die jährlichen Nebeniten 
des zur Succeſſion in das a Familienfideicommiß berufenen 
Familiengliedes bis auf 250,000 Thlr. aus dem Hausſchatze ergänzt wer⸗ 
den ſollen. Inzwiſchen haben die Agnaten in der neueren Zeit viel weiter 

ehende Anſprüche erhoben. Sie verlangen nach dem Tode des Kurfürſten 
Friedrich Wilhelm das Familienfideicommiß und den Hausſchatz unge⸗ 
ſchmälert, obwohl nach einer im Lande vielfach vertretenen Rechtsanſchauung 
dieſe Vermögensobjecte Kron gut find und daher jetzt Preußen aufteben: 
Noch mehr. Sie beanſpruchen ſogar die Hofdotation von jährlich 300,000 


Thlr., welche der Kurfürſt als Landesherr bene: Solchen ungemeſſenen 
Forderungen gegeuüiber konnte von weiteren Verhandlungen kein Erfolg 


gehofft werden, dieſelben ſind daher abgebrochen. Es bleibt nun zu er⸗ 
warten, ob die oben erwähnte Allerhöchite Ordre aufrecht erhalten werden, 
oder ob mit Rückſicht auf die veränderte Sachlage auch dieſe Beſtimmung 
eine Modification erfahren wird.“ 25 

Es gehört offenbar — fügt die „N. 3.“ — zu den ſo ſehr gerühmten 
moraliſchen Wirkungen des wenige Tage nach dem 25. September v. J. 
abgeſchloſſenen Vertrages mit dem König Georg, daß die Agnaten des Kur 
fürſten ſeitdem den Horizont ihrer Anſchauungen über die ihnen zu gewäh⸗ 
rende Entſchädigung bedeutend erweitert haben. Es war gewiß natürlich, 
daß ein ſolcher Präcedenzfall ihnen das Wort Goethes über die Beſcheiden⸗ 
heit ins Gedächtniß rufen mußte. 

Nach längeren Verhandlungen iſt nunmehr — wie die „Prov.⸗Correſp.“ 
beute beſtatigt — das Hinderniß beſeitigt, welches ſeither dem Eintritt de 
beiden Mecklenburg in den Zollverein und im Zuſammenhange 
damit dem Abſchluſſe eines neuen Handelsvertrages mit Oeſter⸗ 
reich entgegenftand, Daſſelbe beruhte auf den Beſtimmungen eines beſonde⸗ 


Jahre 1865 mit Frankreich abgeſchloſſen hatten. 


ausgetauſcht worden, durch welche eine Uebereinkunft etwa folgenden Inhalts 
abgeſchloſſen iſt: 

A3bwiſchen Frankreich und den Großherzoglich mecklenburgiſchen Regierun⸗ 
gen ſoll eine Erklärung dahin gehend erfolgen, daß Letztere von den auf jenen 
Beſtimmungen des Vertrags von 1865 beruhenden Verpflichtungen entbun⸗ 


den werden, und zwar von dem Zeitpunkte ab, wo der neue Handelsvertrag 


zwiſchen dem Zollverein und Oeſterreich in Kraft tritt. g 

Durch den Vertrag mit Defterreih wird im Zollverein eine Ermäßigung 
des Weinzolles (auf 227 Thlr.), wie des Zolles auf leichte Baumwollenwaaren 
und einige andere Gegenſtände eintreten. 


Oeſterreich über einen neuen Handelsvertrag unverzüglich beginnen. Ein 


riſche Regierung, als die nächſten Nachbarn Oeſterreichs, zur Theilnahme an 
den Verhandlungen aufgefordert. 4 

So ſteht denn ein neuer wichtiger Fortſchritt der deutſchen 
Handelspolitik in unmittelbarer ſicherer Ausſicht. 

Die Ungarn fangen ihre Delegations⸗Sitzungen ſehr doctrinär mit dem 
Streite darüber an: ob es „Reichsminiſter“ oder „gemeinſame Miniſter“ 
beißen ſolle. Sie entſcheiden ſich für die „gemeinſamen Miniſter“, weil durch 
dieſen Ausdruck die Selbſtändigkeit Ungarns mehr gewahrt ſei. 

Bei den Verhandlungen der italieniſchen Deputirtenkammer über die 
Ausgabebudgets iſt eine Spaltung in der Linken hervorgetreten, welche für 
den Beſtand des gegenwärtigen Miniſteriums von Wichtigkeit zu werden 
derſpricht. Als nämlich Mellana den Antrag geftellt hatte, dem Miniſterium 
das Budget proviſoriſch auf drei Monate zu bewilligen, damit es zur Auf: 
loſung der Kammer und zur Veranſtaltung von Neuwahlen Zeit habe, welche 
wie der Antragſteller vorausſetzte — dem Miniſterium nicht günftiger- 
ausfallen würden: jo erklärte Crispi, daß Mellana damit nur feine perſon⸗ 


eine Miniſterkriſis nicht wünſche, obwohl auch fie mit der Politik des Mini: 
ſteriums nicht einverſtanden ſei. Natürlich knüpft man nun von Seiten des 

iniſteriums an dieſen Zwieſpalt wieder größere Hoffnungen. — Was die 
Beziehungen Italiens zu Frankreich betrifft, jo verſichert die „Italie“, daß 
ſich dieſelben in jüngſter Zeit nicht nur nicht verſchlechtert, ſondern im Gegen⸗ 


eilung: „Für die Diplomatie iſt jetzt der Augenblick gekommen, um ſich 
e visu zu überzeugen von dem Zuſtande, den die weltliche Macht in Rom 
rgeſtellt hat. Daraus erklärt ſich die neuerliche Sendung verſchiedener 
politiſcher Perſonen nach Rom. Die Dringlichkeit einer Loſung der Frage 
ſcheint dahin gekommen zu ſein, daß ſogar die amerikaniſche Regierung, wenn 


[wir richtig unterrichtet ſind, Erkundigungen einzieht, indem fie einen ihrer 


Agenten nach Rom geſandt hat.“ 


Den abenteuerlichen Gerüchten, welche in letzter Zeit über eine bourbo⸗ 
niſtiſche Bewegung in Süditalien in Umlauf gejegt, und die auch in einem 
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ren Vertrages, welchen Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg : Strelik im n 


Am 26. d. M. ſind nun zwiſchen dem Bundeskanzler Grafen v. Bis⸗ 
[marck und dem franzöfiichen Botſchafter Benedetti gleichlautende Noten 


In Folge dieſes Abkommens werden nunmehr die Verhandlungen mit 


öſterreichiſcher Bevollmächtigter wird ſchon in den nächſten Tagen in Berlin 
eintreffen. Die preußiſche Regierung hat ihrerſeits die ſächſiſche und die baie⸗ 


liche Meinung ausgeſprochen habe, nicht aber die der Partei, welche jezt 
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eil weſentlich verbeſſert haben. Sodann bringt die „Italie“ folgende Mit⸗ 
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Berichte der offieibſen „Patrie“ zum Theil beftätigt wurden, treten die der 
italieniſchen Regierung zu Gebote ſtehenden Blätter fortwährend mit großer 
Beharrlichkeit entgegen. Die „Ital. Corr.“ beſchwert ſich bitter über die 
Blätter, welche jene Alarmnachrichten in Umlauf ſetzten, da damit kein an⸗ 
derer Zweck verfolgt würde, als dem italieniſchen Credit zu ſchaden. In 
Bezug auf jene Agitationen ſelbſt bemerkt das Blatt: 
= „Allerdings giebt es in Rom eine Gruppe Bourboniften, wie es in 
Madrid an Kane Gruppen von neapolitaniſchen Emigrirten giebt, welche 
die dortigen Nuntigturen geſchäftig umlagern. Aber es findet ſich in Ita⸗ 
lien für ſie keine Partei von irgend welcher Bedeutung, welche ihnen ihre 
Unterſtützung leiſten könnte. Alle Anſtrengungen, welche dieſe Träumer 
von der Rückkehr des früheren Standes der Dinge auf der Halbinſel ma⸗ 
chen, dienen nur dazu, ihre Ohnmacht zu beweiſen und ſie in der Mei⸗ 
nung der vernünftigen Leute vollig zu discreditiren.“ 

Die Nachricht von der Verlobung des Prinzen Humbert mit der Toch⸗ 
ter der verwittweten Herzogin von Genua wird, wie es heißt, vom Publi⸗ 
tum ſehr gut aufgenommen. Die Prinzeſſin Margarethe iſt bekanntlich die 

Bruderstochter des Königs Victor Emanuel, ihre Mutter aber die Tochter 
des Königs Johann von Sachſen. 5 
Die franzöſiſchen Zeitungen beſchaftigen ſich noch vorzugsweiſe mit dem 
Monſtreproceß gegen die Besprechung der Kammerverhandlungen, und libe⸗ 
rale wie clericale Blätter finden einmüthig den gegenwärtigen Zuſtand un⸗ 
erträglich. Daß man dagegen in den Tuilerien mit dem Urtheil ſehr zufrie⸗ 
den fein ſoll, bedarf kaum der Erwähnung. Ueber den Bericht des Finanz⸗ 
miniſters liegen eingehende Urtheile noch nicht vor, ſondern erſt einige vor⸗ 
laufige Bemerkungen. Ueber die Offenherzigkeit dieſes Actenſtücks, welche 
an manchen Stellen faſt an Frivolitaät ſtreift, iſt die „France“ mit dem 
„Avenir national“ und der „Etendard“ mit der „Epoque“ einig. Herr 
Magne erllärte unverblümt, daß man ſich Illuſionen machen würde, wenn 
man hoffte, daß mit der Verwendung dieſer Anleihe Alles abgemacht wäre, 
Man ſieht alſo bereits voraus, daß nur eine noch unabſehbare Reihe ähn⸗ 
licher Operationen eingeleitet wird. Man findet es ganz lobenswerth, daß 
die traurigen finanziellen Zuſtände Frankreichs jo unverhüllt dargeſtellt ſind: 
man hätte aber gewünſcht, daß auch einige Heilmittel für dieſe Uebel ange⸗ 
geben wären, und daß Hr. Magne ſich nicht blos begnügt hätte, zu 
ſagen: „Wir haben ſehr bedeutende Deficits, alſo machen wir eine An⸗ 
4 leihe von einer halben Milliarde!“ Die „Preſſe“ findet die Summe 
von 440 Millionen nicht zu hoch gegriffen, aber ſie bezweifelt, daß ſich die 
Regierung auf dieſe erſte Creditforderung beſchränken werde; bei erſter 
Gelegenheit werde die Regierung vielmehr auch die acht Millionen Rente der 
Armeedotationskaſſe verſilbern und von der Converſion der mexicaniſchen 
Obgligationen in franzdſiſche Rente derart profitiren, daß das Ganze ſchließlich 
auf ein Anlehen von 750 Millionen hinauslaufen werde. Die „Gazette de 
France“ will hoffen, daß die Landesvertreter, welche das Anlehen zu votiren 
haben, die Gelegenheit benutzen werden, um der Regierung zu ſagen, daß 
ihre Politik allein die Schuld trägt, wenn dem Lande ſo gewaltige Opfer 
7 auferlegt werden. Sie citirt folgende Worte, welche einſt der Prinz Louis 
Napoleon unter der Juli⸗Monarchie ſchrieb: „Sagen wir alſo Denen, welche 
uns regieren: Ihr ſeid keine Männer des Friedens, denn Ihr ſeid nicht fähig, 
einen jener großen Entwürfe zu faſſen oder auszuführen, welche den Frieden 
der Welt ſichern. Ihr habt die Zukunft Frankreichs bedroht, indem ihr es 
in Europa iſolirt werden ließet und indem Ihr das Land durch Kriegs⸗ 
rüſtungen erſchoͤpftet, welche nicht einmal den Krieg zum Gegenſtande haben.“ 
Daß die Ankündigung der Anleihe den Geldmarkt noch nicht allzuſehr 
beunruhigt hat, iſt inſofern erklärlich, als an eine Votirung des Geſetzes kaum 
vor dem Monat April zu denken und die Operation auf eine Dauer von 
20 Monaten vertheilt und veranſchlagt worden iſt. 1 

Die Härte, mit welcher die franzöſiſchen Journale gegenwärtig behandelt 
werden, giebt auch der engliſchen Preſſe Veranlaſſung, ſich we dieſem Ge: 
genſtande zu beſchäftigen. Die „Morning Poſt läßt den Rechtsboden für 
die letzten Proceſſe als dem Buchſtaben des Geſetzes entſprechend, en 
indeſſen die ſtrenge Anwendung des Grundſatzes für unrathſam. „Daily 
News“ berührt die vor der Geburt erſtickte Broſchüre des Prinzen Napo⸗ 
leon und Perſigny's Brief über Preßfreiheit. Die Unterdrückung des 
erſteren Schriftſtückes findet ſie ganz in der Ordnung und haͤlt es fur un⸗ 
paſſend, daß der prinzliche Verfaſſer, welcher die Ehren und Privilegien ſei⸗ 
nes Ranges ruhig hinnimmt, dabei die Verpflichtungen einer ſolchen Stel⸗ 
lung von ſich zu wälzen ſucht. Was Perſigny's Brief anbelangt, ſo beklage 
ſich derſelbe über ein Uebel, welches er ſelbſt hervorgerufen. Nur die von 
ihm ſelbſt eingeführte Unterdrückung der beſſeren politiſchen Debatte habe die 
Preſſe auf den Pfad des Scandals und der Corruption gedrängt. Wenn 
er aber auch jetzt in allem Ernſte überzeugt wäre, daß die Zeit für Wieder⸗ 

herſtellung der Freiheit wiedergekehrt ſei, und wenn er ſich auch nicht mehr 


Die „zehn Minuten“ des Fräuleins v. Ebergenyi. 
Das „N. W. J.“ bringt folgende Original⸗Mittheilung: Der vorige Don⸗ 
nerstag war der hei 


ßeſte Tag in dem Leben der Baronin Ebergenyi. 
Dieſe Dame hat eiſerne Nerven, es vermag ſie nichts außer Faſſung zu bringen, 

ſie beſitzt die Kaltblütigkeit und Furchtloſigkeit eines alten Kriegers, aber 

vorigen Donnerstag zitterte fie, gab fie ſich ſelbſt auf, derzweifelte fie daran, 

1 daß es ihr durch Ausflüchte und Lügen gelingen werde, die Gerichte noch 
länger irre zu führen. Blos die kurze Spanne Zeit von zehn Minuten ent⸗ 

ernt die Baronin noch bon ihrem vollen Geſtändniſſe. Wenn ſie ſich ent⸗ 
Fliesen können wird, auf dieſe zehn Minuten zu verzichten, dann ift Alles 
heraus, dann ift, A die Giftmiſcherin Ebergenyi auch auf Grundlage ihres 

1 eigenen Geſtändniſſes. Wir geben im Folgenden unſeren Leſern über die in 

1 dem ganzen Proceſſe den Ausſchlag gebenden „zehn Minuten“ die nöthigen 

Arufklärungen. : 

5 Vorigen Mittwoch und Donnerstag befanden ſich die Tochter der Quar⸗ 
tierfrau der ermordeten Gräfin Chorinsky und der Lohndiener Deinin⸗ 
ger des Hotels zu den „Jahreszeiten“ in München, ein hoher Sechsziger, 

der im Bezirk Landſtraße einen verheiratheten Sohn beſitzt, in Wien. 

Dieſe beiden Perſonen wurden beim Wiener Landesgerichte der Baronin 
egenübergeſtellt und die von ihnen beſchworenen Ausſagen ſind von der er⸗ 

a eblichſten Wichtigkeit. l s N 

Die Tochter der Quartierfrau, ein 26jähriges Mädchen, deren Glaub: 
würdigkeit außer allem Zweifel ſteht, ſagte in Gegenwart der Baronin Eber⸗ 
genyi aus, daß fie drei Beſuche derſelben bei der Gräfin Chorinsky ihr 
nachweiſen könne. Am erſten Tage ihrer Anweſenheit in München habe die 

Baronin den erſten Beſuch gemacht. Die Zeugin war bei dieſer Gelegen⸗ 
I nicht zu Haufe, die im dritten Stockwerke des Hauſes in der Amalien⸗ 
* 


„ 


traße unter der Wohnung der Gräfin logirende Frau beeidete aber bei dem 
ünchener Gerichte, daß die Frau Ebergenyi an ihrer Thüre angellopft und 
die eh Thüre öffnende Frau gefragt habe: „Wohnt hier die Gräfin Cho⸗ 
rinsky?“ „Sie wohnt einen Stock höher“, erklärte ihr die Frau, „es iſt bie: 
ſelbe Thüre“. Hierauf verfügte fi die Baronin in die Wohnung der Gräfin. 
Den zweiten Beſuch, ſagte die Tochter der Quartierfrau aus, machte die 
Baronin am Morgen des nachſten Tages. Die Baronin ſprach während 
diaieſes Beſuches einige Zeit mit der Zeugin und verabredete ſich in deren 
Gegenwart mit der Gräfin, am Nachmittage feat a. zu gehen und einen 
farbigen Unterrock zu kaufen, bends das Theater zu beſuchen. Von dem 

dritten Veſuche ſprechen wir fpäter, . 
. Die Ebergenvi leugnete, daß fie mit der Zeugin jemals zuſammenge⸗ 
kommen ſei, beharrte darauf, daß fie eine Doppelgängewin habe, mit 
welcher die Zeugin geſprochen haben dürfte, und erklärte die Ausfagen, 
welche die Zeugin zu beſchwören ſich bereit zeigte, für jelie. Dieſes furcht⸗ 
loſe Auftreten der Baronin entſetzte die Zeugin, ein ſchüchte enes einfaches 
Weſen, derart, daß ſie zu gerührt wurde und ihre Z aſſung verlor. 
Aufgeſordert, nochmals zu erklaren, ob ſie ihre Ausſagen beide n konne, ſagte 
die Zeugin mit tiefer Erregung und im Tone des bitterſten I 3orwurfes ge: 
en die ſie der Lüge zeihende Baronin: „Ich beeide, was ich ausgeſagt 
bi die Baronin und keine Andere war es, die unmittelbar dor dem Tode 
der Grafin Chorinsky und allein mit derſelben in deren Zimmer ſich befand!“ 
Als das Mädchen dies ſagte und dabei der Baronin muthig in s Geſicht ſah, 
verlor 55 zum erſten Male ſeit ihrer Verhaftung ihre Faſſun 3. Während 
es ihr bisher in den verwickeliſten Augenblicken gelungen war, ruhig und 
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den Anſchein gebe, an die Gefahr 
glauben, ſo komme doch ein Aufruf an die bedeutenden Schriftſteller, um ſie 
zum Vertrauen auf „einen großen Fürſten“ zu ermahnen, ſehr zur unrechten 
Zeit, wenn elf der bedeutendſten Zeitungen gerichtlich verfolgt ſind, wenn 
vier oder fünf Redacteure im Gefängniſſe ihre Strafen verbüßen und wenn 
halbofficielle Briefe aus dem Miniſterium durch die Provinzpreſſe das Volk 
zu den Waffen rufen und Europa alarmiren, um das neue Militärgeſetz 
durchzuſchmuggeln, während der Kaiſer und ſeine Miniſter in Paris den 
Frieden predigen, um den Weg zu einer neuen Anleihe von 400 Millionen 
Lſtrl. zu ebnen. 

Was die Preßverfolgungen in Irland betrifft, ſo behauptet der „Ob⸗ 
ſerver“ daß dieſe ſowie die Verhaftung Train's Schritte ſeien, die gänzlich 
unter der Verantwortlichkeit der iriſchen Regierung unternommen wurden, 
Das Miniſterium des Innern habe mit dieſen Angelegenbeiten nichts gemein. 
— Von Wichtigkeit iſt die vom „Obſerver“ in Bezug auf den Abbruch der Ver⸗ 
handlungen über die Alabama⸗Forderungen gegebene Erklärung. Derſelbe 
verſichert nämlich, daß dieſe Forderungen nicht länger Gegenſtand der Ver⸗ 
handlung zwiſchen der großbritanniſchen und der amerikaniſchen Regierung 
ſeien. Lord Stanley, ſagt er, hat es abgelehnt, die Legalität oder Zweck⸗ 
mäßigkeit der Anerkennung der Südſtaaten als kriegführende Macht von 
Seiten der engliſchen Regierung einer ſchiedsrichterlichen Entſcheidung zu 
unterbreiten und da Mr. Seward darauf beſteht, daß dieſer Punkt von dem 
vorgeſchlagenen Tribunal ebenfalls in Erwägung gezogen werden ſoll, ſo iſt 
die Correſpondenz geſchloſſen worden. . 


Deutſchland. 


= Berlin, 29. Januar. [Die Commiſſionsſitzungen. — 
Reichenheim's Beerdigung. — Der Bazar.] Aus Anlaß der 
Beerdigung des verſtorbenen Mitgliedes Reichenheim hatte der Präſt⸗ 
dent des Abgeordnetenhauſes für heute nur die dringendſten Commiſtons⸗ 
berathungen angeſetzt. Es tagten in den Mittagsſtunden die Finanz: 
Commiſſton und die Juſtiz⸗Commiſſion. In der erſteren ſtand der 
Antrag des Abgeordneten Hoverbeck wegen der Steuer⸗Erlaſſe in den 
vom Nothſtand beſonders heimgeſuchten Kreiſen Oſtpreußens, zur De⸗ 
batte. Derſelbe wurde jedoch mit Rückſicht auf noch zu erwartende Er⸗ 
klärungen des Finanzminiſters in Bezug auf ſchonende Behandlung der 
Steuerpflichtigen, vertagt. Wir können hinzufügen, daß der Antrag: 
ſteller je nach dem Ausfall der minifteriellen Erklärung zu einer Zu: 
rückziehung des Antrages entſchloſſen if. Zum Referenten iſt der Ab- 
geordnete Agricola deſignirt. Als Regierungs⸗Commiſſar war der 
Geh.⸗Rath Ambronn anweſend. Ebenſo wurde in Anſehung des 
gleichlautenden geſtern mitgetheilten Antrages des Abgeordneten Vincke 
(Minden) über die Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer, eine dieſen 
Eegenſtand betreffende Petition vertagt. — Ueber eine Petition, be: 
treffend die Große der Maiſch⸗Gefäße der Brennereien in Naſſau, ſoll 
mündlich Bericht erftattet werden. — Die Juſtiz⸗Commiſſion erledigte 
Petitionen ꝛc. — Bis jetzt liegt es in der Abſicht, die Vorlage wegen 
Entſchädigung der Depoſſedirten am Sonnabend ſchon zur Plenarbe: 
batte zu ſtellen. Zu Anfang der nächſten Woche erwartet man die 
Einbringung neuer Regierungsvorlagen — Heute Morgen fand die 
Beerdigung des am 26. d. M. hier verſtorbenen Abgeordneten, Com⸗ 
mercien⸗ und Stadtrathes Leonor Reichenheim unter ganz ungewöhn: 
licher Betheiligung ſtatt. Vier- bis fünfhundert Perſonen hatten ſich 
im Sterbehauſe eingefunden; die weiten Räume der Villa des Ver⸗ 
ſtorbenen im Thiergarten reichten weithin nicht aus das Trauergefolge 
zu faſſen, welches ſich durch den Garten und die berühmten Treibhäuſer 
zu vertheilen genötbigt fah, Die Mehrzahl der Anweſenden beſtand aus 
Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes, deſſen Präſidenten, Schriftführer, 
ſowie Vorſtände und hervorragendſte Mitglieder aller Fractionen 
erſchienen waren, die äußerſte Rechte war allein durch 60 Mitglieder 
vertreten; auch viele Mitglieder aus den neuen Provinzen, wie die Ab: 
geordneten Windthorſt (Meppen), Braun (Wiesbaden) u. A. fehlten 
nicht. Andererſeits waren der Rector der Univerſität, eine Deputation 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten, den Oberbürgermeiſter Se y⸗ 
del und den Stadtverordneten-Vorſteher Kochhann an der Spitze, 
Deputationen der Berliner Schützengilde, verſchiedener Vereine ꝛc. an⸗ 
weſend. Die Mitglieder des Miniſterinms waren nicht erſchienen; da: 
geger bemerkte man die Staatsminiſter a. D. Grafen Schwerin und 
v. Patow. Der mit Blumen und Kränzen reich geſchmückte Sarg 
ſtand in einer aus exotiſchen Gewächſen gebildeten Halle, von brennen: 
den Kerzen umgeben. Die Soͤhne und Brüder des Verſtorbenen ſtan⸗ 
den zunächſt. Der Rector der jädiſchen Religionsſchule, Herr Dr. Kir: 


kaltblütig zu bleiben, fing ſie während der Eidesleiſtung dieſer Zeugin zu 
et an und wechſelte derart die Farbe, als ob fie einer Ohnmacht 
nahe wäre. ; 
8 Noch gravirender für die Baronin lauten die Ausſagen des Lohndieners 
eininger. 5 
Der Lohndiener gab an, die Baronin während ihres 2tägigen Aufenthaltes 
in München auch dreimal geſehen zu haben; einmal, wie ſie am zweiten Tage 
Morgens das Hotel verließ und einem vor dieſem ſtehenden Droſchkentutſcher 
zurie: „Hat Er keine Fuhr?“ — „Wie wünſchen, Gnädige?“ ſagte der Kutſcher. 
— „Führen Sie mich in die Amalienſtraße.“ Die Baronin ſetzte ſich nun 
in den Wagen, und der Kutſcher beeidete bei dem Münchener Gerichte, daß 
er die Baronin zu dem Hauſe führte, in welchem die Wohnung der Gräfin 
ſich befand. Etwa zwei Stunden ſpäter, ſagte der Lohndiener weiter aus, 
kam die Ebergenyi in Geſellſchaft der Gräfin Chorinsky in das Hotel zurück. 
Die beiden Damen plauderten, als ſie in der Einfahrt an dem Lohndiener 
vorüberginden, in heiterer Weiſe. Sie verfügten ſich in das Cabinet des 
ortiers, bei welchem die Baronin eine Loge für die Abends ſtattfindende 
heatervorſtellung beſtellen wollte. Der Zeuge hörte, wie die Gräfin zum 
Portier ſagte: „Laſſen Sie ftatt einer Loge zwei Sperrſitze holen, die genü⸗ 
en auch.“ Der Portier gab nun in Gegenwart der beiden Damen dem 
ohndiener das Geld für die Sperrſitze und dieſer erhielt von der Baronin 
den Auftrag, die Sitzkarten in die Wohnung der Gräfin Chorinsky zu brin⸗ 
gen, deren Adreſſe ſie ihm angab. 5 Se 5 
Die beiden Damen entfernten ſich hierauf, und es iſt durch die beeidigte 
Ausſage eines Jadenmädchens vor dem Gerichte in München conſtatirt wor⸗ 
den, daß die Baronin, nachdem ſie den bereits erwähnten Einkauf eines 
Unterrockes beſorgt hatte, in Gegenwart dieſes Ladenmädchens zu der Gräfin 
ſagte: „Ich habe einen wichtigen Gang, ich nehme jetzt von Dir Abſchied, 
in einer Stunde aber bin ich bei Dir, wir werden zuſammen Thee trinken 
und ſodann in's Theater fahren.“ Die Gräfin Chorinsky ſcheint von 
dieſem Laden direct nach ihrer Wohnung en zu ſein, die Ebergenyi 
hingegen dürfte ſich in ihre Hotelwohnung verfügt haben, wie man ver⸗ 
muthet, um aus derſelben den mit dem Gifte präparirten Thee zu holen, 
welchen ſie ſodann zur Gräfin brachte, und der gleich nach ihrer Ankunft bei 
der Letzteren bereitet wurde. ; h > 
Aus einer anderen Münchener Zeugenausſage, die von einem Studiren⸗ 
den abgegeben und beſchworen wurde, der neben dem Zimmer der Gräfin 
logirte und durch die dünne Wand Alles, was bei der Gräfin vorging, jo ziemlich 
hören konnte, geht hervor, daß die beiden Damen ſich während der Berei⸗ 
tung des Thees in der ausgelaſſenſten Weiſe unterhielten. „Die Fremde“, 
giebt der Student an, „lachte derart und machte ſo viele Unruhe, daß ich, 
unwillig darüber, im Studiren geftört worden zu ſein, die Bücher zuſchlug, 
vom Seſſel aufſprang, mir eine Pfeife anzündete und mich auf's Ruhebekt 
warf, den Vorgängen in der anſtoßenden? zohnung meine Aufmerkſamkeit 
ſchenkend. Das Gelicher der beiden Frauenzimmer dauerte noch eine Weile 
fort, plötzlich aber trat eine Grabesſtille ein, ich hörte einige raſche Schritte, 
es war mir, als ob etwa Sachen 1 ackt würden, nach einigen 
Minuten hörte ich die Thüre der Wohnung zuſchlagen.“ Nun herrſchte in 
der Wohnung die vollſte Ruhe und der Student, der natürlich nichts Arges 
ahnen konnte, ſetzte ſich wieder zu ſeinen Büchern. 
Während der Bereitung des Thees wurden die beiden Damen von zwei 


Perſonen geſehen, von dem als Zeugen vernommenen Lohndiener und von der 


einer Coalition der alten Dynaſtien zufſtein, welchem die Erziehung 


troffen habe; glauben 


Er 


| . 
der Kinder des Hauſes anvertraut war, 
und der deshalb dem Verſtorbenen nahe ſtand, hielt auf Wunſch der 


5 


Familie die Gedächtnißrede und gab in kurzen, warm empfundenen und 


die ganze Verſammlung tief ergreifenden Worten ein Lebensbild des 
Heimgegangenen, indem er betonte, wie derſelbe, nicht im Wohlſtande 
geboren, durch eigene Strebſamkeit und Thätigkeit ſich emporgearbeitet, 
wie er ſchon zu 14 Jahren genöthigt, die Schule zu verlaſſen, durch 
unermüdliche Selbftthätigfeit ſich Wiſſen erworben und ſich fähig ges 
macht, nachdem er das eigene Haus aufgerichtet, ſeine geiſtigen und 
materiellen Kräfte dem Dienſte des Vaterlandes zu weihen. Der Red⸗ 
ner beleuchtete die Thätigkeit des Verſtorbenen als Mitglied der Lan⸗ 
desvertretung, der ſtädtiſchen Behörden, der jüdiſchen Gemeinde und 
zahlreicher gemeinnützigen Vereine und Unternehmungen. — Von Mit⸗ 
gliedern des hieſigen Brüder-Vereines wurde dann der Sarg durch die 
Chaine der Bürgerſchützen getragen, in den Leichenwagen gehoben und 
von einer unüberſehbaren Wagenreihe begleitet, nach dem Friedhof der 
jüdiſchen Gemeinde gebracht, auf welchem im Auftrage der letzteren der 
Rabbiner Dr. Aub die Weihrede und das Gebet hielt und die Beſtat⸗ 
tung an dem von der Gemeinde gewährten Ehrenplatze in der vor: 
derſten Gräberreihe erfolgte. — Der Verkauf in dem Bazar für die 
Nothleidenden in Oſtpreußen findet eine wachſende Theilnahme. Es 
ſtellt ſich indeſſen heraus, daß die Bildergallerie viel zu klein iſt, um 
bei dem großen Andrange den Verkauf in erwünſchter Weiſe zu erleich⸗ 
tern und zu fördern. Nichtsdeſtoweniger find am Montage 7000, am 
Dienſtage 8000 Thaler für verkaufte Waaren geloͤſt worden. Die aus⸗ 
geſtellten Gegenſtände ſind geſtern durch eine mehrläufige Revolverkanone 
vermehrt worden, welche in Frankreich patentirt iſt und wohl nur von 
Sr. Majeſtät dem Könige angekauft werden kann. Uebrigens ſind von 
der königlichen Familie bis jetzt die umfaſſendſten Einkäufe gemacht 
worden. 


4% Berlin, 27. Januar. [Marinebauten. — Friedens⸗ 
Ausſichten] Die Arbeiten an der Jahde find in dieſem Jahre ſelbſt 
durch den Winter nicht unterbrochen worden und werden bereits ſeit 
Mitte vorigen Sommers unausgeſetzt mit 2000 bis 3000 Arbeitern 
und der entſprechenden Maſchinenkraft gefördert. Für dieſelben befinden 
ſich in dem Etat der Marine pro 1868 bekanntlich 918,376 Thlr. 
ausgeworfen und hofft man bis zum Herbſt dieſes Jahres in den 
Hauptſachen mit dieſem Bau abzuſchließen, um dann mit vereinten 
Kräften für 1869 und die folgenden Jahre den Hafenbau von Kiel‘ 
aufnehmen zu können. Dieſelbe unausgeſetzte Thätigkeit wird auch für 
Swinemünde entfaltet, um auf alle Fälle bis zum nächſten Frühjahre 
das ſchwimmende Dock mit den dazu gehörigen Gebäuden in Benützung 
ſtellen zu können. Der Bau eines Kriegs- und Friedenslaboratoriums 
ſoll dort ebenfalls mit den erſten Tagen des Frühjahrs beginnen. Nicht 
vorgeſehen in dem Etat dieſes Jahres waren die Befeſtigungen an der 
Weſer und Elbe, welche neuerdings in Ausführung genommen ſind und 
die durch eine ebenfalls noch neu projectirte Bahn von Geeſtemünde 
über Cuxhafen nach Stade eine Verbindung erhalten ſollen. Daſſelbe 
gilt auch von den Befeſtigungsarbeiten von Memel, deren Inangriff⸗ 
nahme bereits für den Eintritt beſſerer Witterung angekündigt worden 
iſt. — Die neuerliche Annäherung Oeſterreichs an Preußen würde, 
wenn ſie Beſtand gewinnen ſollte, als eine ſichere Gewähr des Friedens 
betrachtet werden dürfen. Die neueſte Wendung, welche die öͤſterrei⸗ 
chiſche innere Politik erfahren hat, läßt dieſem Staat aber hierin kaum 
noch eine Wahl, denn an eine raſche militäriſche Erſtarkung bleibt für 
denſelben jetzt keinesfalls mehr zu denken und für eine nicht abſehbare 


Zeit hinaus wird Oeſterreich demzufolge immer irgendwo eine Anleh⸗ 


nung ſuchen müſſen. Wo ſollte es dieſe aber in bereiterem und gün- 
ſtigerem Maße finden, als bei Preußen und Norddeutſchland, welche 
für die orientaliſche wie für jede andere Frage zugleich auch England 
dem neuen Bündniß ſichern würden? Auch hat ja die bloße An⸗ 
näherung zwiſchen den beiden erſten Mächten ſchon genügt, um Ruß⸗ 
land in feinen ohne Zweifel verfolgten geheimen Plänen ein zwingendes 
Halt zu gebieten. Wenn Rußland jedoch mit ſeiner bis in die kleinſten 
Details ausgeführten Militär⸗Organiſation, welche ihm die Verfügung 
über mindeſtens 1,000,000 Streiter ſichert, ſich hierzu hat verſtehen 
müſſen, fo begreift ſich, daß gegenüber derſelben Allianz der franzöſiſche 
Kaiſer auch nach Ausführung der neuen franzöſiſchen Militär-Organi⸗ 
ſation ſich noch viel weniger in der Lage befinden würde, dem Welt⸗ 
frieden irgendwie im Ernſte gefährlich zu werden; denn wenn jene Or⸗ 
ganiſation die franzöſtſchen Streitkräfte auch auf ca. 900,000 Mann 
erhöht, ſo befinden ſich darunter doch in den 300 allerdings erſt noch 


Quartierfrau. Der Lohndiener kam nämlich mit den Sitzkarten in die Woh⸗ 
nung der Gräfin, er traf dort bereits die Baronin, die ſehr heiter war und 


der er die Karten übergab. Die Quartierfrau wurde von der Ebergenyi gerufen 


und beauftragt, eine Droſchke herbeizuholen, da ſie mit der Gräfin in's 
Theater zu fahren wünſche. Sie ertheilte dieſen Auftrag, wie die Zeugin 
angiebt, in der heiterſten, ungezwungenſten Weiſ⸗; es iſt dies um fo bemer⸗ 
kenswerther, als unmittelbar dor diesen Auftrage die Vergiftung der Gräfin 
von der Ebergenyi bereits bewerkſtelligt worden ſein mußte, 

Die übrigen Vorgänge find unſeren Leſern bekannt. Wahrend fi die 
Quartierfrau entfernte, um die Droſchte zu holen, verließ die Baronin die 
Wohnung, welche fie verſchloß und deren wg fie mit ſich nahm. Die 
etwas länger ausbleibende Quartierfrau dachte ſich, als ſie die Wohnung 
verſchloſſen fand, den beiden Damen ſei bereits die Geduld ausgegangen 
und fie hätten ſich ſchon in's Theater verfügt. ; 

Sie ging auf die Straße hinunter, um den Kutſcher abzubeſtellen. Als 
nach der Theaterzeit die Gräfin jedoch nicht zurüdtehrte, wurde die Quartier⸗ 
frau unruhig. Dieſe Unruhe 0 1 5 ſich, als fie noch am naͤchſten Morgen 
die Done der Gräfin verſchloſſen fand, zu folder Beſorgniß, daß fie 
durch ihren Sohn den ſchweren Kaſten wegrücken ließ, mit dem die Thür 
verſtellt war, durch welche man aus dem Zimmer der Quartierfrau direct in 
das Zimmer der Gräfin gelangen konnte. Als der Kaſten . Mean und 
die Thür eröffnet worden war, entdeckte man den geſchehenen Mord. Die 
Brafn lag mit geſchloſſenen Augen auf dem Zimmerboden. 8 

ie Ausfagen des Lohndieners machten auf die Angeklagte den tiefſten 
Eindruck. Sie verlegte ſich auch ihm ee auf das Ableugnen aller 
ſeiner Angaben, wodurch ſie den alten Mann derart entrüſtete, daß er ihr 
in heftiger Weiſe ſagte: „Sie und keine Andere find die Thäterin, ich beeide 
es, daß ich Sie bei der Grafin kurz vor ihrer Ermordung ganz allein ge⸗ 
Sie, ich alter Mann beſitze ſo wenig Neltgien, mich 
vor meinem Lebensende mit einem ſolchen Give zu belaſten?“ Der alte 
Lohndiener hielt der Ebergenyi ihr Leugnen und ihre Verſtocktheit jo ein⸗ 
dringlich vor, daß dieſe, die auch ihm gegenüber die Doppelgängerin auf's 
Tapet brachte, ſich entfärbte und außer Athem gerieth. 

Bald darauf geſtand ſie ein, daß ſie es ſei, welcher der Lohndiener die 
Sitzlarten in die Wohnung der Gräfin gebracht habe. Gleich nach dem 
Lohndiener aber, füge fie hinzu, jei eine „ungariſche Dame“; eine ihrer 
Freundinnen, die „Baron Horvath“, zur * hinaufgekommen, und babe 
fie — die Ebergenyi — gebeten, ſie mit der Graſin allein ſprechen zu laſſen. 
Die Angeklagte giebt nun an, dieſer Bitte willfahrt zu haben und eiligſt 
fortgegangen zu jein. Auf der Straße unten habe ſie auf die Gräfin und 
auf die Freundin aus Ungarn Bert Minuten gewartet. Da ſei auf einmal 
die Horvath allein gekommen, ba e ihr mitgetheilt, daß die Gräfin plötzlich 
geſtorben ſei. : 

Von ihr befragt, wie ſich dies zugetragen haben könne, habe die Horvath 
erzählt, die Gräfin habe, als fie zu ihr gekommen, einen Schrank geöffnet 
ein Fläſchchen aus demſelben herausgenommen und deſſen Inhalt in eine 
Schale voll Thee geleert und aus derſelben ſodann haſtig getrunken. ( 
Stunde fpäter ſei die Gräfin julammengelthit und, nachdem fie noch einen 
Slug gegen die Familie Chorinsky ausgeſtoßen, ſei ſie plötzlich bekenne 

ie Horvath habe ihr darauf mehrere Sachen, darunter Die kan 
gegeben, mit der Bitte, fie jo lange aufzubewahren, dis fie dieſelbe von 
verlangen werde. Die Adreſſe dieſer vermeintlichen 
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zu e Bataillonen der Mobilgarde und in den Mannſchaſten 


der Reſerve, welche die volle Hälfte der activen Armee bilden, zuſam⸗ 
men gegen 500,000 Mann inbegriffen, welche theils noch gar keine, 
theils eine nur überdies noch auf drei Jahre vertheilte fünfmonatliche 
militärische Ausbildung erfahren haben. Die zu einem aggreſſiven Vor: 
geben Frankreichs dem Kaiſer ſomit höchſtens verbleibenden 400,000 
Mann würden ſich aber mit dem erſten Schritt hierzu in den unmittel⸗ 
bar bereiten Kräften Deutſchlands und Oeſterreichs mindeſtens der 
Doppelzahl gegenüber befinden, und die Lage Napoleon 8 III. erſcheint 
augenblicklich doch zu ernſt, um es auf ein jo verzweifeltes Wagſpiel 
ankommen zu laſſen. Allen Anzeichen nach kann deshalb mindeſtens 
das laufende Jahr als dem Frieden gewonnen betrachtet werden und 
& einem wirklich feſten Zuſammenſchließen Oeſterreichs und Preußens 
würden die friedlichen Ausſichten ſogar auf eine nicht abſehbare Folge 
als geſichert betrachtet werden dürfen. 

[Aus ſchluß vom Provinzial: Landtag.] In dieſen Tagen, 
ſchreibt der „W. M.“, hat in Arnsberg ein Landtag des Herzogthums 
Weſtfalen stattgefunden, und hatte zu demſelben der Dberpräfident 
v. Duesberg den Grafen v. Weſtphalen, obgleich er bisher dortiges 
Landtagsmitglied war, nicht mit einberufen, weil, wie er dies bei der 
Eröffnung des Landtages motivirte, der Graf durch ſeinen Austritt 
aus dem Herrenhauſe auch ſeine Mitgliedſchaft auf dem Landtage ſei⸗ 

ner Heimath verloren habe. Hiergegen haben ſofort die Landtagsmit⸗ 

glieder Frhr. v. Schorlemer, Graf v. Plettenberg und Frhr. v. Lede⸗ 
bur Proteſt erhoben und verließen ſie zugleich die Sitzung. Der Graf 
v. Weſtphalen erfuhr erſt nachträglich den Zuſammentritt des Land⸗ 
tages und hat nun gleichfalls Proteſt gegen ſeine Ausſchließung erho⸗ 
ben. — Vom Kreistage zu Meſchede ſollte der Graf bereits 1866 auf 
Veranlaſſung der Regierung ausgeſchloſſen werden; dies gelang aber 
nicht, well der Kreistag ſelbſt darin nicht einwilligte. 

[Wichtig für preußiſche Militärpflichtige.] Wir leſen in 

ewyorker Zeitungen: Herr Emil Kahn aus Cincinnati, ein Preuße 
von Geburt, wünſchte ſein Geburtsland in Geſchäften zu beſuchen und 
rieb an Herrn Seward, welchen Schutz er zu erwarten habe. Der 
taats⸗Secretär antwortete: 
6 Staats⸗Departement, Washington, 6. Januar 1868. 
1 Dr 5 ber Suter v 24. v. M. in Betreff der von der preu⸗ 

Me uſchri om i 

pic oa m ie een orderung der Erfüllung von Militär: 


t und d e enthaltend, ob & als amerikaniſcher Bürger gegen 
= ſolche us Pr würden, falls Sie Deutſchland befuchen, 


erhalten. 
N En den neueften Nachrichten dieſes Departements hat die preußiſche 
egierung ein Decret erlaſſen, wonach, wenn ein preußiſcher Bürger, welcher 
mit oder ohne Erlaubniß auswandert, feine Söhne unter 17 Jahren mit⸗ 
2 und über 10 Jahre wegbleibt, ſie ihre preußiſche Nationalität verlieren. 
Sie dürften daher einigem Aufenthalt, Unannehmlichkeiten und Koſten 
i ehe Sie im — ind, die Thatſachen in Ihrem Falle 
und dieſe ee kann Ib hnen nicht empfehlen, ſich dieſem 
Ihr gehorſam miter Nas 
m. H. Seward. 

ee 0 achfolgende Erklärung] geht ve "auf zur Veröffents 
* Januar d. J. lam der Schuhmachermeiſter Szitnid zu mir und 

Er ſei von * Herrn Präfidenten Maurach 
zu mir geſchickt mit dem 
duzen mid und die anderen e ee der Beſchwerdeſchrift 
an Ihre Majeſtat die Königin zu einem Widerruf zu veranlaſſen, da 
Herr Präfident ach nur in dieſem Falle dem ꝛc. Szitnick die nad: 
geluhte Geldunterſtätzung bewilligen, und der Stadt Gumbinnen ſein 

ohlwollen wieder zuwenden werde.“ 


Daß ich mich zu einem Widerruf der Wahrheit, ſelbſt auf die Gefahr 
bin, daß meinen Mitbürgern das Wohlwollen des Herrn ura 
vorenthalten bleibt, verſtanden hab 368 bedarf wohl nicht der Ver⸗ 


ſicherun Gumbinnen, 26. 
derung. Meyer, Sattlermeiſter und Stadtverordneter. 


krug, 25. Jan. [Ein Arbeiterkrawall! hat hier geſtern 
* Wwe 150 Arbeiter wollten vom Baurath beim Chauſſee⸗ 
bau beſchäftigt werden, da fie auf die betreffende Bekanntmachung zum 
Theil meilenweit herbeigekommen. Die Zahl der zu beſchäftigenden 
Arbeiter war aber ſchon complet und der Baurath wußte die Leute zu 
beruhigen. Nun aber zogen ſie vor das Haus des Landraths und ver⸗ 
langten Arbeit und Brot; ließe man ſie ferner hungern, ſo gebe es ein 
neues „Achtundvierzig“. Der Landrath, ſehr in Verlegenheit, beſchwich⸗ 
tigte die aufgebrachte Menge endlich durch Austheilung von Brot und 
Suppenmarken und das Verſprechen, ihnen Arbeit zu 5 a 
u. 3. 


| 


Natürlich der Angeklagten unmoglich und 
en Stempel der Lüge auf. Ihre Angaben ſtehen überdies mit a wer 
zeügenausfagen im Widerſprüch Die Quartierfrau und ihre Tochter ſagen 
. —.— Chorinsky, namentlich von den 
tern en der Verehrung und Dankbarkeit ge⸗ 


ſchon dies prägt ihren Ausſagen 


die Gräfin von der 
atten ſtets in Ausbrü 


aus, da 
rn ihres 
n habe u. ſ. 

Die — trennen alſo nunmehr die 10 Minuten, die fie a a 
“uf die Horvath warten mußte, von dem vollen Geſtändniſſe ihrer Schuld 


ua Auflehnung der Schweidnitzer Bäcker i. J. 1311. Die 
Ne Demolirung des ſogenannten Bäckerthürmchens in Schweidnitz 
dieſes Bauwerk bezügliche Erzählung, daß in den Zeiten der 


ie au 
aten nach Einführung des —— Brotmarktes die Bäder vom 
a le bein rot nicht das normalmäßige Gewicht gehalten, ſtundenweiſe 
Sinfüpngeiperrt worden ſeien, giebt Veranlaſſung, die Vorgänge, welche zur 
ng des 8 Brotmarktes in Schweidniz das Motiv gaben, etwas 
beleuchten. Wir erlauben uns, dabei die Namens des Vereins für 
e und Alterthum Schleſiens herausgegebene, dar verdienſtvolle Ar⸗ 
unseres gelehrten Mitbürgers Herrn Dr. Georg Korn „Schleſiſche 
zur Geſchichte des Gewerberechts, insbeſondere das Innungsweſen 


den e tayen 
ausn 
ge 


1 


aus 
vor 1400“ zu benutzen. 
1 Wochenmärkten war nämlich in der Regel nur den in 
en einheimiſchen Handwerkern der Verkauf 1 Waaren gestattet, 
ige durften nur nüßliche Dinge, wie Kleider, Schuhwerk und Eiſen⸗ 
Riten, feilbieten. Da aber Mangel oder Vertheuerung der gewöhn⸗ 
Bange nämlich Brot und Fleiſch, im Mittelalter duch Miß⸗ 
adchwemmungen. Kriegsverheerungen, ja ſogar durch die Habſucht 
t en als jetzt eintraten, mußte man 
ch el denken, ſolchen Nothſtänden abzuhelfen. Das geſchah eines⸗ 
ich % Aufſtellung von Tarifen für Brot: und Fleiſchpreiſe, anderen⸗ 
Worleibung eines freien Brotmarktes an eine Stadt, der an einem 


mie 
Alan de 


bekannt. Sid 
ſammt und 


nn 2: 


den dwerker jelb 
theils dür | Die gr 
theils du 
beſtimm 
ochentage abgehalten ward und beſonders den Bewohnern des 
ob elegenbeit ab, ihr Brot in der Stadt zu verkaufen. In 
de — eine ſolche Marktderleihung im Jahre 1310 nach einer 
er Bäcker dieſer Stadt wider den Rath. Der Grund iſt nicht 
q und ſon bo hatten aber den Betrieb ihres Handwerks eingeſtellt und waren 
eine Zeit lang "berg ſchließlich ausgewandert. Die Stadt wußte ſich indeß 
übrig, um nur ohne Bäcker zu behelfen und dieſen blieb am Ende nichts 
der Gnade des Pieder ; 
Dieſer erließ 
wider die Schweidun 
(Schweidnitzer 
7 ren Ungeborfam m 
teine zu ih den 
thürmchen auch mit 


in die Bürgerſchaft aufgenommen zu werden, als ſich 

es zu unterwerfen. 
weidnm (am 29, September 1311) ein hartes Straferkenntniß 
— Bäcker wegen D und Auswanderung 
it berſtatuten 1. 12 und 13), wonach ſie dem 
n 200 Mark bußen und der Stadt 1200 


n Bauten vielleicht iſt das jetzt niedergeriſſene ! 


erzoge 
90 der 
—.— äder- 


dem ward ihr Ra n n wi 7 worden) anfahren mußten. Außer⸗ 
verbannt und die nie der Nickel Behem) — immer aus der Stadt 
Lichtern und adeln Venen mußte am hellen Tage mit brennenden 
deren zur Be erun — Naben age und zum Spott, An: 


der a 


2 Blei oh rn — 


er Urkunde, welche den 
8 Theil der 
ſich einen freien 


De besamt beri 9 85 
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Aus dem a Hegierungsbezict Gumbinnen, 26. Jan. [Zum 
Nothſtandel ſchreibt die „Prov.⸗Correſp.“: 

In Folge des ſeit dem 16. d. M. angetretenen ſtarken Thauwetters ſtellte 
ſich in mehreren Flüſſen nicht nur Eisgang ein, ſondern auch eine ſo rapide 
und bedeutende Steigung — Waſſerſtandes, daß vielfach Ueberfluthungen 
und Beſchädigungen von Brücken, Wegen, Häuſern u. ſ. w. ſtattgefunden 
haben. Augenblicklich war die Gefahr zwar wieder beſeitigt, da die milde 
Witterung wieder einem ftar.en Froſt gewichen war. och ſind die Land⸗ 
räthe des jenſeits der Memel belegenen Theiles des Bezirks mit Ruckſicht 
auf einen etwa bevorſtehenden Eisgang und die dadurch herbeigeführte Unter⸗ 
brechun des Verkehrs darauf hingewieſen worden, die etwa noch erforder⸗ 
lichen Vorräthe an Getreide ſchon jetzt zu beichaffen. Die dringende Noth⸗ 
wendigkeit einer feſten Ueberbrüdung des Memel⸗ Stromes tritt bei dieſer 
Calamität klar zu Tage. In Betreff der Beſtände an Lebensmitteln, 
5 75 in den einzelnen Kreiſen vorhanden oder noch zu beſchaſſen find, ift 

endes zu berichten. 1510 Kreiſe Stallupönen if der erforderliche Be⸗ 
Be nicht vorhanden, derſelbe wird jedoch nach Bedürfniß durch die Eiſen⸗ 
bahn k een l 1 theuer und in nicht 7 Qualität. In 
den Kreiſen kallen, umbinnen, Inſterbur Ragnit, 
Goldap, Lobe, an Lyck, Tilſit und ensbur üt 
einſtweilen ein Mangel an Nahrungsmitteln nicht zu befürchten. Im Kreiſe 
Niederung iſt bis jetzt zwar noch Getreide a 1 die Märkte gebracht wor⸗ 
den, doch iſt der für den Winter erforderliche Bedarf, namentlich an Kar⸗ 
toffeln nicht vorhanden. Der im Kreiſe Heydekru 0 bereits eingetretene 
Mangel an age BUN durch Anlegung eines Kreis⸗Getreide⸗Depots als be⸗ 
Icitiot anzuiehen Kreiſe Darkehmen iſt zur Zeit kein Mangel. Die 
nlage von betiehe: Depots durch den Kreis it beſchloſſen. Das Korn 
wird zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben. In Oletzko kommt immer noch ſo 
viel ag en auf den Markt, daß das er Bedürfniß befriedigt werden 
kann. Nur die Zufuhr an BR entſpricht nicht der Nachfrage 
und es ſteht hier Mangel zu 8 Der Kreis Angerb urg be: 
ſitzt weder das nothwendige Brot noch Saatgetreide, doch iſt wegen der be- 
nachbarten, beſſer ſituirten maſuriſchen Kreiſe ein wirklicher Mangel nicht 
zu erwarten. 


annover, 26. Jan. [Der Provinzialfonds. — Die 
ſilberne Hochzeit. — Sammlungen für Oſtpreußen. 
Orden.] Die Spannung, mit welcher man hier die Debatte und 
Abſtimmung über die Vorlage wegen des hannoverſchen Provinzialfonds 
erwartet, kann nicht größer werden, und ich wünſchte wirklich, daß dieſe 
Angelegenheit, die hier ſo viel Staub aufwirbelt, erſt erledigt wäre. 
Die feudal⸗ ultramontan⸗particulariſtiſche Coalition weiß fie trefflich zu 
benutzen, um für fi politiſches Capital daraus zu ſchlagen, und fie 
lauert mit Heißhunger auf ein für ihre Zwecke ſo günſtiges, für die 
gute Sache aber entſchieden ſchlimmes Reſultat der Abſtimmung, nämlich 
auf die Ablehnung oder nur partielle Bewilligung des Fonds. Für 
das Aſſimilationswerk wäre ein ſolches Reſultat in der That ein höͤchſt 
beklagenswerthes. Ich habe darüber in einem meiner früheren Briefe 
ſchon ausführlicher geſprochen, und kann wiederholt verſichern, daß ich 
nicht übertrieben habe, indem ich die Folgen der Ablehnung des Fonds 
auf die Stimmung ſchilderte. Mochte man das in den Kreiſen der 
Abgeordneten zu Berlin ſehr wohl erwägen. Die Ablehnung des Pro⸗ 
oinzialfonds wird von der Mehrzahl der Hannoveraner als ein Act der 5 
Beraubung empfunden werden, und alle jene ſchlimmen Empfin⸗ 
dungen, welche damals erweckt wurden, da uns das Abgeordnetenhaus 
unſere verfaſſungsmäßigen Rechte abvotirte, werden wieder erwachen, 
heftiger denn zuvor, und ſie werden auf Jahre hinaus jede ver⸗ 
ſöhnlichere Stimmung zurückweiſen. Die Sache ſtünde in der That 
nicht ſo ſchlimm, hätte damals das Abgeordnetenhaus der Regierung 
nicht die abſolute Macht über uns, und damit die Fähigkeit gegeben, 
uns jenen Fonds in derſelben Weiſe einfeitig zu bewilligen, wie fie uns 
einfeitig die Steuern u. dgl. octroyirte. Indem fie die Bewilligung 
nicht ausſprach, beging ſie genau denſelben Fehler, den das Abgeord⸗ 
netenhaus beging, indem es jenen denkwürdigen Beſchluß in Betreff 


ch der Außerkraftſetzung aller verfaſſungsmäßigen Rechte in den neuen 


Provinzen faßte. Jetzt wird ſich in Hannover Niemand überzeugen 
laſſen, daß trotz aller oſtenſiblen Befürwortung ſeitens der Regierung, 
dieſe die Ablehnung des Fonds nicht doch gern ſehen würde, und warum 
hat ſie ihn nicht früher, als ſie es konnte, bewilligt? In die ſchlimmſte |} 
Lage würde der jetzige Oberpräſident Graf Stolberg kommen. Er hat 
die Bewilligung des Fonds zugeſichert, und er müßte ſehr viel Muth 
und Luſt haben, in unbehaglicher Stellung zu bleiben, wenn er nicht 
vorzieht, nach Ablehnung jener Gelder ſein Amt niederzulegen. In 
dem wichtigſten Theil der Bevölkerung, dem grundbeſitzenden, würde er 
das Vertrauen für immer eingebüßt haben. — Unſer frondirender Adel 
war klrrzlich hier verſammelt, um mit den hieſigen Particulariſten und 
dem einzigen Repräſentanten der radicalen Demokraten, Herrn Ehrenreich 
Eichholz, über die Bildung eines „Volksvereins“ zu berathen. Er ſoll 
die unzufriedenen Elemente der Provinz ſtraffer zuſammenhalten und 


Brotmarkt an jedem Sonntag gefallen ke VVT en mußten. Wahrſcheinlich mochte 


dieſer Uſus mit der Zeit außer Anwendung 248 fein, denn 26 Jahre Ei 


jpäter ward chen Markt durch den Herzog Voleslaw der Stadt Schweidnitz 
auf's Neue verliehen. 
Jedenfalls wird wohl das jetzt demolirte Bäckerthürmchen mit dieſen Vor: 


gängen auf die eine oder die andere Weiſe in Verbindung zu bringen jein. 


A. A. C. London, 27. Jan. [Furchtbare Sterblichkeit am Bord 
eines Ai ve Das Hamburger Ac ra „Capt. 
Barnhold, ſegelte am 12. November v. J. mit 442 Paſſagieren, einer 
Bemannung von 23 Mann und einer großen Ladung Waaren an Bord von 
. nach Newyork. Am 21. November wurde eine junge Frau, aus 

ecklenburg 5 von der Cholera befallen und I nach Verlauf 
von 2 Tagen. Bald ergriff die — 955 re aſt alle Paſſagiere 
und eg“. unter ihnen über vier Wochen. Kein Arzt befand ſich an 
Bord des Schiffes, dem Capitain und ſeinen Mannſchaften lag die Pflege 
der Paſſagiere ob. So kam es, daß binnen kurzer Zeit 105 Perſo⸗ 
nen, 70 Erwachſene und 35 Kinder, ſtarben. Erſt am 27. December, 
als die kalte Witterung ſich einſtellte, begann die verderbliche Krankheit 2 er⸗ 
maßen nachzulaſſen. Die herzzerreißendſten Scenen fanden auf dem Schiſfe 
— in einigen Fällen wurden ganze Familien hinweggerafft. Den ſchwerſten 

erluſt erlitten die mecklenburgiſchen Auswanderer, die aller Wahr. 
scheinlichkeit nach die Cholera an Oord des Schiffes gebracht hatten. Es 
ſtarben ihrer 84. Den Ausſagen des Capitains zufolge war Krankheit 
und Tod oft nur das Werk einiger Stunden. Nur einer der Schiffsbeman⸗ 
nung ſtarb. Am 11, Januar langte das Schiff im Hafen von Newyork 
an und wurde fofort unter Quarantaine geſetzt. Mit Ausnahme von 6 oder 
8 Perſonen befanden ſich die ubrigen Paſſagiere wohl und munter. Die 
Kranken, von denen ſeitdem wieder 2 > geſtorben find, wurden au das Hoſpital⸗ 
Schiff „Ninois“ gebracht und genießen der ſorgſamſten Pflege. Das Schiff 
befindet ſich in einem äußerſt ſchmußigen und un en uſtande und wird 
augenblicklich einer durchgehenden Reinigung, und Lüftung unterworfen. Es 
iſt dies nun ſeit kurzer yet der zweite = „daß Auswandererſchiffe von 
Hamburg ohne Arzt und Medikamente ihre Reiſe nach Newyork angetreten haben. 


eee eee 

[Dr. Livingſtone.] Von Capitän Faulkner, welcher den Gapitän 
Young als Volontär auf der e ers Expedition begleitete, ſind folgende 
intereſſante Einzelheiten über die erfolgreiche Verfolgung der Spuren des be⸗ 
rühmten Reiſenden mitgetheilt worden. 

„Die Expedition verließ Simons Town in der Mitte Jul Beim Nyafla: 
7555 angetommen, wurde fie vom Sturm in eine kleine Bay (Bamaualla) 
getrieben 

Daſelbſt erfuhren die Reiſenden von einem Eingeborenen, daß vor acht 
bis zehn 9 ein „weißer Mann“ dort 5 eſen und ſüdlich nach Makata 
55 angen ſei. Capitän Faulkner und feine Begleiter verſuchten nach einem 

öher gelegenen Punkte zu gelangen, wo A 1 zwanzig Meilen von der 
Stelle, wo ſie geankert, nahe bei Mont M ein araber Uebergangs⸗ 
punkt befindet. Unterwegs trafen ſie mit . . . ahlreichen Geſell⸗ 
25 „ Kae Fiſcher zuſammen, von denen ſie die gleiche Nachricht er⸗ 
hielten. Dieſe 5 beſchrieben ihnen die Bekleidung und das Ausſehen des 
„weißen Mannes“, welche mit der Livingſtone's zi übereinſtimmte. Sie 


ein geregelteres Mittel für die Agitation abgeben. Der geeignetſte 
Moment für das Inslebentreten dieſes Vereins wäre der, in welchem 
die Kunde von der Ablehnung des Provinzialfonds hierher kaͤme, und 
wie ich höre, iſt von jenen Herren dieſe Eventualität auch in's Auge 
gefaßt. Vorläufig verlautet über den entſtehenden Verein noch nichts 
Zuverläſſiges. Auch wird die Aufmerkſamkeit der „Partei“ in dieſem 
Augenblicke noch zu ſehr von der Agitation in Anſpruch genommen, 
welche mit den Sammlungen für Geſchenke zur Feier der filbernen 
Hochzeit des Exkönigspaares verbunden iſt. Auf den der Stadt Hanno⸗ 
ver nahe gelegenen Doͤrſern, etwa 3 Meilen in der Runde, wurden 
die braven Landleute förmlich zu Beiträgen gepreßt. Es wohnt ihnen 
noch der alte Reſpekt vor gewiſſen Perſönlichkeiten inne, und dieſe nebſt 
ihren Organen betrieben die Sammlungen wie die Steuer⸗Executoren. 
Es kommt daher ein hübſches Sümmchen zuſammen, das noch niemals 
für einen weniger anerkennungswerthen Zweck verwandt if. Die guten 


Leute geben ihr ſauer verdientes Geld, um als Marionetten in einer 


widerlichen Comödie zu dienen. Eine gewiſſe Zahl derſelben wird ſich 
am Tage der Feier auch wohl nach Wien ſchleppen laſſen. Es geht 
nämlich von Braunſchweig ein Extrazug nach Wien, der für Hin⸗ und 
Rückreiſe nur 13 Thlr. Fahrgeld koſtet. Natürlich wird derſelbe von 


Hietzing aus bezahlt, der geforderte Preis iſt auch nur Comodie, und 


wer die richtige Quelle zu finden weiß, wird auch „gratis“ mitreiſen 
können, um als Statiſt in dem Feſtzuge eine Rolle zu ſpielen. — 
Trotz dieſer Sammlungen, die für manchen Geldbeutel ein tüchtiger 
Schröpftopf find, fließen die Sammlungen für unſere nothleidenden 


Brüder in Oſtpreußen verhältnißmäßig reichlich. Aus allen Theilen der 


Provinz wird mit vollen Händen gegeben. Hier in der Hauptſtadt 
wurden in voriger Woche allein zwei Concerte für die Dfipreußen ges 
geben, die beide ſtark beſucht waren. Leider tritt die Noth in unſerer 
Nähe, in einigen unſerer Moor⸗Colonien, auch auf, und wir werden 
vermuthlich jetzt für jene ebenfalls das Mitgefühl der Befigenden in An⸗ 
ſpruch nehmen müſſen. — Schließlich noch eine allerdings wenig in⸗ 


tereſſante, aber doch inſofern erwähnenswerthe Notiz, als durch dieſelbe 


die ſo haufig gehörte Klage einen neuen Belag findet: daß man in 
Berlin in Betreff der geeigneten Mittel, hier „Stimmung zu machen“, 
ſchlecht berathen iſt. Bei der letzten Ordensvertheilung erhielten in der 


Stadt zwei Perſönlichkeiten einen Orden: Senator Culemann und Res 


gierungsrath Haaſe, welche beide einſt die eifrigſten Werkzeuge erſt des 
Herrn Grafen Borries und dann des berüchtigten Meding waren. 
Allerdings waren beide nach der Kataſtrophe die Erſten unter den Ge⸗ 
ſchmeidigen, natürlich! aber es wäre gewiß kein Unglück geweſen, wenn 
ſie nicht gerade unter den Erſten der wenigen Hannoveraner waren, 
welche die Auszeichnung eines preußiſchen Ordens erhielten. 


Köln, 28. Jan. [Die geheipe Katholiken⸗ e 
dem Gürzenich war äußerft zahlreich beſucht, fie wurde von Herrn 

eröffnet. Freiherr v. Waldbott⸗Baſſ u an präſidirte. Der Erzbiſchof, 
Herr Paulus Melchers, begann ſeine Rede mit einem: Gelobt ſei Jeſus 
Chriſtus! Mit dieſem Gruße wolle er den jhönen alten Saal gleichſam von 
Neuem einweihen, denn derſelbe ſei kürzlich durch Vorträge (K. 
Vogt's) über den Materialismus, die man darin gehalten 
habe, ent weiht worden. Der Redner ſuchte I beweiſen, daß die 


pit beſaße zwar nicht mehr die Macht wie 

die Thatſachen könnten er Unrecht nimmermehr gut machen. 
Walter aus Bonn gab hierauf eine geſchichtliche Darſtellung der 
der letzten 40 Jahre, die auf den Kirchenſtaat Bezug hatten. — Herr 
aus Mainz war, wie er ſagte, nach dem heiligen Köln gekommen, um ſich 
begeiſtern u a und dieſe Begeifterung dann wieder rheinaufwärts zu 
tragen. Verfolg ſeiner wege Rede bekimpfte er aufs Heftigſte die 
Trägheit — dumme Einfalt, welche die Katholiken in den letzten 10 Jahren 
un hätten. — Stadtpfarrer Ibach aus Limbach gab eine Erklärung dar⸗ 
über, was der Papſt und die römifhe Frage ſei und äußerte die Meinung, 
wenn der Papſt ſiegte, 
ein. — Dr. Brauba 9 die Unkenntniß in e Ange⸗ 
legenheiten, 2. Lüge und die Welteitelfeit ſeien die einzigen Urſachen der 

daß in ocialen Uebel. — Die Aeußerung eines preußiſchen Abgeordneten, 
daß in ea die katholiſche Kirche keinen Einfluß * dürfe, hatte 
den badiſchen Abgeordneten Lindau aus Heidelberg nach Köln geführt, um 
dieſe 9 zu widerlegen. Man ſuche dem Volke vorzuſpiegeln, die 
römiſche vr ei eine religiöfe und eine politiſche Frage. Das ſei nicht der 
Fall, ſie ſei eine Rechtsfrage. Redner ſprach weiter don den rundjäßen 
der anti⸗katholiſchen Partei in Baden. — Dr. Moufang aus Mainz ſa 

in der Einleitung zu feiner faſt 8 Ban die jetzigen Tage jeien 
herrliche Tage, denn es ſeien anne des Kampfes. 1 odann aus der 
en te zu beweiſen, daß kleinliche Ideen und een keit ein Volk uns 
fehlbar zu Grunde richten müſſe. Dann ſprach er don den Ideen des Papſtes, 
als den Ideen der Gerechtigkeit, von dem Werthe der geistlichen Güter, von 
der Unabhängigkeit der religiöfen Autorität und von der Einheit aller Volker. 
Die Idee der Nationalität berfälſcht. Zu allen Zeiten ſeien aus dem — ——t: . r.... ̃ Ü... ]⅛—9ũꝗ:m rr . 


f der Päpfte eine abſolute Nothwendigkeit ſei. Der ae se 
r, aber der 


kannten die Meßinſtrumente, welche man ihnen zeigte, und deren Gebrauch. 
ner von ihnen zog einen Löffel hervor und ein anderer ein Meſſer, welche 
Gegenstände ſie von Dr. L. zum Geſchenk erhalten hatten. Als eine weitere 
Probe 1 85 Capitän Faulkner ihnen eine Sammlung von Photographien 
und ohne ern erkannten ſie in dem Portrait Livingſtone's den „weißen 
Mann“, welchen fie geſehen. Das ſtärkte das Vertrauen der Reifenden und 
ſie begaben ſich zu dem Uebergangspunkte. Dort wurde ihnen diefelbe Mit⸗ 
theilung mit dem Zuſatze, daß der „weiße Mann“ verſucht habe, über den 
See zu ſetzen, da aber alle Boote auf der entgegengeſetzten Seite ſich he 
den, habe er ſich nach dem Süden gewendet und die bereits genannten 
paſſirt. Die Auskundſchafter fuhren ſodann über den See hinüber und — 
ſie dort leine Nachrichten erhalten konnten, wandten ſie ſich ſadwärts, kamen 
durch ein großes Dorf, wo N es Dre die nämliche Shen wiederholte. 
Marenga, der Häuptlin orfes gleichen Namens, benahm ſich gegen 
die Reiſenden äußerft freund 16. wie er es auch gegen Dr. Livingſtone ges 
weſen. Er hatte den letzteren über einen See, der in den Ufern von Naß 
einen Einſchnitt bildet, Lahe und gab der Exforſchungs⸗Geſellſchaft al. 2 mögs 
liche Auskunft und bes enkte ſie mit einem Vorrathe von friſchen Nahrun 
mitteln. Bei dieſem Punkte hatten die Johannal ute den Dr. Livingſtone 
verlaſſen. Während dieſer durch die Marſchen ging, 
dem Saume entlang und bei ihrer Zurückkunſt ins Dorf ſagten ſie aus, ſie 
hätten in ein feindſeliges Land Kalt Na werden ſollen und gingen ſofort nach 
der Seeküſte. Dieſer von Dr. Makſowa genannte Ort liegt zwei Tages 
reiſen von Marurga. Der Häuptling deſſelben war vertrieben, aber eine 
Anzahl ſeiner Leute wurde zuſammenberufen, welche Dr. Löwingſtone 8 
Bagage zwanzig Meilen weiter in einer nordweſtlichen Richtung getragen 
hatten. Faulkner und feine Begleiter ſuchten ſodann Maponda's Nieder⸗ 
laſſung auf. Sie fanden das Dorf etwa eine Meile von der Mündung des 
Sbire. Maponda befand fih auf einer Handels⸗Expedition, aber feine Mut 
ter erzählte, daß Livingſtone durchpaſſirt, einige ſeiner Leute aber fpäter 
zurückgekommen ſeien. Sie producirte ferner ein Gebetbuch mit dem Namen 
5 der Begleiter Livingſtone s, der wegen Lahmheit zurückgeblieben war. 
Die Johanna⸗Leute batten dieſen Burſchen Waikatanee als entlaufen ausge⸗ 
eben. Jetzt war derſelbe mit dem Häuptling auf der ae und Faulkner 
Fon nte ihn alfo nicht ſprechen.“ 


[Amerikaniſche Staatsmänner und das 1 514 Stimmtedt, 
In Nem-Nork, ſchreibt die „Anglo⸗amerik. Correſp.“, iſt fei dem eine 


neue Zeitſchrift über Meran oder „Weibliches ehameedr ; 
Die literari 


nen. Sie trägt den auffallenden 
Verdienſte die 515 eitung ſi u. ohne Bedeutung. 
8 Dame, M ufan Anthony, redigi 
Ideen 2 gewiſſe Berühmtheit i in den 

bat. Vor Kurzem beſuchte Miß Antbond: Waſhington, um Abonnenten 
für ihr Journa wu gewinnen. Sie bat über ihre Unterredungen mit Staats: 
männern einen Bericht veröffentlicht. ator Wade eröffnete die Sub- 
ſeriptionsliſte und ſagte: „Frauen Stimmrecht wäre eine edle Sache; wir 
ind nur zu beſchäftigt, um ſie jezt in Betracht zu ziehen, aber man wird 
Kon einmal 1 dazu gelan en. Senator Wilſon ſubſcribirte, ſagte indeſſen, 
die ln ehem en mehr wie alle Andere im Lande die Recon: 


nde d 
tion a. bee 


Titel „ Revolution.“ 

itel „dhe Re 5 * 
die durch ihre phanta 
ereinigten Staaten — 


3 eier Pomerſy (aus Kanſas) zahlte 2 % 
Senatoren Anthony, Howe, 8 ve um ral 


o werde die Revolution in der ganzen Welt beſiegt 


Vorn die Eingeborenen 


einer jun⸗ 


7 


Fredy; 


en Volke große been enen len, Dan habe ee and) Reis 
5 Männer gegeben. — Nach der mit vielem Beifall aufgenommenen 
Rede wurde eine Adreſſe an den Papſt verleſen und einſtimmig angenommen. 

worauf der Herr Erzbiſchof den Anweſenden ſeinen apoſtoliſchen Segen 


rtheilte. 31 56. 
i OBeſterrei ch, er. 
; O Wien, 29. Jan. [Die Präſidentenſtelle im Herren: 
haufe. — Noch ein minifterielles Rundſchreiben. — Die 
Flucht Beyfuß.] Erzherzog Rainer hat es entſchieden abgelehnt, 
das Präſidium im Herrenhauſe zu übernehmen, das ihm vom Reichs⸗ 
kanzler dringend angeboten wurde. Es iſt dieſe Thatſache um ſo be⸗ 
deutungsvoller, als daraus zu entnehmen iſt, wie ſchwer ſich die Hof— 
keeiſe mit dem Dualismus befreunden. Erzherzog Rainer war, wie 
Sie wiſſen, einer der eifrigſten Parteigänger des Schmerlingsmini⸗ 
ſteriums und ſiel unter Beleredi beim Kaiſer in Ungnade. — (Freiherr 
von Beuſt iſt durch die Ablehnung des Erzherzogs Rainer in nicht ge⸗ 
ringe Verlegenheit geſetzt. Gern hatte er dem Präſidenten des oberſten 
Geerichtshofes Ritter v. Schmerling das Präſidentenamt im Herren⸗ 
hauſe übertragen; aber man machte ihm die Einwendung, es gehe nicht 
an, daß man einen „einfachen Ritter“ zum Präſidenten über durch⸗ 
lauchtigſte und durchlauchtige Perſonen mache. Es blieb alſo Nichts 
übrig, als den Fürſten Colloredo⸗Mannsfeld zum Präſidenten vorzu⸗ 
ſchlagen. Fürſt Colloredo iſt nun wohl ein ſehr guter Menſch, hat 
ſich aber im nie der⸗öſterreichiſchen Landtage als ein berzlich ſchlechter 
Präſident erwieſen. Die Vicepräſidenten⸗Stelle will Schmerling nicht 
annehmen. Wer nun für dieſen Poſten in Ausſicht genommen werden 
wird, weiß man nicht. Der Handelsminiſter Graf Potocki hat an die 
ihm unterſtehenden Functionäre ein dem des Miniſters Dr, Giskra 
ähnliches Rundſchreiben erlaſſen, in welchem er ſie insbeſondere auf die 
Wichtigkeit und Bedeutung des Eides, auf die Staatsgrundgeſetze und 
auf die aus denſelben entſpringenden Pflichten aufmerkſam macht. — 
Dalmatien, das ſeit Bach durch einen Militärgouverneur verwaltet 
wurde, erhält in Folge eines Antrages des Miniſters Giskra einen 
Statthalter. Bezüglich der Beamten⸗Reducirungen vernehme ich, daß 
umfangreiche Penſionirungen nur dort bevorſtehen, wo die Beleredi ſche 
„Reorganiſation“ noch nicht Platz gegriffen hat. — Beyfuß, deſſen 
Flucht auf der Börſe eine außergewöhnliche Senſation hervorrief, iſt, 
wie ich Ihnen bereits telegraphiſch meldet, ein naher Verwandter Roth⸗ 
ſchild's und auch ſonſt mit der hieſigen haute lnance verſchwägert. 
Verfehlte Boͤrſenſpeculationen ſollen ihn fo in Schulden geſtürzt haben, 
daß er dieſen Schritt that. Daß die Grebit-Anjtalt keinen Schaden 
erleidet, iſt ſehr begreiflich, da die reichen Verwandten ſich doch unmög⸗ 
lich der Verpflichtung für B. einzustehen entziehen konnten. Uebri⸗ 
gens hatte B. mit der Caſſagebahrung nichts zu thun. Dem Ver⸗ 
muthen nach iſt der Flüchtige nach London gegangen, um bei James 
Rothſchild, deſſen leiblicher Couſin er iſt, Hilfe zu ſuchen. 


Frankreich. 

* Paris, 27. Jan. [Ueber die Verurtheilung der zehn 
Journale! ſagt das „Journal des Debats“: Tor: 
„Unſere Leſer werden ohne Mühe begreifen, welches Intereſſe wir haben, 
die zehn Urtheile zu prüfen, welche verſchiedene Artikel betreffen und die 
doch alle auf dieſelbe Schlußfolgerung hinauslaufen. Zuvörderſt müſſen 
wir zur Ehre der Pariſer Preſſe conſtatiren, daß nicht ein einziges dieſer 
Urtheile durch einen nnehrlichen oder beleidigenden oder verleumderiſchen 

ericht über die Kammerverhandlungen motivirt worden iſt. Die Reblich⸗ 
leit keines der „Verurtheilten vom 25. Januar“ iſt in Zweifel gezogen wor: 
en. Diejenigen unſerer Leſer, die die Geſetzgebung nicht aus dem Grunde 
ennen, welcher ſeit 1852 die Preſſe unterworfen iſt, werden ohne Zweifel 
iges Erſtaunen verſpüren, wenn. fie ſehen, wie brennend der Boden it, 
auf dem wir gehen müſſen, wenn wir ihnen nicht von Rußland oder China, 
ſondern von den Angelegenheiten, die ſie am allernächſten angehen, ſprechen 
wollen. Sie mögen es jetzt wiſſen, ſei es, daß man wie der „Glaneur 
und das „Journal de Paris“ die durch die Reden eines oder mehrere 
Nedner „auf die Verſammlung ausgeübte Wirkung“ zur Kenntniß des Publi⸗ 
tums bringt; ſei es, daß man, wie das „Siecle“ und die „Opinion natio⸗ 


den Augen des Geſehes in allen biejen Fällen gleich 


müſſen. 


e 
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ſchuldig, man ſetzt ſich 
in gleicher Weiſe einer Geldbuße aus, die diesmal nur 1000 Fr. beträgt, 
aber die fünfmal ſtärker ſein könnte. Wie jene ſechs Blätter, denen gegen 
über die Verfolgungen fallen gelaſſen wurden, ſowie diejenigen, die gar 
nicht verfolgt worden ſind, dazu gelangt ſind, von den Debatten des wien 
gebenden Körpers zu ſprechen, ohne entweder „die Wirkung“ oder „den Eins 
druck“, den die Redner hervorgebracht haben, deren Reden ſie beurtheilen, 
dargeſtellt zu haben, ohne daß ſie ein „Bild“ oder einen „Rahmen“, oder 
eine „nach ihrem Gefallen gemachte Analyſe“, oder ein „vollſtändiges Reſumé“ 
einer Sitzung oder eines Zwiſchenfalles gaben, das beruht wohl nur auf 
einem ſehr glücklichen Zufall, für den wir ihnen lebhaft Glüd wünſchen. 
Wir konnen nicht mehr ſagen, als daß es ein geſchickter Streich iſt, den wir 
nicht zu ſehr bewundern können, weil einer von dieſen rl Collegen uns 
ganz offenherzig erklärt hat, es ſei ihm durchaus unmöglich zu begreifen, in 
wie fern ſeine Artikel, die nach der Prüfung für unſchuldig erklärt wurden, 
von denjenigen ſich unterſcheiden, die man ſchuldig erklärt hat.“ 

[Der geſetzgebende Körper!] nahm heute feine Sitzungen wieder auf. 
Auf der Tagesordnung ſtand die Interpellation betreffs der bevorſtehenden 
Entheiligung des Kirchhofes Montmartre. — Lanjujnais nahm zuerſt 
das Wort und machte darauf aufmerkſam, daß die projectirten Arbeiten nur 
einen Theil eines weitergehenden Planes ausmachen, daß es ſich namlich um 
die . 1 ſämmtlicher Friedhöfe von Paris und um die Ueberführung 
der \ egräbniſſe auf einen einzigen in einer Entfernung von 25 Kilometern 
von der Stadt gelegenen Central⸗Kirchhof handele. Hierauf nahm im Na⸗ 
men der Regierung Herr Genteur das Wort. Er ſuchte die Beweisführun⸗ 
— und a des Vorredners eine nach der anderen zu widerlegen. 
Alles ſei dem Heſetze und dem Herkommen gemäß geſchehen; das Project 
jei eben fo legal als zweckmäßig. Es handle ſich übrigens nicht um eine 
Theilung des Friedhofes durch Durchlegung einer Straße, ſondern um einen 
Viaduct, der über den Friedhof hinweg führen werde, ohne denſelben anders 
zu berühren als durch 18 Pfeiler, welche im Ganzen 22 Gräber verrücken 
würden. Die Sitzung wurde auf morgen vertagt. (Die Regierung ſiegte 
bekanntlich am 28. mit 103 gegen 100 Stimmen.) Herr Baroche, der krank 
war, iſt heute wieder in der Kammer erſchienen. 


[Zum Bericht des Finanzminiſters.] Im geſetzgebenden 


Körper bildete ſelbſtverſtändlich die Verurtheilung der zehn Journale 


und der Finanzbericht des Herrn Magne den Gegenſtand aller Unter⸗ 
haltungen. Was den Bericht des Herrn Magne anbelangt, jo 
fand man allgemein, daß der Finanzminiſter die Lage, fo gut es eben 
geht, zu beſchoͤnigen ſuche, aber er könne eben nicht ableugnen, daß bei 
einer ſchwebenden Schuld von beinahe 937 Millionen 440 Millionen 
nothwendig ſeien, ohne daß ein Krieg oder auch nur eine Expedition 
bevorſtehe. Die Finanzmänner des geſetzgebenden Körpers drückten 
übrigens offen die Meinung aus, daß dieſe Summe von 440 Millionen 
viel zu niedrig gegriffen ſei, zumal man die indirecten Steuern in An⸗ 
betracht der Lage viel zu hoch angeſchlagen habe. Uebrigens iſt man 
auch beſonders wegen der nächſten Zukunft beſorgt, da aus dem Be 
richte klar und deutlich hervorgeht, daß die Ausgaben des gewöhnlichen 
Budgets derart zunehmen, daß in Zukunft für das außerordentliche 
Budget faſt nichts mehr übrig bleiben wird. Bisher hatte man außer⸗ 
dem für das außerordentliche Budget, das die Ausgaben Frankreichs 


gewöhnlich von 1600 auf 2200 Millionen erhöhte, noch beſondere ]! 


Reſſourcen. Dieſelben fallen aber jetzt weg und für das außerordent⸗ 


liche Budget von 1869 bleiben nur 69 Millionen übrig, ſo daß alſof 


ungefähr 4 bis 500 Millionen nächſtes Jahr allein zugeſetzt werden 
Unter dieſen Umſtänden kann es alſo nicht erſtaunen, daß ſich 
unter den Deputirten große Beſorgniſſe kund geben, zumal Herr Magne 
ganz gemüthlich verſichert, daß die Ausgaben für die Land- und See⸗ 
Armeen noch keineswegs beendet ſeien, daß man nur für das Dringlich⸗ 
Nothwendige geſorgt habe. Die friedlichen Verſicherungen am Schluſſe 
des Berichtes des Herrn Magne blieben ohne beſonderen Eindruck. 
Man unterſuchte gar nicht, ob ſie aufrichtig gemeint ſeien, ſondern man 
fand es ganz natürlich, daß Herr Magne nicht kriegeriſche 
läßt, wenn er die Abſicht hat, eine Anleihe zu guten Courſen aus⸗ 
zugeben. . f 

[Vom Hofe. — Diplomatiſches.] Der kaiſerliche Prinz, 
dem man mehrere Male den erſten Preis bei den Arbeiten der 
ſiebenten Klaſſe des Gymnaſiums Bonaparte hat zukommen laſſen, 


Worte fallen 


Te 960 l * na. or vun e * 1% 
immer Hr. v. Seebach, der ſächſiſche Geſandte. — Graf v. d. Goltz 
befindet ſich fortwährend auf dem Wege der Beſſerung und wimmt bes 
reits Beſuche an. Die „Patrie“ widerlegt heute das Gerücht von der 
Crſetzung des Herrn Benedetti. 
Begründung entbehrt. 


Daſſelbe habe von Anfang an ſeder 


[Militäriſches.] Nach Berichten der „Liberts“ aus Algier 
findet im Augenblicke eine große Truppenbewegung in Afrika 
ſtatt. Die algeriſchen Tirailleurs, die in Blidah liegen und die Zuaven, 
die in Afrika ſind, ſollen Befehl erhalten haben, ſich bereit zu halten, 
um in acht Tagen abmarſchiren zu können. Dieſe Nachricht verdient 
inſofern Beachtung, als, falls ein Krieg in Europa ausbrechen ſollte, 
die franzöfifhe Armee in Afrika die ſein wird, welche am erſten auf 
dem Kampfplatze zu erſcheinen habe. Es ſind nämlich ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit alle Anſtalten getroffen, um dieſelbe — ſie iſt in voller 
Kriegsbereitſchaft — in acht Tagen nach Frankreich bringen zu können. 
— Der General Bataille, welcher die zweite Diviſton des römiſchen 
Expeditionscorps befehligt, iſt (wie ſchon gemeldet) auf fein Verlangen 
zur Verfügung geſtellt worden. Wie man hört, verlangte derſelbe 
ſeines Commando's enthoben zu werden, da er bei dem anti-päpſtlichen 
Geiſte, der unter den franzoͤſtſchen Truppen im Römiſchen herrſcht und 
der ſich bei mehreren Gelegenheiten in ſehr ernſten Demonſtrationen 


kundgab, die Verantwortlichkeit für gewiſſe Vorfälle, die ſich ereignen 
könnten, nicht länger tragen will. 


[Verurtheilung.] Heute wurde der Urtheilsſpruch in dem Proceſſe 
des Kapitäns Perein gegen den „Courrier frang.“ und Leon Mires 
den Verfaſſer der inculpirten (über den mexicaniſchen Seh ge handelnden) 
Briefe verkündigt. Es waren zwei Anklagen erhoben. en der erſten 
wurde Lepaye (der Gerant) zu 1000 Fres. Geldbuße, Leon Mies u zwei 
Monaten Gefängniß, eventuell 500 Fres, Geldbuße, Dubuiſſon (der Drucker 
zu 300 Fres. Geldbuße; in der zweiten Vermorel (der C ee) 
in contumaciam zu 2 Monaten Gefängniß, event. 1000 Fres. Geldbuße und 
Leon Mires zu einem Monat Gefängniß, event. 1000 Fres. verurtheilt. 
Letztere Gefaͤngnißſtrafe gegen Mires foll mit Erſterer verſchmolzen werden, 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 27. Januar. [Falſche Den unciation.] 
Vor dem Polizeigerichte erſchienen heute zwei Deutſche, Guſtav Victor 
und Maxim. Ford, unter der Anklage, durch falſche Vorſpiegelungen 
von einem Beamten der preußiſchen Botſchaftskanzlei Geld erſchwindelt 
zu haben. Die Angeſchuldigten hatten demſelben Mittheilungen über 
eine angeblich von einem Hannoveraner Namens Emerich gegen 
das Leben des Königs von Preußen angezettelte Verſchwö⸗ 
rung gemacht und für ihre Denunciationen, durch die Baron Blome 
und andere Notabilitäten als mit verwickelt dargeſtellt wurden, Beloh⸗ 
nungen zu erhalten geſucht. Baron Blome tritt heute als Kläger we⸗ 
gen Verleumdung auf. 

[Feniſ ches.] Telegraphiſchen Nachrichten aus Dublin vom 26. d. M. 
folge iſt eine Bande Fenier in das Haus eines Kaufmanns Namens Cearly 
in Newport eingedrungen, und hat daraus ſieben Faſſer Schießpulver ent⸗ 
wendet. Die Polizeibehörde hat bereits 12 Verhaftungen vorgenommen. 

Der feniſche Oberſt Burke hat von ſeinem Gefängnis in Warwick aus 
einen Brief veröffentlicht, in welchem er jede Mitwiſſenſchaft an dem Explo⸗ 
ſionsattentat in Clerkenwell in nachdrücllichſter Weiſe in Abrede ſtellt. 

[Von der abyſſiniſchen Expedition! meldet man aus Senafe unter 
dem 13. Januar: a CE 

Eine Vorwärtsbewegung hat bis jetzt noch * ſtattgefunden. Proviant⸗ 
vorräthe kommen in großer Menge an. Die Nachrichten von den Gefange⸗ 
nen in Magdala lauten zufriedenſtellend. Es wird bezweifelt, ob Gabazyſe 
den König Theodorus angreifen wird. 

[Die Conſecrirung des Nebenbiſchofs von Natal.] Dieſe inter⸗ 
8 vi N 8 Accrington, der Pfarrei des Ri⸗ 

. 110, e ſta 4 N 2 212 
in Folge der von dem Erzbiſchofe von Bee mierbliehen „na Nele 
erhobenen Bedenken. Es heißt jetzt, daß der Plan die Weihe des Red. Mi: 
crorie zum Biſchof von Natal in England vorzunehmen, ganz und gar auf⸗ 
gegeben ſei. In der Zwiſchenzeit hat Rev. Macrorie, welcher ſich in London 
efindet, in einem Briefe an die „Accrington Times“ ſeine Gründe für die 
Annahme des Biſchofsſizes von Natal mit ſcharfen Ausfällen gegen die 


— 0 


„Times“, die „Pall Mall Gazette“ und den Biſchof von Lonvon veröffentlicht. 
[Der achtzigſte Jahrestag der erſten engliſchen Niederlaſ⸗ 
ſung in Auftealien wurde von einer Geſellſchaft, beſtehend aus etwa 
200 mit der Colonie innig verbundenen Männern, durch ein glänzendes 

Gaſtmahl, bei dem auch Mr. Corry, der Marineminiſter, und der Herz 

v. Buckingham gehend waren, gefeiert. Unter den Weinen waren au 
zwei Sorten aus Neuſüdwales. Man hofft, Auſtralien ebenſo zur Vorraths⸗ 
kammer für Weine zu machen, wie es bereits die Wollniederlage Englands 
und anderer Länder geworden iſt. Der Marineminiſter drückte Feine Befrie⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


nale“ den „auf die Mitglieder der Verſammlung geübten Eindruck offen: 
baren; ſei es, daß man einen Zwiſchenfall „nach ſeinem Gefallen beſchreibe“, 
wie es die „Opinion“ gethan hat; ſei es, daß man „nach ſeinem Gefallen 
die von einem Miniſter gehaltene Rede analyſire“, wie wir ſelbſt es gethan 


Ih ſei es, daß man, anſtatt ſo zu wählen, was man anglyſiren und be⸗ 
ei 


wird ſich an dem nächſten Banket betheiligen, welches das Gymnaſium 
Charlemagne geben wird. Man will ihn bei der jungen Generation 
durchaus populär machen. — Der Ball, welchen der hieſige deutſche 
Hilfsverein geſtern im Grand Hotel gab, iſt, wie gewöhnlich, ſehr 
glänzend ausgefallen. Das deutſche diplomatiſche Corps war faſt voll⸗ 
Nändig vertreten. Die Fürſtin Metternich eröffnete mit dem Grafen 
v. Solms den Ball, auf welchen alſo die Umwälzung in Deutſchland 
ſeit 1866 nicht eingewirkt hat. Präſident des Hülfsvereins iſt noch 


eiben will, „ein vollſtändiges Reſums der Sitzung“ gebe, wie die „France“, 
es, daß man „das Bild eines Zwiſchenfalls entwerſe“, wie der „Temps“ 
und „die Haltung der Mitglieder der Verſammlung“ daxſtelle, indem man 
einen ihrer Collegen hört; ſei es, daß man „Wort für Wort zwei Theile“ 
einer Rede wiedergebe, wie der „Avenir national“, man macht ſich in 


1 


Ironworks“ ſeiner Vollendung entacoemgeht Von der türkiſchen Regierung 


Be, Schnelligkeit. Mit dieſer hielten jedoch die von der türkiſchen 

egierung verſprochenen 8. 

die Geſellſchaft ſich . — veranlaßt ſah, das 

Regie Sultan gebotenen 
zu —— Reſultate gekommen, wandte fie 


die einen noch 


lee beiten Schiffe bedeutend hinter 
wünſchte. Der „Warrior“, 0 5 
Peiteivung von 4½“ in ſeiner halben Länge, und wird 


Tag verbrauchen, während jedoch ſeine Kohlenbehalter nur 700 Tonnen zu [Vor dem Todten 
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faſſen vermögen. An der Seite dienen zwei 7° hohe. i 1 
gen auf Deck benöthigten Mannſchaften zu ſchützen, welche durch die darin 
befindlichen Schießſcharten mit 4 300⸗Pfündern manöpriren können. Der 
„König Wilhelm“ vermag 700 Mann zu fallen. Obwohl ſchon jetzt jo weit 
vollendet, wird er erſt bei der Springfluth im März d. x vom Stapel lau: 
fen, und im Herbſte zu feiner erſten Reiſe bereit ſein. Im Ganzen wird er 
ungefähr 400,000 Pfund St. koſten. 


[Eine theure Verlobungsanzeige.] Die Berliner „Gerichts Ztg.“ 
ſchreibt: Ende vorigen Ae wurden die ganzen Auflagen einer Beilage 
zweier der geleſenſten hieſigen Zeitungen auf eigenthümliche Art vernichtet: 
Einer unſerer reichſten Mitbürger, ein Commercien⸗Rath, hat eine eben ſo 
ſchöne als geistreiche Tochter. Dieſelbe gab einem jungen Arzte, auf vieles 
Zureden ihrer Eltern, an einem Tage der Weihnachtswoche ihr „Jawort“, 
d. b. beide Leute derlobten ſich. Dieſe freudige Nachricht beeilten ſich die 
Eltern der Braut in dem üblichen Inſerate durch die Zeitungen allen lieben 
Freunden und Verwandten mitzutheilen. Die Inſerate wurden am Morgen 
nach der Verlobung in die Druckerei gebracht. Unglucklicherweiſe fand aber 
am ſelben Tage zwiſchen den beiden Verlobten eine Meinungsdifferenz ſtatt, 
die nur mit der ſofortigen Auflöſung der Verlobung ausgeglichen wurde. 
Der hierüber erzürnte Commercien⸗Rath wollte nun wenigstens nicht eine 
Verlobung anzeigen, die bereits wieder aufgehoben war, eilte ſpornſtreichs 
in die beiden Zeitungs⸗Expeditionen, 0 0 } 
men; aber es war zu ſpät, ſie waren ſchon abgedruckt. Es blieb ihm ſomit 
nichts weiter übrig, als die ganze Auflage der betreffenden Beilagen aufzu⸗ 
kaufen und neue drucken zu laſſen, in denen die Verlobungs⸗Anzeige fehlte. 
Der Spaß koſtete ihm einige hundert Thaler. 


— — 


Bielefeld, 18. Jan. [Verſchwundene Kinder.] Der hieſige Staats: 
anwalt hat in Bela der d Geſchwiſter illmann folgende Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen: Seit Ende des Monats 1 8 7971 1866 ſind die beiden 
minorennen Geschwister Johanna und Aletta Killmann, Kinder der evan: 
geliſchen Eheleute Tagelöhner Heinrich Killmann zu Holten bei Duisburg, 
bon denen die Johanna Killmann (geb. a bei den Cheleuten Bernhard 
Rieifchneiper zu Dieſtedde bei Oelde, die Aletta Hillmann (geb. 1852) bei 
den Eheleuten Meier Rüdingloh zu St. Vit bei Wiedenbrüd zuletzt ſich auf⸗ 
gehalten, verſchwunden, nachdem der Vater ſeine katholiſch gewordenen 
Kinder zur eigenen Erziehung und Beaufjihtigung von den latholiſchen Pflege: 
eltern zurüdverlangt hatte. Die angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, 
daß die beiden Geſchwiſter ein Unterkommen in Ae e zu Brun⸗ 
ſum im Holländiſchen gefunden haben, welches die Aletta Killmann, die 
tort den Namen Maria angenommen, am 20. April 1806, die Johanna Kill: 
mann am 30. September deſſelben Jahres verlaſſen hat. Beide ſollen ſich 
von dort nach ihrem Geburtsorte Gahlen, im Kreiſe Duisburg, begeben ha⸗ 
ben, hier ſind dieſelben aber nicht ermittelt worden. Alle Bemühungen der 
Behörden nach dem gegenwärtigen Aufenthaltsorte der Geſchwiſter Killmann 
ſind reſultatlos geblieben. Es be t hinreichender Anhalt dafür vor, daß die 
e Killmann, namentlich Wie Aletta, durch angewendete Liſt dem Er⸗ 
ziehungs⸗ und Auſſichtsrechte ihrer Eltern entzogen ſind. — Vergehen, jtraf- 
bar nach $ 200 des Strafgeſetzbuchs. Es werden daher alle diejenigen, wel: 
über das Verſchwinden und den jetzigen Aufenthaltsort der Geſchwiſter Kill⸗ 
mann Auskunft zu geben vermögen, aufgefordert, dem Staatsanwalt unge⸗ 
ſäumt Nachricht zu geben. i f 


London, 25. . 


Tödtung aus religibſem 
chau⸗Geri 
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um das Inſerat wieder perl zu neh⸗ 
1 


welche 


and zismus g 


zu Blackfriars, London, enthüllte ſich geſtern n 


Schilde dazu, die weni⸗] bei Gelegenheit einer Unterſuchung über die Leiche eines 14 Monat alten 


Kindes ein trauriges Bild von religibſem Fanatismus. Das Kind war die 
Tochter eines Elternpaares, das einer Secke, genannt „die Auserwählten“ 
(Teculiar People) angehörte. Obgleich ein Mädchen, wurde es nach einem 
Kirchenheiligen „Louis“ genannt. Es war am Keuchhusten erkrankt und ſtatt 
die Hilfe eines Arztes in Anſpruch zu nehmen, wurden die Vorſteher der 
Kirche zuſammenberufen, um das Kind zu ſalben und Gott um die Heilung 
deſſelben zu bitten. Außerdem wurden dem Kinde ſchädliche Hausmittel, un⸗ 
ter Anderem Rum mit Waſſer vermiſcht, verabreicht. Das Kind wurde 
ſchlimmer und ſtarb. Auf die Frage des Leichenſchauers an die Mutter des 
Kindes, warum ſie keinen Arzt genommen, antwortete ſie: „Ich handelte nach 
dem Worte Gottes, das da ſagt: Verflucht der Mann, der ſein Vertrauen 
auf Menſchen ſetzt“ und ferner „Verlaß dich nicht auf den Arm des Fleiſches“. 
Ein Vorſteher der Kirche erſchien vor Gericht und verlas die Glaubensartikel 
der Secte, woraus allerdings gang ein daß in Krankheitsfällen von 
Mitgliedern nie die Hilfe eines Arztes in Anſpruch genommen werden darf 
und Heilung nur von Gott erwartet wird. Auf die Frage eines Geſchwo⸗ 
renen, was gethan werde, wenn Jemand ein Bein bräche, antwortete der 
fromme Mann: „Gott ſagt: Die Gebeine eines Rechtſchaffenen werden nie 
Ihe werden“. — Die Jury gab jedoch ein Verdict auf „fahrläſſige 
ödtung“ und verwies die Eltern des Kindes vor die Aſſiſen. 


[Ein Küchen ⸗Strite.] Nicht in Deutſchland allein ſind die Klagen 
über das Dienſtperſonal groß und gerechtfertigt, auch die engliſchen Haus: 
frauen haben ihre liebe Noth in dieſer Hinſicht. Daß einer Köchin außer 
einem Schlafzimmer auch noch ein ohnzimmer zukomme, iſt on fit 
überall 2 — und wie weit die Forderungen der Dienſtboten ſich dort 
u Lande erſtrecken, erhellt aus einem in Doretſhire ſtattgehabten Küchen⸗ 
Ärite, Die Dienerſchaft eines dortigen Gutsbeſitzers und Parlementsmit⸗ 
gliedes lam zu der Ueberzeugung, daß fie über ſchlechte Nahrung zu klagen 
habe. Ihrem längſt verhaltenen Grimme gaben ſie bei einer ihren Plänen 
günſtigen Gelegenheit Ausdruck. Als nämlich zur Aufnahme des Herzogs 
von Cambridge die umfaſſendſten Vorbereitungen getroſſen werden ſollten, 
erwählte man einen Sprecher, der vom ganzen Dienſtperſonal — 30 Per⸗ 
ſonen — gefolgt, dem Herrn des Hauſes ihre beſcheidenen Wünſche darlegte, 
und für ſich und alle Anderen im Falle der Nichtbeachtung den Dienſt kün⸗ 
digte. Zwiſchen dem Sprecher und dem höchſt erftauuten Dienſtherrn fand 
nun folgendes Zwiegeſpräch ſtatt: Ich glaube doch, Ihr habt Gier, Speck, 
Butter, friſches und geröſtetes Brot, Thee und Kaffee zum Frühſtuck — 
Ja. — Und zum zweiten Frühstück find meines Willens immer Brot, Kaſe 
und Bier auf dem Tiſche? — Ja. — Und habt Ihr zum Mittageſſen nicht 
Euren großen Braten und Euer Gebäck? Habt Ihr nicht Butter, geröſtetes 
und friſches Brot zum Thee, und Fleiſch oder Brot und Käſe mit Bier zum 
Abendeſſen? — Ja. — Was denn, im Namen aller Vernunft verlangt Ihr 
mehr? Auf dieſe offene Frage gab der Sprecher die beſcheidene Antwort, 
ämmtliche Dienſtboten wünſchten zum Frühſtück — Hammelcoteletten oder 
Beafſteals, je nach Belieben nehmen zu können, andernfalls — — ] Der 
Herr ſaß in der Klemme, eine Recrutirung und Einſchulung neuer = 
boten bis zur Ankunft des erwarteten hohen Gaſtes war unmöglich, und 
ah er ſich denn genöthigt, die bei dem Frühſtücke ſeiner Diener herrſchende 
Eintönigkeit von Eiern und Speck, Butter, geröſtetem und friſchem Brot 
durch Steaks und Coteletten (natürlich mit entſprechender, ſüßduftender Sauce) 
7 * N U 5 
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in angenehmer Weiſe zu unterbrechen. 


Beilage zu Nr. 51 
( 


digung darüber aus, daß die Colonie Victoria eine Reſerpeflotille unterhalte. 
Er babe in's Budget 50,000 Pit, zur Vollendung der Panzerflotte für Vic⸗ 


toria eingeſtellt. 
Portugal. 3 

Oporto, 20. Jan. [Der Minkſterwechſel.] Sie haben be: 
reits, ſchreibt man der „K. Z.,, durch den Telegraphen den Sturz des 
Ministeriums erfahren. Die Urſache dieſes für uns bedeutungsvollen 
Ereigniſſes war die allgemeine Oppoſition gegen etliche Geſetze, die das 
geſtürzte Miniſterium in den Kammern durchſetzte und jetzt in Aus: 
führung bringen wollte. Trotz der bereits im März v. 3. ſtattgefun⸗ 
denen Manifeſtationen gegen die projectirte Conſumſteuer, wurde 
dieſelbe von den Kammern angenommen, ſollte am 2. d. in Ausfüh⸗ 
rung gebracht werden. Die lange verhaltene Mißſtimmung gab ſich 
in hieſiger Stadt durch eine am Neujahrstage abgehaltene Volks⸗ 
verſammlung, die vom Vorſtande der Kaufmannſchaft präſidirt 
wurde, auf eine ruhige, aber energiſche Weiſe kund. 
Beſchlüſſe, keine Waaren zu verzollen, die Kaufläden zu ſchließen und 
die in denſelben befindlichen Waaren nicht zur Beſteuerung zu deelari— 


rtſetzung.) 


ren, wurden ſofort ausgeführt und conſequent befolgt; unterdeſſen bra⸗ 


chen in Liſſabon, Braga, Guimaraes Unruhen aus; eine vom 
Volke in Liſſabon an den König abgeſandte Deputation wurde durch 
aufgeſtellte Truppen vor dem königlichen Palais zu Ajuda angehalten. 
Als der König befahl, die Deputation, an deren Spitze der Graf 
v. Peniche und der jetzige Miniſter Dias Ferreira ſtanden, vorzulaſſen, 
war es berets zwiſchen dem Volke und dem Militär zu Thätlichkeiten 
gekommen. Durch die am 3. erfolgte Entlaſſung des Miniſteriums 
legte ſich die drohend gewordene Aufregung. Unter dem neuen Mi: 
niſterium, an deſſen Spitze Graf Avila ſteht, wurden die am 2. d. 
einberufenen Kammern aufgelöſt und für den 27. April neue Wahlen 
ausgeſchrieben. Der König deeretirte am 15. d. die Aufhebung der 
mißliebigen neuen Conſumſteuer und ſusvendirte das Geſetz über die 
neue Adminiſtrativeintheilung und über eine koſtſpielige Reform des 
Miniſteriums des Auswärtigen. Im ganzen Lande iſt die Bekanut⸗ 
machung dieſer Decrete unter großen Freudenbezeigungen empfangen 
worden. In hieſiger Stadt wurde mehrere Nächte hindurch allgemein 
illuminirt, Feuerwerk und große Umzüge veranſtaltet; die von ſehr 
ſchönem, warmen Wetter begünſtigt, die Stadt in eine ungewohnte 
Aufregung verſetzten, jedoch glücklicher Weiſe durch keine Unordnung 
oder Geſetzwidrigkeit getrübt wurden. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 30. Januar. [Tagesbericht.] 


6. [Verſammlung der 8 am 30. d. Vorſitzen⸗ 
der: Kaufmann Stetter. Magiſtrat theilt mit, daß der Kaufmann Carl 
Friedr. Keitſch am 19. Juni 1818 das hieſige Bürgerrecht erhielt und 
daher am ſelben Tage d. J. vorausſichtlich ſein 50 jähriges Bürgerjubilänm 
feiern wird, daß für den Umbau des Bernhardin⸗Hoſpitals ein genereller 
Entwurf u ger worden, nach welchem das alte Kloſtergebäude zu 
Muſeumszwecken erhalten wird. Dieſer Entwurf wird jetzt von den betref- 
ſenden Verwaltungs⸗Deputationen berathen und ſodann der Verſammlung 
N Dem Bürgerjubilar Schneidermeiſter Daniel Ferdinand Hein 
rich Glatz ſollte auf Antrag der Verſammlung ein Geldgeſchenk von 25 
Thaler gewährt worden. Magiſtrat erklärt nn damit nicht einverſtanden, 
da Glatz jährlich 31 Thlr. Legate erhält und Magiſtrat ihm aus Armen⸗ 
jonds eine Unterſtützung von 10 Thlrn. anweiſen wird. Der Vorſitzende 

vor, dem zuzuſtimmen, was geſchieht. Der Schankwirth Julius 

15 den durch Zerſpringen des Merlene i vor dem 

auſe Karlsplatz 1 erwachſenen Schaden Erſatz verlangt. Magiſtrat bat dem 

eu erwidert: „Wir eröffnen ihnen hierdurch, daß wir die Siodigemeinte 

nicht für verpflichtet erachten, Ihnen den event. Schaden, welcher durch Ein⸗ 

dringen des Waſſers in die von Ihnen. benutzen Keller des Hauſes Karls⸗ 

latz 1 in Fler Bruchs eines öffentlichen Waſſerleitungsrohrs entſtanden 
iſt, zu vergütigen.“ x 4 

Magiſtrat Paus t, ſich mit Verſtärkung 1) des aus Anlaß der Eins 
richtung einer 7. Klaſſe der evangeliſchen e Anſchaffung von 
Utenſilien bewilligten Dispoſitions⸗Quanti von 125 Thlrn, um 60 Thlr.; 
2) des Beheizungstitels des Etats der evangeliſchen Mittelſchule ) pro 1867 
um 6 Thlr., b) pro 1868 69 um je 36 Thlr. einverſtanden zu erklären. Die 
Schulen⸗Commiſſion ſtimmt dem Antrage bei, die Verſammlung A 
— Für Brot auf die Hand im ſtädtiſchen Armenhauſe waren pro 1867 aus⸗ 
geſett 2050 Thlr., weil angenommen wurde, daß der Durchſchnitts⸗Markt⸗ 

s des Scheffels mittlerer Roggen 2 Thlr. betragen würde. Bis zum 

dnat October des Jahres eg jedoch der en auf 2 Thlr. 25 Sgr. 4 Pf. 
und im November noch um 1 Pf., ſo daß Magiſtrat eine Verſtärkung der 
S⸗Poſition um 330 Thlr. beantragt, was geſchieht. — Magiſtrat beantragt 


die Verſtärkung einiger Titel des Haupt⸗Armenkaſſen⸗Etats pro 1867 und 
war: 1) an Remunerationen der Hebammen um 150 Thlr. Urſprünglich 


S — u — ee 2 ee 6 900 früher 
Verſtärkung von 60 Thlrn. nöthig, und nachdem ſind noch Rechnungen 
95 70 Thlr. 1 und Liquidationen über 80 Thlr. zu erwarten. 
| Zur Almoſen⸗Unterſtützung find noch 10,000 Thlr. nöthig. Der Etat 
gehe für fie 45,000 Thlr. aus. Vom 1. Juli 1867 ab wurde das Pflege: 
v r die ſtädtiſchen Koſtkinder auf 2 Thlr monatlich erhöht und außer⸗ 
In tiegen die Lebensmittelpreiſe. 3) Für Armenbegräbniſſe find noch 630 
dauer erforderlich. Der Etat ſetzte 660 Thlr. aus, welche bereits im zweiten 
Benttal 1867 in Folge der Cholera⸗Epidemie ausgegeben wurden. 4) Zur 
Caledung hilfsbedürftiger Perſonen find noch 1600 Thlr. erforderlich. Der 
19 N fehte 2000 Thlr. aus. Dazu traten Einnahmen an Gollecten: 298 Thlr. 
del dur. 5 Pf. Bereits im erſten Halbjahr waren 1929 Thlr. ausgegeben. 
konnten hohen Lebensmittelpreiſen, bei den Stockungen im Geſchäftsverkehr 
mif der Reſt nicht für das zweite Halbjahr ausreichen. Die Armen⸗Com⸗ 
on empfiehlt, dem Antrage zuzuſtimmen, jedoch daran die Bemerkung 
durch fen, daß namentlich die unter 1) und 2) angeführten Beträge nur 
jede „Men d erforderlich geworden und hoffentlich nicht für 
Mey als feſtſtehend zu betrachten ſind. Antrag und Bemerkung werden 

men 


Verne Magiſtrat erſucht um Erhöhung mehrerer Titel des Etats für die 
0 tung des Arbeitshauſes pro 1867: auf Schwarzbrot um 1280, zur 
ur 


ege um 50, auf Beerdigungskoſten um 10, zur Bekleidung um 240, 
liche Zen lien um 80 a e um 70 Thlr. Der Etat nahm eine täg⸗ 
318, — von 280 Kopfen an, ſie ſtieg aber bereits im erſten Halbjahr auf 
Commiſfto dies Verhältniß dauerte im 1 —.— Halbjahr fort. Die Armen⸗ 

0 n empfiehlt, dem Antrage zuzuſtimmen, was geſchieht. — Magiſtrat 
Gartens e die Koſten für Errichtung einer Mauer an der Weſtgrenze des 
ir genehmin ſtädtiſchen Arbeitshauſe in Höhe von 463 7 75 1 Sgr. nachträglich 

ehr ſchadbeghen. Der früher dort vorhandene, 230 Fuß lange Bretterzaun war 

vollſtändi aft und ein heftiger Wind am 25. September v. J. brach ihn 

nigſt eine n, Zum Schutz des ſtädtiſchen Eigentums wurde nun ſchleu⸗ 

tation war pater aufgeführt, denn nach Anſichk der ſtädtiſchen Bau⸗Depu⸗ 

dauer Herſtellung einer ſolchen faſt nicht theurer als die eines neuen, 

> wrbaften Bretterzaunes. Veranſchlagt war die Mauer auf 659 Thlr. 

* Die Baus und Armen⸗Commiſſionen empfehlen den Antrag 

eng, nur fand die Armen⸗Commiſſion keinen Grund, der ein 

die B, Gewilligungs⸗Geſuch entſchuldigte, da hinlänglich Zeit vor⸗ 

rb dutachtung vor dem Bau einzuholen. Der Antrag der Com- 

für die Verwapgene migt. — Verſtarkt wird der Tit. Insgemein des Etats 

25 Sgr. für das 9 der e ge um 40 Thlr. 

enge ulgebaube e er 2 Es find nämlich Koſten bei Abſchätzung der 
di elaufen. 2 

die Verwaltun der auf Bau: und Reparaturkoſten des Etats für 

weil auf den nd ütuunterrichtS-Aingelegenbeiten pro 1867 um 120 Thlr., 

und dringende ſtügen am Schießwerder und am Berlinerplatz erhebliche 


8 - nſtandf a 978 11775 

lt d ſenndſetzungen nöthig waren. Bei dieſer Gelegenheit em 

en ene fen. Aa agiſtrat den entſchiedenen Wunſch 
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uszuſpr die An ? g 
der geit, .uheiten und iehungen der Turnvexwaltnun 
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Mann in einen am Neumarkt Nr. 5 belegenen Kaffeeſchank ei a 
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am, entſchuldig nah ein Geld bei San 5 


ſtätigt dies. Pohl beantragt baldigſte Unterſuchung. Die Anträge der 
Schulen⸗Commiſſion und Pohl werden genehmigt. — Ueber den Antrag des 
Magiſtrats in Betreff der Lieferung des eiſernen Hochreſervoirs und der das⸗ 
ſelbe unterſtützenden Träger für das neue Waſſerwerk hat bereits Nr. 35 
dieſer Zeitung das Nähere gebracht. — Referent aper entwickelt, daß 
Schmiedeeiſen dem Roſt weit mehr unterworfen iſt als Gußeiſen, aus welchem 
Grunde, iſt noch nicht fe Venture Bei Blech iſt das Roſten noch bedeuten⸗ 
der. Daher iſt von der buen des Eiſenblechs zu Waſſerbehältern ab⸗ 
zuſehen. Gußeiſen hat ſich durch Erfahrung bewährt bei dieſen Behältern! 
und in den Gasanſtalten. Sparſamkeit iſt im vorliegenden Falle ein Fehler, 
da nach 12—15 Jahren ein neues Reſervoir nöthig Bein würde. Größere 
Eiſenblechgefäße können nicht galvanifirt werden, um je 10 conſerviren. 

Baurath Zimmermann empfiehlt gewalztes Eiſenblech, was ja auch 
bei Schiffen zur Anwendung kommt, die einen Druck von außen erleiden, 
wie die Baſſins von innen. Er empfiehlt den Antrag des Magiſtrats. — 
Frieſe ſtimmt dem Ref. in Bezug auf Vorzug des Gußeiſens vor dem 
Cifenbleich bei. — Ader& weit auf die Febler hin, die bei Zuſammen⸗ 
ſetzung von gußeiſernen Baſſins vorkommen konnen; ein ſchmiedeeiſernes 
kann ſehr lange dauern, man ſieht dies bei den Dampfkeſſeln. — Kayſer 
bemerkt, man werde gewiß gern Gußeiſen zu ale verwenden, doch 
iſt dies nicht geſetzlich geſtattet. — Hofmann führt Fälle an, in denen 
Schmiedeeiſen ſich nicht bewährt. Ein ſchmiedeeiſernes Baſſin hat unbedingt 
keine lange Dauer. — Pr. Aſch als Nichttechniker bemerkt, es ſtehen hier 
techniſche Gutachten einander gegenüber; neue Gründe ſind heute nicht vor⸗ 
gebracht. Schmiedeeiſen kann durch ſorgfältige Farbe⸗Ueberzüge geihügt 
werden. Für ein gußeiſernes Baſſin ift der ganze Bau umzuändern. Er 
führt Fälle an, in denen ſchmiedeeiſerne Reſervoirs ſich bewährt haben. — 
Dr, Förſter findet, daß die Behauptung des Ref. wegen des Roſtens nicht 
widerlegt worden. 

Baurath Zimmermann bemerkt, durch die 
der Betrieb nicht gefährdet. Gaſometer⸗Baſſins find rund, das projectirte 
iſt viereckig, daher ein großer techniſcher Unterſchied. Dr. Honigmann 
behauptet: Die Verwaltung hat für die Ausführung genehmigter Projecte 
Sorge zu tragen und die Verantwortung. Lent: Die Verwaltung hat die 
Ausfütrung, aber die Vorſchläge des Magiſtrats hat die Verſammlung nach 
eigenem Urtheil anzunehmen oder zurückzuweiſen. Die Streitpunkte ſind in 
vorliegendem Falle auch dem Laien verständlich. Die Erfahrung muß ung 
darthun, ob ſchmiedeeiſerne Werke ihrem Zweck entſprechen. Darüber müſ⸗ 
ſen uns Techniker Auskunft geben. Baurath Zimmermann weiſt auf das 
ichmiedeeiferne Baſſin in Stettin hin, das ſich vortrefflich ſeit Jahren be: 
währt. Ein gußeiſernes Baſſin bedarf auch Schmiedeeiſen. Referent habe 
ſchmiedeeiſernen Waſſerröhren den Vorzug vor gußeiſernen gegeben. Frieſe, 
Rogge betheiligten ſich weiter an der Debatte. Ro: Es iſt nur ein 
Baſſin mit einer Vorrichtung daſſelbe zu theilen, was hödit nachtheilig iſt. 
Er beruft ſich auf den Fabriken⸗Commiſſarius Hofmann, der möge ein Gut⸗ 
achten abgeben, das wäre allerdings mehr glaubwürdig als das eines Ober⸗ 
Bauraths. Ref. rechtfertigt den Commiſſions⸗Vorſchlag. Anſtriche don 
Schmiedeeiſen verdecken nur das e Das gußeiſerne Reſerboir gefähr⸗ 
det den Bau nicht. Das Stettiner Reſervoir iſt erſt 3 Jahre alt, kann alſo 
nichts gegen Gußeiſen beweiſen. Schmiedeeiſerne Anker bei gußeiſernen 
Reſervoirs laſſen ſich leicht erganzen, wenn fie ſchadhaft werden. 

Beyersdorf: Bisher war blos von einem Stettiner ſchmiedeeiſernen 
Reſervoir die Rede, es 0 aber in Deutſchland noch mehr dergleichen. 
Stetter ſpricht für den Untrag des Magiſtrats. Bei der Abſtimmung ent⸗ 
ſcheidet ſich die Verſammlung für den Antrag des Magiſtrats und ſomit iſt 
die Offerte von Jacobi, Haniel und Huyſſen von 67,919 Thlr. 8 Sgr. in 
Betreff des ſchmiedeeiſernen Reſervoirs angenommen. ; 

Magiſtrat erſucht die Verſammlung anzuerkennen, daß eine Vertheilung 


der Grundſteuer⸗Entſchädigungs⸗Summen auf die einzelnen Beſitzer der 8 ; A 10 
Grundſtücke in der Feldmark nach Maßgabe der ihnen ſeit dem 1. Januar nach der Sommerſtraße, die Sommerſtraße, die Kohlſtraße bis 


ur Ba 
1865 neu auferlegten . hier nicht ſtattfinde, daß vielmehr das für dal wech aaa oe a bebe b 
die Stadt Breslau auf Höhe von 18,347 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. berechnete iger ie D 5 ener 1 San 
8 2 fi r ; & "zigerftraße, die Dresdenerſtraße und Hoheſtraße, die Heilige⸗Grabſtraße bis 
Abloſungs Capital nebſt Zinſen vom 1. Januar 1868 ab dem Subſtanz- zum Schuſterſchen Vorwerk und die Schanze bis zum Bach Kidron, im nörbe 
gelder⸗Fonds der biefigen Kämmerei zufließe. Es find nämlich Anmelduns| chen Theile vier Häuſer mehr in der Rothenburgerſtraße und im öſtlichen 
gen auf Grundſteuer⸗Entſchädigung ſeitens der Grundbeſitzer im Stadtkreiſe Stadttheile 13 Hauſer mehr in der Pragerſtraße mit in den Rayon gezogen 2 
inuerhalb der geſetzlich geſtatteten Feist nicht erfolgt, weil ſie nach der hier werden. Für das Wachsthum der Stadt iſt dieſe Grenzerweiterung Ze en 
maßgebend geweſenen Grundſteuer⸗Verfaſſung nicht angebracht werden konnten. nend. — Im Verlage der Remer'ſchen Buchhandlun 15 heute das neue 
Dagegen hat der Magiſtrat einen Anſpruch auf Sheilnobnie an dem Ent- Adreßbuch nach amtlichen 171 55 gearbeitet, erſchienen. Daſſelbe weiſt 
I ee e 9 7 dieſer e für 1 5 au auf 6 Wachsthum der Einwohn 
die obgedachte Höhe feſtgeſtellt worden. Zur Vertheilung de itals unt f f 5 1 * 
die Genen in — 9 liegt keine re liche Nochwendigkeit vor. 410 Einer Notiz Wie iſt zu 1 au nach der W . 
Die Verſammlun nemebmigt den Antrag des Magiſtrats. 1 — die 85 Mili bewohnten Häuſern 37, e 1 

Es werden als agiſtrats Beamte befördert, reſp. neu angeſtellt; Zu ſſſte 9 e mit eingerechnet. In die Handelsſtandregis⸗ 
Secretären die Aſſiſtenten Klein, Kunzendorf und Dresler, zu Puch ee “ind, eingetragen, darunter die von 36 Fabriken, von denen 
haltern die Aſſiſtenten Liebig und Nörgner, als Aſſiſtenten die Diätarien Er Ap en En EEE - En 
Moder, Schnitzer, Burmann, Ernst Schultz, Mittmann, Krüger, Waldenburg. [Die Noth in Labiau in ger Mie 1 
Hüls, Radig und Carl Schneider, als Communalſteuer⸗Erheber der] Herrn Lehrer Leis ner iſt unter den Mädchen gieſiger ee 1 
frübere Exekutor Müller, der frühere Feldwebel Auguſt, der frühere Klaſſen eine Sammlung für dic nothleidenden Oſtpreußen beranftaltet 
Handlungsbefliſſene Guder, der frühere Sergeant Lachnit, der frühere] worden, welche in Summa 11 Thlr. 7 Sgr. ergeben hat und zur Verthel⸗ 
Feldwebel Philipp, der frühere Strafanſtalts⸗Auſſeher Bartſch und der lung nach Labiau an den dortigen Herrn Pfarrer Lehmann geſendet wor⸗ 
frühere Bureau⸗Hülfsarbeiter Weiſe, als Rathsdiener der frühere Gefreite| den iſt. Genannter Herr Pfarrer Lehmann antwortet auf dieſe Sufenbüng * 
Schüttke, als Armendiener der bisherige Aufſeher am ſtädtiſchen Arbeits: | unterm 22. d. Mts. wie folgt: „Den theuren und lieben Freundinnen zu 
hauſe Horn. - 8 Waldenburg, die der hieſigen Nothleidenden ſo freundlich gedacht, Lie d 10 5 

Remunerationen pie 1867 von je 100 Thlr. haben erhalten die Hoſpital⸗] den innig ſſten und herzlichſten Dank aus für die Liebesgabe, die Sie du 
Aſſiſtenzärzte DDr. Ebſtein, Friedländer, Joſeph, Maaß und Schna⸗ Herrn Lehrer Leisner mir übermittelt haben. Eine wie große Freude Sie 
bel, der erſt ſeit dem J. ar v. J. angeſtellte Hoſpital⸗Aſſiſtenzarzt Dr.] dadurch mir bereitet, werden Sie 110 am beiten ermeſſen, wenn ich an⸗ 
Bock 75 Thlr. und der Hoſpital⸗Geſchworene Appel 100 Thlr. Der Ge⸗führe, daß meine Gemeinde zu denjenigen gehört, die am härteſten vom 
Nothſtande betroffen und daher von großem Elende heimgeſucht ſind. Seit 
dem Eisgange im Frühlinge des vorigen Jahres bis zur Bildung der neuen 
Eisdecke in dieſem Winter haben wir hier 4 große Ueberſ ne 5 
gen gehabt, oder eigentlich nur eine ein 190 die nur drei Mal auf ſehr 
kurze Zeit zurück trat. Da Labiau nur Meile vom Kuriſchen Haffe 
entfernt liegt, ſo ſind wir der Gewalt der Wellen überhaupt viel ausgeſetzt, 
— gegenwärtig ſteht in Folge des Thauwetters der letzten Tage ein Theil 
der Stadt wieder unter Waſſer. Die Bewohner der tiefen Niederung, 
\ Bon \ . x 2 er namentlich die an den Strömen und Canälen Wohnenden, haben im letzten 
rung zum weiteren Beitritt, da gewiß allgemein der anderwärts mit] Sommer auf ihren Wieſen und in ihren Gärten nichts gebaut und Geld 
großem Erfolg gemachte Verſuch, in jene Kreiſe die kräftigende Turn⸗ 1 Ankaufe von Lebensmitteln beſitzen die Allermeiſten nicht. Ebenſo übel 
kunſt einzuführen, auch hier von ſelbſt großen Anklang finden wird. ind die Familien der Arbeiter in der Stadt dargn. Ihre Zahl ift überaus 


Der Schatzmeiſter des Turnvereins Vorwärts, Hr. Tapezierer F. Scha⸗ paß uns die Stadt ift jebr unbemittelt, ſo bap ie für ihre Aren zur ſehr 
dow sen., Albrechtsſtraße Nr. 46, nimmt weitere Meldungen entgegen. 


wenig thun kann. Der Winter hat den Arbeiten an den Chauſſeen ein 
5 en. | Ziel geſetzt, und jeder der Beſitzenden ſchränkt ſich mit ſeinen Ausgaben ein, 
ss Jüdiſ i ind Seminar.] Am 27. Januar d. J. beging b N 
das jüdiſch⸗theologiſche Seminar die alljährliche, dem Andenken des Stifters, 


ſo daß ſelbſt die fleißigſten Arbeiter ohne Be Haftigung und darum ohne 
n 1 Verdienſt ſind. Von dem Elende, das nun in den Familien dieſer Leute 
Commerzienraths Jongs Fraenckel gewidmete Stiftungsfeier unter Ve 50 findet, Wee man erſt eine Vorſtellung, wenn man es ſelbſt ſieht. 
theiligung des Curatorii der gedachten Stiftung, von Deputationen ſämmt⸗JBei den Meiſten habe ich nicht ein Stück Brot, nicht eine Kartoffel, 
licher jüpiſcher Gemeinde ⸗Behorden und Corporationen, fo wie eines zahle] nicht die geringſte Quantität Mehl gefunden, und wo von i 
reichen Publikums. — Die Feierlichkeit wurde durch Abſingung eines Pſalms 
unter Leitung des Herrn Cantors Berthold“) eröffnet und gab die treff⸗ 


etzterem, nament⸗ 
0 
liche Ausführung von der ſorgfältigen 


lich Gerſtenſchrot, etwas vorhanden, da wird es einfach zum Anrühren einer 
0 t a h e gebraucht und meiſtens unabgemacht genoſſen. Von ſo Man 
Leitung des Gefang⸗Unterrichts ruͤhm⸗ i 
liches Zeugniß. Der Director. der Anſtalt, Dber « Rabbiner Dr. Frankel 


indem 
habe ich es gehört, daß er 2 oder 3 Tage hindurch nichts k 
leitete die Feier mit einer Rede ein, in welcher er neben den dem Andenken 


. 1 egeſſen. Selbſt 
da, wo äußere Ordnung und Reinlichkeit herrſchen, befinden die kleinen gedel, 2 
des Sti ters gewidmeten Worten der beiden, im vergangenen Jahre geſtorbe⸗ 
nen Heroen jüdischer Wiſſenſchaft, des Rabbiners Rappaport zu Prag und 


weil fie fait nackt und die Zimmer meiſtens kalt find, ſich den Tag über im 
des Profeſſors Dr. Munk zu Paris gedachte; er ſchloß mit einer Ueberſicht 


Bette, d. h. auf einem Strohſacke und mit elenden Lumpen bedeckt. r⸗ 
du ſind Suppenanſtalten in der Stadt und auf dem Lande eingerichtet, 
über den gegenwärtigen Perſonal⸗Beſtand des Seminars und mit der Publi⸗ ren, 
cation der für dieſes Jahr verliehenen, anſehnlichen Stipendien. — Der 


auch der baterlänbiie Frauen: Berein ſucht äften der Noth zu mehr 
U 0 d 
Lehmann'ſche Preis wurde wegen ungeeigneter Löſung der geſtellten Preis⸗ 


i na 
ren, doch kann dies Alles nur in beſcründden Maße eſchehen. Um 
barer bin ich für Irn werthe Gabe, welche die gewiſſenbafteſte Verwen 
h Önnen Sie berjichert fein, nicht verfehlen wird, ſo manche 
aufgabe nicht bertheilt. — Von den bei dieſer Feier als Rabbiner entlaſſenen] Thräne hier zu trodnen, jo manche bange Sorge zu heben. Gott vergel 
Hörern hielt Dr. Vogelſtein aus Lippe⸗Detmold einen anregenden Vortrag f 


— — und — deß 
über „die Verbindung des talmudiſchen Studiums mit d Wiſſ ar N 
iber „die Verbindung des talmudi mit der modernen Wiſſen⸗ 29. 0 1 ini 
ſchaft“ an welchen er feinen und ſeſner Collegen Dank für den Leiter und „ Nimptſch, 29. Jan. [Seltener Dieb. e an Vor einigen 


ſich genöthigt, dem Beſitzer des Geſchäfts zwei mit fünf Sie 

Vue 55 laser einzu 5 ' er die er nach einer halben 5 
einzulöſen verſprach. Nach langem vergeblichen Warten wurden die Briefe, 

die an einen NR und an einen Gutsinſpector in Drieſen 8 
waren, einem Polizeibeamten übergeben und eröffnet, doch fanden ſich in 
denſelben nur unbeſchriebene Papierblätter vor. Ne Siegeln waren die 
Tuc A. v. 15 deut, Guben d es eite der. Briefe Dr; 
ingirte Name des enders, „Gutsbe „Rother“, vermerkt war. : 
ir "hal er e iſt es gelungen, den Die 


berſchleſiſchen Eiſenbahn „Puffer 


3 . 
2 
rojectirten 2 Behälter iſt 8 I: BSR; 


n 5 te 1 2 Ber! 
i N 5 ind, L u 

licher Weiſe nicht zu übertriebenen Prein. Nun wird eine Nachforde ung 
nothwendig, weil die Baukoſten überſchritten ſind und die Stadtverordneten 
find dafür, die Nachforderung nicht zu bewilligen, vielmehr die in Li 
verauctionirten Stämme der Gemeinde zum Tarmertbe ebenſo in Anrech? 
nung zu bringen, wie die zum Bau derwandten, worauf ſich die Rech? 
nung wohl etwas anders ſtellen wird. Vorläufig iſt die Aug 
legenheit der Baufachcommiſſion nochmals zugewieſen. — Der, Mitter⸗ 
gutsbeſitzer Neu hat ſich durch eine 8 von 5000 Thlr., deren Zinſen 
für die Wittwen und Waiſen der Landſchullehrer in der Oberlauſiz ver⸗ 
fell ein Verdienſt um den Lehrerſtand erworben, das von 
eiligten dankbar anerkannt wird. Für die Hinterblieb Pe 
der Lehrer iſt ja ſo wenig geſorgt, daß jeder 25 zu der kärglichen Penſinn 
Dank verdient. — Die Zahl der Selbſtmorde iſt in dieſem Jahre aber 70 
im Wachſen. In voriger Woche ſind an einem Tage zwei vorgekommen und 
doch ſind hier nach längeren Erfahrungen die Selbjtmorde im Winter er, 
als im Frühjahr. — Seit 1848 iſt ungeachtet der großen Erweiterung Der = 
Stadt der damals mit dem Garniſoncommando vereinbarte Ga fang N 
quartierungsrayon völlig unverändert geblieben. Bei der damaligen 
ſtellung war aber neben der Entfernung auch die Beſchaffenheit der 
Straßen maßgebend geweſen, welche ſich ſeitdem erheblich verändert hat. Da 
nun inzwiſchen außerdem zahlreiche neue Straßen entſtanden ſind, welche ihrer 
Lage nach herangezogen werden könnten und bereits Beſchwerden wegen ungleiche 
mäßiger Belaſtung laut geworden ſind, ſo hat der Magiſtrat jetzt eine Erweiterung 
des Rayons mit dem Garniſonscommando dahin vereinbart, daß in Heft Be 
lichen Stadttheile der Mühlweg bis zum Tivoli, die neue Straße von d 3 0 


wandt werden 
Seiten der Bet 


2 


e 
ſchon durch ſeinen Umfang auf ein ſtarkes 


ſammtbetrag von 675 Thlr. wird aus den bereiteſten Beſtänden der Stadt⸗ 
Hauptkaſſe entnoam men. 

 [Rebrlings: Turnen] Die Vorſtände der hieſigen Turnver⸗ 
eine in Verbindung mit dem Gewerbe- und dem Handwerkerverein eröffnen 
Sonntag Nachmittag 5 Uhr einen Lehrlings-Turn⸗Curſus, zu welchem 
bereits vielſeitig Anmeldungen eingegangen ſind. Die Vereine ſtellen 
hierzu die nöthigen Vorturner. Es bedarf wohl kaum der Ermunte⸗ 


die Lehrer der Anſtalt knüpfte. — Nachdem der Director den zu entlaſſenden Wachen puren einem weiblichen Dienſth er in unferer Nahe ges 


Rabbinern die für ſie ausgefertigten Diplome ausgehändigt und warme Ab⸗ 
ſchiedsworte an ſie geuchte hatte, ſchloß die erhobene der mit dem üblichen 
Gebete für den König. N 5 g 
. + (Ermittelungen.]. Bei einem hieſigen e condi⸗ 
tionirte im vorigen San ein Handlungscommis, der im Herbſt zum Miliz 
tär eingezogen und nach Neiſſe commandirt wurde. Sein Nachfolger im 
Geſchäfte beſtahl ſeinen Prinzipal 
die entwendeten Sachen an ſeinen 


nem ienſtboten in N Re 

legenen Mühle, die einer Wittwe gehört, 106 Thlr. (ihre Eriparnifie) ger 
ftohlen, ohne daß es gelungen wäre, auch nur die gerin ur von dem 
Diebe zu entdecken. Die Beſtohlene war ob des Verla untröſtlich, Geſtern 
erhielt dieſelbe einen Geldbrief aus Breslau, in welchem ji r. be⸗ 
finden ſollten. Nach Oeffnung des Briefes war dies wirklich der Fall, und 
dabei lag ein Zettel folgenden Inhalts: „Heute ſchicke ich Ihnen Ihre 
106 Thlr. Ich hatte gedacht, ſie gehören der fenen ni da aber das Gerede 
die Sache ganz anders macht, leidet's mein Gewiſſen nicht, daß gar 
Jemandem Anderen Unrecht gethan wird.“ — Die Stelle der Unterſchrift 
Ps “ ee =: a — dieß — ng des 

eldes hocherfreut und hat daſſelbe leſigen ar 
elegt, — Die dichrige Igeher fe Stellenbeſitzers Diihöner = 
hie Kreiſes ji te am 26. d. M. in der Wohnſtube am Ofen, 

utter im Stalle beſchaftigt war. Durch herausgefallene glü Kohlen 
gerieth das Kleidchen des Kindes in Brand; die arme Kleine wurde 9 
am ganzen Körper jo fürchterlich beſchädigt, daß ſie unter den unſch a 
Schmerzen am anderen Tage ſtarb. 8 


auf die unverſchämteſte Weiſe, indem er 
\ Vorgänger ſchickte, che dieſer in Neiſſe 
für einen billigen Preis verſilberte. Dieſes für die Betheiligten ſehr lucra⸗ 
tive Geſchäft florirte indeß uur jo lange, bis die hieſige Sicherheits⸗Behörde 
in dieſen Tagen von dem Voxrhandenſein dieſer unerlaubten Commandit⸗ 
e Kenntniß erhielt. Der ungetreue Handlungsdiener 10 auch 


ider, 
kran de 


bald ein umfaſſendes Geſtändniß ab und erfolgte daher ſeine Verhaftung. 
+ [Betrug.] Vor einigen Tagen trat ein junger anſtändig gelleideter 


) Demſelben iſt nämlich in neuerer Zeit die Ertheilung des Geſangs⸗ 
Unterrichts in dem 5 — übertragen worden. 9. 88 0 108 
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en BEN wo es ſich um die Förderung gemeinnütziger und wohl⸗ 
thätiger 


werbevereins don 25 Thlrn. und 


einigen 
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X. Kattowitz, 30. Jan. [Oſtpreußen. — Wohnungsnoth. — Ge⸗ 
die a Einwohnerſchaft hat wieder bethätigt daß ſie 


wecke handelt, indem zur Unterſtützung der nothleidenden Oſt⸗ 
preußen don ihr gegenwärtig, abgeſehen von bedeutenden Einzelgaben, ſchon 
über 400 Thaler durch Sammlungen au 1 8 worden find; eine von den 
auen der Magiſtratsmitglieder perſönlich veranſtaltete Collecte in der 
tadt ergab allein 217 Thlr. Piech kommen ferner ein Beitrag des Ge⸗ 

N 40 Thlr. als Reinertrag einer höchſt pe 

lungenen Vorſtellung des Liebhabertheaters, die zu beſuchen Viele in Folge 
des für unſer geſelliges ee nicht genügend großen Saales leider ber: 
hindert waren. — Am 24. d. M. langten hier 40 oſtpreußiſche Arbeiter ſelbſt 
an, um auf der benachbarten Ferdinandsgrube bei a zu werden, wo ſie 
in gut eingerichteten Schlafſälen wohnen; man ift mit Recht auf den Erfolg 
dieses Experimentes geſpannt, zumal die Frembdlinge durch Sitte, Sprache 
und Glauben ſich wei von den 1 uni heben, Der zur 
Begründung des Imports von Arbeitskräften angeführte Mangel derſelben 
ſcheint nach Maßgabe der zahlreichen arbeitsfähigen Bettler und Fechtbrüder, 


welche das Publikum in zunehmendem Grade beläftigen, nicht vorhanden zu 


fein; der Widerſpruch findet aber darin ſeine Ccklärung, daß ſich die Menge 
arbeitsſcheuer, vagirender Individuen im Verhältniſſe zu dem raſchen Wachs⸗ 
thume der dichten E vermehrt und an ſo verkehrsreichen Orten, 
wie Kattowitz, einen um ſo uchtbareren Tummelplatz findet, je mehr fal⸗ 
ches Mitleid und unzureichende Unte tükung der Behörden durch Selbſt⸗ 
ilfe ſolchem Unfuge willkommenen Vorſchub leiſten. — Die anerkannte 
ohnungsnoth ſcheint die Bauſpeculation wachzurufen und hören wir von 
Proſperten, welche nicht wenig zur Erweiterung und Verſchönerung 
der Stadt beitragen dürften; man erwartet unter Anderem von unſerem 
verehrten Mitbürger, Herrn A. Frölich, daß er eine der beſtgelegenen Ecken 
zwiſchen der Bahnhof⸗ und Johannesſtraße wieder durch ein Prachtgebäude 
ieren werde. Es ſteigt übrigens die Nachfrage nach Wohnungen und Ge⸗ 
chaͤftslokalen mit dem ſtetigen Zuzuge von Gewerbtreibenden, welche der 
onſum einer an Volkszahl und 1 erfreulich fortſchreitenden Um⸗ 
end anlodt; das iſt eine uns über alle Befürchtungen für die Zukunft 
ſtende Thatſache. So hat ſich in neueſter Hen eine Seifen ⸗Fabrik hier 
etablirt, was, wenn es wahr ii daß der Verbrauch von Seife einen Maß⸗ 
ſtab der Cultur abgiebt, zumal bei ihrer 8 mit 3 Buch⸗, Kanſt⸗ 
reſp. Schreibmaterial⸗ Handlungen, ein gutes Zeugniß für uns ift. In 
Anbetracht der wünſchenswerthen Förderung des Gewerbfleißes erklärte ſich 
der Gewerbeverein in Folge einer Zuſchrift der Handelskammer in Gleiwitz 
bereit, die dort beabſichtigte Induſtrieausſtellung möglichſt zu unterſtützen 
event. deren Beſchickung anzuregen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 30. Januar. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht, 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 11 —12½ Thlr., mittle 13 74—1 
Thlr., feine 144 —14% Thlr., hochfeine 15%—15% Thlr., — weiße unver⸗ 
ändert, ordinäre 14—15% Thlr., mittle 16—17% Thlr., feine 18—19 / Thlr., 
hochfeine 20—21 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt, gel. — Ctr., pr. Januar 754 — 1 Thlr. 

Januar-Februar 75%, Thlr. Br. Februar März 75 Thlr. bezahlt 
5% 5 Br., 75% Thlr. Gld., März⸗April 76% Thlr. Br., April⸗M 
76% —76 / Thlr. bezahlt, Br. und Gld., Mai⸗Juni 77 Thlr. Br. 
Weizen (pr. 2000 000 ek. — Ctr., pr. Januar 98 ½ Thlr. Br. 
(pr. 2 Fr J get, — Ctr., pr. Januar 56% Thlr. Br. 
Jafer (pr. 2000 8 get. — Ctr., pr. . — 57 Thlr. r. 


— 


a 


2000 
35 (pr. 2000 J get. — Ctr., pr. Januar 89 Thlr. Br. 
Rübbl (pr. 100 ) wenig verändert, gek. — Ctr., loco 9% Thlr. be⸗ 
gebt 9%, Thlr. Br., pr. Januar, Januar⸗ ruar, Februar⸗März u. März⸗ 
pril 9% Thlr. Br., April⸗Mai 9% Thlr. bezahlt, 9% Thlr. Br., Mai⸗Juni 
9%, Thlr. Br., September⸗October 10% Thlr. Br. 
Spiritus wenig verändert, gek. 15,000 uart, loco 18% Thlr. Br., 18% 
Thlr. Gld., pr. Januar und a 19 Thlr. beza lt, Februar⸗Mä 
März: April —, April⸗Mai 19½ Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 
Thlr. bezahlt. 


ink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
anzig, 25. Kei olniſches Getreide.] Wie außerordent⸗ 
Dora die Babe . 2958 in Polen geweſen ei muß, 8955 wir 


r faſt beiſpiellos knappen Zufuhr. Seit den letzten vier Mo⸗ 
5 ahn kaum 10,000 Laſt Weizen und 


3500 Laſt Roggen angekommen, obgleich ſich in den kleineren Städten Weſt⸗ 


Subhaſtationen im Februar. 
Reg.⸗Bez. Breslau. 
Miteigenthum der Grundftüde Nr. 38 a u. b, abg. 12,708 Thlr., 
4. Febr. 11%, U., Stadtger. 1. Abth. Breslau. 

— 1 Nr. 231 der Nikolai⸗Vorſtadt, abg. 633 Thlr., 6. Febr. 
0 1½ U., Stadtger. 1. Abth. Breslau. 5 
Seiffersdorf, Grundſtück Nr. 11, abg. 2875 Thlr., 7. Febr. 11% U., 

Kr.⸗Ger. 1, Abth. Schweidnitz. 
Altwaſſer, Grundſtück Nr. 141, abg. 5599 Thlr., 6. Febr. 11% U., Kr. 
Ger. 1. Abth. Waldenburg. 

Ditters bach, Grundſtück Nr. 136, abg. 4212 Thlr., 11. Febr. 11 U., Kr. 
Ger. 1. Abth. A N 
Ob.⸗Hermsdorf, Grundſtück Nr. 11, abg. 2563 Thlr., 13. Febr. 11% U., 

Kr.⸗Ger. I. Abth. Waldenburg. 

Breslau, Löſchſtraße, Grundſtück Nr. 17, abg. 14,599 Thlr., 13. Februar 

‚ 11% U., Stadtger. 1. Abth. Breslau. > 
Neukirch, Freiſtelle Nr. 14, abg. 2660 Thlr., 14. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. 
1, Abth. Breslau. - 

Frankenſtein, a Nr. 7 der Vorſtadt, abg. 2430 Thlr., 14. Febr. 11 U., 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Wrap 


Nieder⸗Bögendorf, Grundſtück Nr. 18 u. 26, abg. 3760 Thlr., 14. Febr. 


151 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Schweidni 
e, 


je, Aderftüd Nr. 93, abg. 2103 


Ledero Ihle, 14. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Striegau. 


Altwaſſer, Freihaus Nr. 20, abg. 2588 Thlr., 20. Febr. 11% U., Kr. 
Ger. 1. Abth. Waldenburg. 

Auras, Grundſtuück Nr. 36, abg. 2963 Thlr., 10. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Wohlau. ö 

Kleſſengrund, Mühlen⸗Grundſtück Nr. 28, abg. 1042 Thlr., 21. Februar 
11 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm., Bez. 2, Landeck. - 


Mifitär-Wochenblatt.] Roerdansz, Major & la suite des Gene⸗ 
ralſtabes der Armee und Director der Kriegsſchule in Erfurt, in gleicher 
Eigenſchaft zur Kriegsſchule in Kaſſel verſetzt. d. Ditfurth, Major vom 
Generalſtabe der 8. Div., unter Stellung à la suite des Generalſtabes der 
Armee, zum Director der Kriegsſchule in Erfurt ernannt. Schmidt von 
Altenſtadt, Nittweifter aggr. dem Magdeb. Drag.⸗Regiment Nr. 6 und 
commandirt als Adjutant bei der 1. Div., unter Ueberweiſung zum Gen. 


Commando des VI. Armee⸗Corps, als Hauptmann in den Generalſtab ver: | Wilhelm: 


Verein Brüder und Freunde. 


34. Stiftungs- Fest 


Mittwoch, den 12. Februar c, Abends 8 Uhr, 


im Snale des Caſé restaurant. 
- Billetausgabe für Mitglieder und Gäste den 6. und 8. Februar, Abends 
im Ressourcen-Lokal, Ring Nr. 15 


Vorherige Anmeldungen werden bei unserem Directions Mitgliede Herrn. Leopold 
g g 9 p 


Frankfurther, Herrenstrasse Nr. 31, entgegengenommen. 


Feuerfeſte, gegen gewltſamen Einbruch ſichere 


nn jeder beliebigen Möbelfason, vergl. Schreibtiſche foliver und e EL 3 
8 heuer Gonfteucten, bewährt bei verſchiedenen Bränden, empfiehlt zu ZA Dr. R. 0 Meibauer 
. a der Induftri Aubßeleng Che — euer Pre e 1868. 67 Seiten gr. 8. 10 Sgr 
& au nduftrie: u Chem 2 ch { 8 g 
WMedallle gekrönt. u C. G. Lüderitz ſche Verlagsbuchb. in Berlin. 


— — 
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etzt. Frhr. v. Eberſtein, Ob.⸗Lieut. vom 2. Heſſ. Inf.⸗Regt. Nr. 82, mit 
be hen; des 7 4 755 Füf.⸗Regts. Nr. 40, 2905 a iu la suite deſſ., 
v. Conrady, Ob.⸗Lieut. vom oe: Füf.Negt. Nr. 40, mit der Füh⸗ 
rung des 2. Hannov. Inf.⸗Regts. Nr. 77, unter Stebung à la suite deſſelben, 
— beauftragt. Gr. v. Balleſtrem, bisher Ober⸗Lieut. im kaiſ. öſterr. 
9. Drag.⸗Regt., in der preuß. Armee, und zwar als Sec.⸗Lieut. im 1. Leib: 
Huſaren⸗Regt. Nr. 1, angeſtellt. 

In Folge der Neuformation des Ingenieur⸗Corps verſetzt: Von der 2. zur 
1. Ing.⸗Inſp.: die Pr.⸗Lieuts Cogho und Fiſcher. Von der 2. zur 3. Ing.⸗ 
Jupp. der Hauptmann Berger. Von der 2. zur 4. Ing.-Inſp.: die Haupt: 
leute Rotte, Richter L, Schmidt, Lilie, Pech Kleiſt, die Pr.⸗Lieuts. 
Bed, v. Wittenburg, v. Hölzer, Becker ll, Lindow, Diener, 
Keiſer J., Fleck, Froeſe und die Sec.⸗Lieuts. Petri, Naumann, 
Knebel, Kühnel, Vorwerg. 7 

Adam, arnifon⸗Verwaltungs⸗Ober⸗Inſp. in Breslau, zum Garniſon⸗ 
Verwaltungs⸗Director, v. Böhn, Pr.⸗Lieut. a. D., desgl. in Schweidnitz, 
Ra ſch, Appellations⸗Ger.⸗Referendarius, bei der Intendantur des VI. Armee⸗ 
Corps beſchäftigt, zum Intendantur⸗Referendarius ernannt. 

— ——— — — En nn 
Felegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 30. Jan. Abgeordnetenhaus. Fortſetzung der 
Berathung des Etats der indirecten Steuern. Der Antrag 
Vincke's, betreffend die Aufhebung der Mahl: und Schlachtſteuer 
wird nach lebhafter Debatte faſt einſtimmig angenommen. Der 
Regierungs-Commiſſar Burghardt hält die Mahl- und Schlachtſteuer 
für nicht unaufhebbar, betont jedoch die Schwierigkeit, dieſelbe durch 
eine andere Steuer zu erſetzen. Die Regierung werde den Communen 
bereitwillig entgegenkommen, welche jene Steuer anfheben wollen. Heydt 
ſpricht ſich in ähnlichem Sinne aus und betont, daß die Berliner Stadt⸗ 
verordneten ſich gegen die Aufhebung der Steuer ausgeſprochen haben. 

Das Abgeordnetenhaus nahm mit 166 gegen 150. Stimmen den 
Antrag Baſſenge's auf Aufhebung der Zeitungsſtempelſteuer an, lehnte 
aber den Antrag Rhoden's auf theilweiſe Aufhebung des Quittungs⸗ 
ſtempels ab. N 

Es nahm ferner den Antrag Sybels auf baldige Aufhebung der 
Elbzölle, ſofortige Siſtirung des Elbzolles in Preußen und Lauenburg 
an, genehmigte den Etat der Hohenzollerſchen Lande, der allgemeinen 
Kaſſenverwaltung und nahm den Geſetzentwurf, betreffend die Erweite⸗ 
rung der Staatsgarantie für die Eiſenbahn, an. 

Stuttgart, 30. Jan. Die Herrenkammer trat den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes, betreffend die Aufhebung der körperlichen Züch: 
tigung, bei. 

Paris, 29. Jan., Abends Legislative. Debatte des Preßgeſetzes. 
Pelletan tadelt das Geſetz wegen der Einführung des Syſtems der 
Strafmittel, der furchtbaren Höhe der Geldſtrafen, wegen mangelnder 
Competenz der Schwurgerichte, wegen Verkümmerung und Vernichtung 
des Rechtes zu ſchreiben. Die Freiheit und der Schutz der Preſſe 
eriftiven nicht mehr. Saint-⸗Mer findet das Geſetz liberal. Jules Simon 
fordert abſolute Preßfreiheit, Aufhebung der Verantwortlichkeit der 
Drucker und bedauert den Mißbrauch mit den Communiqués. Die 
Verbote, die Kammerſitzungen ſelbſtſtändig zu beſprechen, die Ungleich⸗ 
heit bei den Zeitungen bezüglich des Zeitungsſtempels, die Befugniß 
der Behörden den Straßenverkauf zu verbieten, die Aufrechthaltung 
aller beſchränkenden Maßregeln. Dumoulin iſt gegen die unbeſchränkte 
Preßfreiheit, gegen die Competenz des Schwurgerichtes, für Cautions⸗ 
beſtellung, für die Abſchaffung des Zeitungsſtempels und des Rechtes 
der Gerichtshöfe, die Journale zu ſuspendiren und zu unterdrücken. 

Nach dem „Avenir National“ haben die verurtheilten 11 Jour⸗ 
nale appellirt. l Bun, 1 g 

= Breslau, 30. Januar. Be Zug aus Warſchau! hat den An⸗ 
ſchluß an den Schnellzug nach Breslau nicht erreicht. 


Telegraphiſche amt und Börfen-Nachrichten. 
(Wolff's N 
hr. [Schluß⸗Courſe.] 


— elegr. Bureau 
Berliner Börfe vom 30, Januar, Nachm. 2 : 
Bergiſch⸗Märkiſche 135%. a 118%, Neiſſe⸗Brieger 90%. 
Koſel⸗Oderberg 112 Galizier 85. Röln⸗Minden 135%, Lombarden 91. 
Mainz-Ludwigsbafen 127%. Friebrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 95%. Oberſchleſ. 
Lin. A 184%, Oeſterr. Staatsbahn 138%. e 73%. Rechte: 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 73%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 88. 
Rheinische 115%. Warſchau⸗Wien 58½. Darmſt. Credit 84. Minerva 
36 (. Oeſterr. Credit⸗Actien 79%. Schleſ. Bank⸗Verein 112. Sproc. 
Preuß. Anleibe 103%. Br Preuß. Anleihe 95%. Zproe. Staats: 
ban 83. Oeſterr. National⸗Anl. 55%. Silber⸗Anl. 61% (. 1869er 
toofe 71%. 1864er Looſe 4%. Italien. Anleihe 43%. Amerik. Anleihe 
76%. Ruſſ. 1866er Anleihe 10134. Ruſſ. Banknoten 84. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 85%. Hamburg 2 Monate 151. London 3 Monate 6, 24. Wien 
2 Monate 4%. Warſchau 8 Tage 84%. 57 2 Mon. 81%. Ruſſ,⸗Poln. 
Schat⸗Obligationen 63%. Poln. Pfandbriefe 57%. Baier. Prämien⸗Anleihe 
99%. 4 Lproc. Oberſchleſ. Prior. k. 93, Schieſiſche Rentenbriefe 90%. 
Poſener Creditſcheine 84%, Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 50. 

ien, 30. Januar. [Schluß⸗Courſe.)] Fproc. Metalliques 7, 10, 
National⸗Anl. 68, 20. 1800er Looſe 84, 30. 1864er Tone 79, 8. Credit: 
Actien 187, 30. Nordbahn 172, 2. Galizier 200, 25. Böhm. Weftbahn 
147, 50. 1 245, 80. Lombard. Eiſenbahn 165, 80, 
London 120, —, Paris 47, 60. Hamburg 88, 30. Kaſſenſcheine 176, —. 


Napoleonsd'or 9, 56. Alles feſt. 
New- York, 29. Januar, 6 bends. Wechſel auf London 109%. Gold⸗ 


Agio 40%. Bonds 111%. llinois 134%. Eriebahn 75%, Baum: 
ale 18%. Petroleum 24 Ms 1. 25. Bonds 1888er 109%. 1904er 


Bonds 104%. 
Berlin, 30. Jan. 


8 Roggen: fteigend. Jan.⸗Febr. 79, Febr.⸗März 79%, 
April:Mai 80%, Mai-Aunt 80%. — gag 


R eſt. Januar⸗Febr. 10%, 
April⸗Mai 10',. — Spiritus; feſt. Januar⸗Febr. 194%, Febr.⸗März 
19%, April⸗Mai 20%, 


ai⸗Juni 20%. 
Stettin, 30. Januar. Weg . Ser. des Bresl. Handbl.] Weizen 


leblos, pro Frühjahr 1014. — Roggen pro Jan.⸗Febr. 79. Früh⸗ 
jahr 79 bez we Gerſte pro Frühjahr 55. — Hafer pro 1 58 15 
9 Gld. — Räbbdl feſter, pro Jan Febr. 10%. 7 05 ai 10% Gld. 
— Spiritus feſter, pro Januar 19%. Jan.⸗Jebr. 19½. Früh: 


jahr 20%. 


Inſerate. 


— — 2 * ; * * 
Das Zeitungs⸗Referat vom W. d. M. in Betreff der von der Friedrich: 
ictorla⸗Landesſtiftung für Schleſien am 25. d. M. veranſtalteten 


Soeben erſchien: 


Das landwirtöſchafliche 
Credit 


— Der Novemberſchwarm der 
Sternſchnuppen. 


55 


und Hppothekenweſen. der Gefang 


Entwurf 


A. Go ſohors ks 


Trauungs⸗Feierlichkeiten erlaubt ſich der unterzeichnete Vorſtand noch nach⸗ 
träglich dahin N ergänzen, daß das Vorſtands⸗Ehrenmitglied gl Mon⸗ 
tirungs⸗Depot⸗Controleur et Nachmittags die 3 Brautpaare gaſtlich 
aufnahm, und fühlt ſich demſelben hierfür, ſowie den hochgeehrten Herr⸗ 
ſchaften: Herren Hotel: und Rittergutsbeſitzer Heinemann, Geh. Comm.⸗Rath 
von Auer, Comm.⸗Rath Landau, Frau Comm.:Räthin Ullmann, Herren 
Stadtrath Hammer, Banquier Nelken, Banquier Werther, Frau Handſchuh⸗ 
Fabrikant Hoflieferant Sudhoff, Herren Brauerei⸗ und Gutsbeſitzer Friebe, 
Kaufmann Max und Spediteur Hahn — welche zu obigem Brautzuge ihre 
Equipagen in hochherziger Weile der Stiftung zur Dispoſition geſtellt, im 
kamen der ausgeſtatteten Brautpaare zu hohem Danke verpflichtet. [1230] 


er Vorſtan 


Für die Nothleidenden Oſtpreußens gingen ferner ein: Von Burow 
15 Thlr., eine Wette im Lend ch chen Lock 5 Ale 20 Sgr., Gerber⸗ und 
Corduaner⸗Innung 10 Thlr., Regierungs⸗ und Baurath Schweitzer 10 Thlr., 
bei der Hoch eitsfeier des Quartiermeiſter Gollmer geſammelt 2 Thlr. 
15 Sgr., Fleiſchermeiſter Nimbs 2 Thlr., Rethig 1 Thlr. 15 Sgr., Samm⸗ 
lung einiger Omnibuskutſcher 25 Sgr., Ungenannt 5 Sgr., Stadt⸗Aelteſter 
Bülow 10 Thlr., Mugler und Beamte der Kreis⸗Gerichts⸗Deputation zu 
Bolkenhain 5 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., zuſammen: 63 Thlr. 17 Sgr. 6 2 
hierzu die bereits veröffenklichten 22,076 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf., in Summa 
22,140 Thlr. 7 Sgr. 11 Pf. und 3 alte Goldſtucke. 

Breslau, den 30. Januar 1868, [1245] 
e Eomite. N. Bert. (1m) Brand. 

Für die Nothleidenden in Oſtpreußen gingen ferner ein: 

A. baares Geld set 

Durch Herrn Pre iger Meyer: von Frau Baronin v. Rottenberg 3 Thlr., 

ee Sophie v. 2 ottenberg 1 Thlr., mehrere Dienſtmädchen 48 5 

ollecte bei der Bibelſtunde in Gabi 2 Thlr. 21 Sgr., Dienstmädchen 
Maxie Seidel 10 Sgr., Ungenannt in Gabitz 1 Thlr., Uhrmacher Aßmann 
in Gabitz 10 Sgr., Dienſtmädchen Anna Merdan 1 Thlr., Auszügler Mer: 
kert in Lehmgruben 3 Thlr., Erbſaß Kuntze in Huben 10 Sgr., Erbſaß 
Mende in Herdain 1 Thlr., Erbſaß Lube in Huben 1 Thlr. 20 Sgr., Unge⸗ 
nannt in Huben. 2 Thlr. Erbſaß Klippel in Huben 1 Thlr., Collecte bei der 
Bibelſtunde in Huben 3 Thlr. 5 Sgr., Erbſaß Kleiner in Gabitz 1 Thlr., 
Erbſaß Gaſſe in Gabitz 1 Thlr., Erbſaß Freitag in Gabitz 1 Thlr., Unge⸗ 
nannt 1 Thlr. 15 Sgr., Z. G. 10 Thlr., Frau Kaufm. J. Rumler (Firma 
L. Rumler) 10 Thlr., V. . in Saarau | Thlr., 3 franz. Silbermünzen 
(8% Frs.), 12 div. ausländiſche Kupfermünzen (ca. 2% Sgr.) und 7% Sgr., 
Frau C. L. 2 Thlr., 1 75 der Hauscollecte am 28. und 29. d. Ps. 
123 Thir. 7 Sgr. Im € angen 3573 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf., 1 alter Ducaten, 
3 franz. Silbermünzen und 12 div. Kupfermünzen. 

B Kleidungsſtücke, Nahrungsmittel ze. 

Aus Löwenberg (Siegel 8 C. B.) 1 Packet Kleidungsſtücke, S. und C. 
Olearius 1 Packet desgl., Frau J. Rumler 1 Packet Leibwäſche, Frau B. 1 
Packet Kleidungsſtücke, durch Herrn Diaconus Heſſe von Schülerinnen der 
höheren Töchterſchule des Frl. Lindner gearbeitet: 1 Packet wollene Sachen 
(32 Stück davon dem Lott.⸗Comite 3 ©. Pape 1 Packet wollene 
Mützen und Handſchuhe, Linna Krauſe in Niewodnig bei Dambrau 1 Packet 
Sachen (dem Lott. ⸗Comite überwieſen), Broda in Jäſchwiz 2 Sack Erbſen, 
V. H. in Saarau 4 Kinderhemden, 3 Paar wollene Kinderſtrümpfe, 1 wolle⸗ 
nes Tuch und 1 Kleid, königl. Direction der Oberſchleſ. Eiſenbahn durch 
Herrn Ober⸗Inſpector Herche 41 alte Dienſtmäntel, 14 Paar Jilzſtiefeln, 
1 Tuchrock, 1 Paar Tuchhoſen, 2 Leinwandröde, 3 Paar Leinwandhoſen 
und 32 Mützen. 

Breslau, den 30. Januar 1868. 1241] 

Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. g 
J. A. C. G. Stetter, Caſſirer, Carlsſtraße 20. 

Die zum Beſten der Nothleidenden Oſtpreußens am 29. Januar im 
alten Börſenſaale ſtattgehabte theatraliſche Aufführung mit Bildern hat 
eine über unſer Erwarten 7 1 Theilnahme gefunden. Die Ueberfüllung 
aller Zuſchauer⸗Räume zwang Viele zur Heimkehr, ohne Zutritt zu erlangen. 

Dem auf Anregung der Frau Generalin von Tümpling Excellenz zus 
Rar ee Comite iſt dadurch die Vermuthung überfommen: daß 
eine Wiederholung derſelben Vorſtellung zum Beſten Breslauer Armen 
am Sonntage den 2. Februar, Abends „unter gleichen Entree⸗ 
Bedingungen eine ähnlich wohlwollende Theilnahme finden dürfte, und ladet 
9 . 856 . 81 kränſch 11240 

er Vorſtand des Börſenkränzchens hat in gütiger Rückſicht auf den 
guten Zweck hiezu freundlichſt ſein Anderſtardniß aallärt 95 
Das Comite. 


Geſtern wurde ausgegeben: 


[1232] 
Schleſ. Landw. Zeitung, IX. Jahrg, Nr. 5. 

Nedig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Snbalt: Ueber den rechten Zeitpunkt zur Ausführung des Stallmiſtes. 
— Zur Drillkultur. — Welche Wahrnehmungen ſind bei Anwendung von 
kalihaltigen Düngemitteln im Vereinsbezirk gemacht worden? — Die Fredi 
noth der Grundbeſitzer. — Das Uebergähren der Kartoffel: und Kornmaiſchen 
it gar nicht mehr möglich, — Der Nägeli'ſche Maiſchkühl⸗Apparat. — Die 
Jaldfeldwirthſchaft nach neueren Grundſätzen. — Bereitung von Kleien⸗ 
des Weizenklebers. Von J. v. Liebig. — Di 


ya 1 8. 8 d Mübenbauf RM ie 
entilation der Kartoffel: un enhaufen. — Amtliche landw. en. 
— Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Vereinsweſen. — 77 — 
kalender. — Brieflaften. — Landw. uneisgz Nr. 5. 1 J 

reiche des Be Schleſ. Landgeſtüts pro 1868 deckende Vollbluthengſte. — 
Die Steine auf dem Acker. — Ein gutes Mittel, die Dielungen auf Schütt: 
boden dicht zu machen. — Landw. Wanderlehrer. — Amtliche Marktpreiſe. 
— Produktenbericht. — Anzeigen. 

Wöchentlich 1½—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
reis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 

Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Büreau des Schleſ. Vereins iu Anterfküpung von Lands 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 560. 2. Et. (Nendant Glöckner). [387] 


Gebrauchte Flügel und Pianino's, 


gut und billig in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 16. 


Ratenzahlungen genehmigt. 1238] 
Ein gebrauchter großer 1239] 


Eiſerner Geldſpind 


iſt billig zu verkaufen in der 


Perm. Jud.⸗Ausſtellung Ring 16. 
königshütte. 


Sonntag, den 2, Februar 1868, 
Nachmittags 4 Uhr, in Wandel's Hotel: 


CONCERT 


Vereine des Oberſchleſiſchen 1 und 8 unter 


f 7 0 Mitwirkung des Trompeter⸗Corps des 2. Schleſ. Ulanen⸗Kegiments. 
na räſident Dr. Lette. Der Ektra if für die Verunglückten auf der Grube 

1888. 46 Seiten gr. 8% 10 Sgr. [Neu- Iſerlohn beſtimmt. 169] 

as Comité. vera Soeben traf ein: [1226] 


einer Grundbuch-Ordnung 


für das Gebiet des norddeutſchen Bundes. 


Auf Veranlaſſung des Herrn Bundeskanzlers veröffentlicht. 


reis 5 Sgr. : 


ne 


1 


Geſchlechtskr 
In — ankh., Aust 


Als Verlobte em : 
Louiſe Feen, au 


Breslau Namslau. 


— — —.. — 

Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 
mit dem Kaufmann Herrn Moritz Holländer 
von bier, zeigen Verwandten und Bekannten 
ergebenſt an. 575 
pbnif, den 30. Januar 1868. 


W. Heſſe und Frau. 


ohanna Heſſe, 


oritz Holländer, 
Verlobte. 


Geſtern Abend 9 Uhr wurde meine liebe 
Frau Jenny, geb. Ziegler, von einem Knaben 
glücklich entbunden. 

Oppeln, den 30. Januar 1868. 

15757 Dr. Herman Wentzel, Gymn.⸗Lehrer. 


Statt besonderer Meldung. 
Heut in der dritten Morgen- 
stunde starb meine geliebte 


Schwiegermmter, Frau Doro- 
thea Milde, geb. Krüger, 


im 87. Lebensjahre. 


Im Na- 
meu meiner trauernden Kinder 
zeige ich dies Verwandten und 
Freunden an, 1228) 

Breslau, 30. Januar 1868. 


Emilie Milde, 
Leb, Schallowetz. 


. . 
Geſtern Abend 6 Uhr entſchlief der Königl. 
Archiv⸗Secretair a. D. Johann Ernſt Bein⸗ 
im 77. Lebensjahre an Alterſchwäche. 
reslau, den 30. Januar 1868. 
18300 Die Hinterbliebenen. 


(Statt veſonderer a 
Heute Früh 4 Uhr verſchied an Alters⸗ 
ſchwäche im 83. Lebensjahre die verw. 
Ober⸗Holzhofinſpector Friederike Seif⸗ 
Poſer. 


fert, geb. v. 
Um ſtille Theilnahme bitten: 


11829 Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 29 Januar 1868. 


Nach langem ſchwerem Leiden verſchied heute 
Neffe 2 
deten 22. Lebensſa 

Ich zeige dies nua 
terbliebenen ſtat 
wandten und 5 

Wrede er er en 

Julie Rechels ichenb 

Die Beerdigung findet en er 
bruar Nachmittag um 2 U r ſtatt. > 
„ Trauerhaus: Kloſterſtraße Ar. 89. 

Verwandten und Freunden di zli 
Anzeige, daß geitern Dante — 

; m 11 Uhr 

Mu unerwartet meine brave Frau, 3 
utter unſerer 7 unberjorgten Kinder, Hen⸗ 
riette Müller, geb. Nimpler, am Herzſchlage 
im Alter von 46% Jahren geſtorben |; 


[1240] 


Creuzburg, den 29. Januar 1868. [572] 
Müller, ürgermeiſter. 


1223] Todes- Anzelne. 
„Nach längerem ſchweren Leiden ent⸗ 
riß geſtern Nachts 12 Uhr der unerbitt⸗ 
liche Tod meine geliebte Gattin Roſalie, 
geb. Kretſchmer, was tiefbetrübt Freun⸗ 
den und Bekannten um ſtille Theilnahme 
Uttend hierdurch anzeigt, der trauernde 
Gatte: Mareus Kretſchmer jr 
Beuthen OS., den 29, Januar 1868. 


. Stadttheater, 
eitag, den 31. Jan. 
omantiſche Oper in 4 


Aten von Fr. Kind. 


Mufit von C. M. v. Weber. — Die neue 
deloration: „Die Wolfsſchlucht“ (3. Akt), 
ft von Hrn. Schreiter, „das Jägerzimmer“ 


m „die Waldgegend“ (4. Alt) 
Soncof: Gropius gemalt. 
Asdend den 1, Febr. Zum 19, Male: 
Aschenbrödel.“ Luftipiel in 4 Alten von 
erich Benedix. 


AI I A7. 


rein, 


Rörsen-Kränzchen 


füllt 
der um ung. den 2. Februar, aus, in Folge 
findengn Besten der Armen Breslau’s statt- 


Den thentralischen Aufführung. [1802] 


Nebich Etabliſſement. 


Gartenſtraße Nr. 19. [1236] 
Gus eitag, den 31. Januar: 
ro 


ge ßes Concert, 


det v ; 

Non: dom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
eee Nr. 51, unter Direct. des 
unters Herrn R. 
Sumphon * rung kommt unter Anderem: 
Dan ee = von Ms art. f 

eiſter“ Op. „Der Beherrſcher der 
Duvertusg 8 Weber . 
x . 


ntree ; P 2¹ 
a Perſon 2½ Sgr. 
Beginn des G., Kinder 3 
Concerts 5 Hir 
Dieſe Coneerteaglſe 7% Uhr 
—— —eſuden jeden Freitag ſtatt. 


Ze lt-Garten. 
Täglich 


[1184 
„Großes Concert 


1 8 
Nabend 7 Nees engeren. 


. erſon 2½ 


„Der Vampyr“ von 


arzt Lehmann, 


7 — 


zugleich im Namen der Hin⸗ K. 1053 - . t ) 
t beſonderer Meldung Ver: [Rudolf Moſſe einſenden. Discretion ſelbſt⸗ 


Mannheim. 


Der . Hamburger Roaſthee 


von Hrn.] W'iinhandlung, Jank k raſtraße Nr. 8. 


. M. 6% R. u. T 1 


* * * 
Kaufmänniſcher Verein. 
Sonnabend, den 1. Februar, Abends 8 Uhr, 
im Hotel de Sileſie: General⸗Verſammlung. 
Rechnungslegung und Vorſtandswahl. [1227] 


Hötel de Silésle. 
Heute Freita . 
Unwiderruflich 
letzte Vorſtellungen 


Japaneſen 


um 4 Uhr und 7 Uhr Nachm. 


Drachen⸗Truppe 


von Paris, London, Berlin x. 


Die große doppelte Leiter 
zum dritten Mal. 


Die Japaneſen werden beſtimmt am 
Sonnabend Morgen nach St. Petersburg 
gehen. [1834] 


H. Brettschneider \ 


Pianoforte-Fabrik! 


Breslau, 
Grosse Feldgasse Nr. 29, 


ine Coneertfügel u. Pianinos 
zu billigen Fabrikpreisen. 
ee 9 den 


Dame. 


Eine alleinſtehende Dame, geweſene Guts⸗ 
beſitzerin, wünſcht ſich zu verheirathen mit 
einem Gutsbeſitzer, der gut ſituirt iſt. Solide 
Herren in den 40er Jahren, die gerne eine 
lang treue, liebevolle, praktiſche Hausfrau zu be⸗ 
Nee Seien geliebter Pflegeſohn, Bruder und ſitzen wünſchen, mögen vertrauensvoll ihre 


rich Sachs im noch nicht vollen: | Adreſſe nebſt genauer Angabe der Verhält⸗ 


niſſe, moͤglichſt Photographie, unter Chiffre 
an die Annoncen⸗Expedition von 


verſtändlich. Unterhändler nicht berückſichtigt. 


Die Lungenſchwindſucht 


wird naturgemäß, ohne innerliche Medica⸗ 
mente geheilt. gene Dr. Il. Rottmann in 
(Gegenſeitig franco.) [837] 


. Von e d. J: ab | 
nden zw euſionäre, w die hieſigen 
fen Schulen talten N in Aale 
ſehr achtbaren Familie eine freundliche Auf⸗ 
nahme. 

käheres zu erfahren Schweidnitzerſtraße 
Nr. 14 im Comptoir. [1625] 


Penſions⸗ Anzeige. 
An die Stelle von zwei Knaben, die zu 


Oſtern aus meinem Penſionate ausſcheiden, 
bin ich gern bereit, zwei andere aufzunehmen. 


Pred. Dr. Sucko w., Serbe. 


Morgen Sonnabend, 
Abends 8 Uhr: 


ff 


bei 26] 


S. Ucko & Richter, 


Unterleibs⸗ [948] 


Bruchſalbe betr. 


Aerztliches Zeugniß. 


Ich erlaube mir hiermit um ein Töpfchen 
Ihrer ausgezeichneten Bruchſalbe zu bitten, da 
ch bereits Wunder deren Wirkſamkeit beob⸗ 
achtet habe, und daher dieſelhe wärmſtens als 
einzige Hilfe ohne der mindeſten Beläſtigung 
der leidenden Menſchheit gewiſſenhaft anem⸗ 
piehle. Dieſe meine medizinische Anerkennung 
wollen Sie nach Belieben veröffentlichen. 

awlowitz bei Prerau, Mähren, Oeſterreich, 
den 20. Auguſt 1867. 
Med. Dr, Franz Prziwanek. 


Obige Salbe iſt ſowohl direet vom Erfinder 
Gottlieb Sturzenegger in Herisau, Can⸗ 
ton Appenzell (Schweiz) zu beziehen, als auch 
durch Hrn. A. Günther, zur Löwen⸗Apothelke 
in Berlin, Jeruſalemer⸗Straße 16. 
Preis pr. Topf I Thlr. 20 Sgr. gegen Ein: 


Börner. ſendung des Betrages. Heilung, ohne Ent⸗ 


ündung, in weitaus den meiſten Fällen ſicher. 
ebrauchsanweiſung nebſt weiteren Aare 
gratis. Meichhaltiges Lager in Pruchbändern. 


Mit Bezugnahme auf die geſtrige 
Annonce der gern C. Kaßner 
und G. Baacke erlaube ich mir zur 

hre der Wahrheit hierdurch zu ver⸗ 


a „E 
der Symphonie öffentlichen, daß ich den Braumeiſter 


Exner bereits am 26. Juli vorigen 
Jahres entlaſſen habe. 1243] 
Schweidnitz, den 30. Januar 1868. 


E. Jauuſcheck. 


Eine Hypotheke 


. Scr. von 3000 Thlr., mit % ausgehender Taxe iſt 
e, Geſchwüre ze. mit zeitgemäßem Damno zu verkaufen. Das 
tbüßerſtraße 55. Nähere 


ing Nr. 46 im kleinen Gewölbe. 
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Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


In Gemäßheit des dritten Nachtrages zu unſerem Geſellſchafts⸗ 
ſtatut machen wir hierdurch bekannt, daß am 22. d. M. Verbrennung 
l von 10 Stück unbrauchbar gewordenen Stammactien nebſt zugehörigen 
G Dividendenſcheinen und Talons in der vorgeſchriebenen Form ſtatt⸗ 


— gefunden hat. 0 103 32 
An Stelle der caſſirten Actien ꝛc. find neue Actien nebſt Dividendenſcheinen und Talons 
und zwar: 


für Nr. 944 die Nr. 11065 11070 
8 


für Nr. 5392 die Nr. 
5 75. 


11066 e 11071 
3877 11067 7284 11072 
E 2.4662 » 11068 7359 11073 
„ 5174 11069 9130 11074 
aug geen worden. 1242 
Bres 


au, den 28. Januar 1868. 
Directori um. 


Vreslau⸗Odervorſtädtiſcher Deichverband. 
Der Etat und die Hebeliſte für 1868 liegen in der Zeit vom 1. bis 15. Februar d. J. 
zur Einſicht der Deichgenoſſen auf dem Rathhauſe in der Dienerſtube aus. 
In dieſem Jahre werden eben ſo viel Beiträge wie im vorigen Jahre, eingezogen, nämlich: 
) die gewöhnlichen beiden Beiträge nach der Cataſterkolonne & (Nr. 13 und 14) zu den 
Unterhaltungs: und Verwaltungskoſten, 
vier Beiträge nach der Cataſtercolonne B (Nr. 30 bis 33), zur Verzinſung und Tilgung 
des gemeinſchaftlichen Theils der Schulden des Verbandes, 
außerdem von den, an den zinsfreien Darlehnen nicht betheiligten Grundſtücken, zur 
Verzinſung und Tilgung ihrer beſondern Antheile an den Verbandsſchulden, ſechs Bei: 
träge nach der Colonne B des Cataſters (B 18—23 und E 15.20), 
Die Beiträge der kleinen Grundſtücke werden im Februar auf einmal eingezogen. Die 
ſtärker betheiligten Deichgenoſſen entrichten die Beiträge A, D und E im Februar, die Bei⸗ 
träge B im November. Für diejenigen Deichgenoſſen, welche mehr als 5 Thlr. zu entrichten 
haben, find 4 Termine gelebt: im Februar die Beiträge A, im Mai die Beiträge B 30. 31, 
im Juli die Beiträge D und E, im November die Beiträge B 32. 33. 
ie Beiträge werden mit den Communalſteuern eingeſammelt. 1224] 
Der Deichhauptmann Rockel. 


DEE EEE, 1235 
kaufmännischer Club. 
Sonntag, den 9 Februar: Kränzehen im (afe restaurant. — Anmeldung der 
Gaytbillets: Sonnabend, den I. Februar, Abends im Club-Lokale. Der Vors and 


22e 
— 


— —— 


Winter- Garten. 


Sonnabend den 1. Februar 1868: 


Zweite große Sommertheater⸗Nedoute. 


Im Cotillon elch eee, Orden, . ꝛc., Japaneſiſche Drachen⸗Polka, 
3 osken⸗Quadrille ꝛc. 
Logen ſind in der Reſtauration bei Herrn Boßhold zu haben. Billets zu ermäßigten Preis 
ſen — Herren. 15 Sgr., Damen 10 Sgr. — in folgenden Commanditen: Bei Hrn. Frie⸗ 
deriei, Schweidnitzerſtraße, Schäfer, Ohlauer⸗Straße, Wuitek, Schmiedebrüde, Koller, 
Schuhbrücke, Lichtenberg, Schweidnitzer⸗Straße, Jenke & Sarnigbaufen, Schuhbrücke, 
Schwartze & Müller, Oblauerſtraße. 
Thlr., Damen 20 Sgr. 
dramatiſchen Tanzkränzchens haben freien Zutritt. 
MI Wiedermenn. 


w 
ce Abends Entree: Herrrn 1 
Die Mitglieder des 8 
[1200] 


Zu Feſtgeſchenken empfehlen wir das nun in 7. Auflage erſchienene und bereits 
in 38,000 Exemplaren verbreitete: [1219] 


Illuſttrirte Kochbuch 


für bürgerliche Haushaltungen, wie auch für die feinere Küche 
0 


von 
L. Kurth, 

Inhaber einer Koch⸗Lehr⸗Anſtalt für junge Damen in Berlin; früher Koch 

Sr. Durchlaucht des Fürſten zu Putbus ꝛc. und des Herrn v. Magnus. 
Mit 105 in den Text gedrückten 8 und der Abbildung einer Küche im 

„Königl. Schloſſe zu Berlin. 
Proſchirt 1% Thlr. — Gebunden 2 er 

Es iſt dies das AN zweckmäßigſte und billigſte Buch, welches die 
betreffende Literatur bis jetzt aufgumeifen bat 


eipzi iterariſches Juſtitut. 
Vorräthig bei gt N RN Sb 15 F. Maske). 


Stammelnden und Stotternden, 


ſo wie an ſonſtigen Sprachfehlern Leidenden mache ich hiermit die Anzeige, daß ich meinen 

Aufenthalt auf einige Monate in Breslau zu nehmen beabſichtige. — Ich werde zu dem 

Zwecke am Freitag, den 31. d. Mts. dort eintreffen und von Morgens 10 Uhr ab im 
Hotel „zur goldenen Gans“ 


zu ſprechen ſein. 2 
Eine namhafte Anzahl Geheilter, ſo wie Zeugniſſe der erften medieiniſchen Autoritäten 
verbürgen den beſonders günfligen Erfolg meiner Methode. 

„Das Nähere hierüber enthält meine im Drucke erſchienene Broſchüre, welche unter dem 
Titel „Die Heilung des Stotterübels und ſonſtiger Sprachfehler“ in der Buchhandlung 
Trewendt & Granier für 10 Gr. zu erhalten iſt. 

Dr, phil. Joh. Eich. 


Berlin, den 28. Januar 1868. 
feng . Dem Herrn Dr, phil, 3 ob. Eich beſcheinige ich hiermit gern, daß derſelbe 
meinen Sohn, welcher ſeit ſeiner Kindheit in bedeutendem Grade am Stotterübel litt, bin⸗ 
ochen gänzlich geheilt hat. 

ctober 1865, Froböſe, Bahnhofsverwalter. 


Dem Herrn Dr. phil. Joh. Eich beſcheinige ich mit aufrichtigem Danke, daß derſelbe 
durch ſeine N Methode meinen jüngſten Sohn Adolph, welcher von Geburt an 
an fehlerhafter Aussprache litt, binnen kurzer Zeit dollſtändig von dieſem Uebelſtande be⸗ 
freit hat. Mit voller Ueberzeugung kann ich den Herren Dr. Eich in eziehung auf ſeine 
Heilmethode empfehlen. 

Peine, den 4. November 1865. 


nen vier 
Hannover, den 29. 


oppenſtedt, Regierungsrath, 
5 Beamter des Amtes Peine. 


„ 
Zeugniß. Mit Vergnügen bezeuge ich hiermit dem Herrn Dr. phil. Joh. Eich, daß 
ich mich von der Vortrefflichkeit ee Methode, Stotternde von ihrem nber zu befreien, 
ſo wie von dem Erfolge ſeiner Bemühungen, die Schwierigkeit, ja Unmöglichkeit, die manche 
Indiduen bei der Aus rache gewiſſer Buchſtaben darbieten, zu beſeitigen, überzeugt habe. 


Hannover, den 27. October 1865 
G. Brandes, Dr, med, Ober⸗Med.⸗Rath, Stadt⸗ und Landphyſikus, 
Krankenhauſes. 


erſter Arzt des ſtädtiſchen 
Zeugniß. Herr Dr. phil. Eich hat in unſerem Vereine ſeine Theorie über Heilung des 
Stotterns und Stammelns in einem ausführlichen Vortrage entwickelt, und tragen wir kein 
Bedenken, zu erklären, daß uns die Methode rationell und Erfolg versprechend erſcheint. 
Braunſchweig, den 14. October 1866. 
Der ärztliche Verein d Braunſchweig. 
D. Otto Günther. 


Zeugniß. Auf Verlangen beſtälige ich hiermit dem Herrn J. Rich, daß ich mich von 
den 15 glücklichen als überraſchenden Erfolgen ſeiner Methode zur Hebung des 
— 115 W . — 8 7 7 ball dieſelbe wegen 
ihrer Gemeinnü gelegen en Empfehlung würdi . 

Veit, den 28. Marz 1857. 2 a ente Profeſſor Balaſſa. 


Dem Herrn Dr, Joh. Eich, Vietoriaſtr. 5 in Berlin, 

Ins ich hiermit der ung ich. a Dank für die an mir vollbrachte glückliche voll⸗ 
tändige Heilung meines ſchweren Sprachleidens, mit dem ich don Jugend auf behaftet die 
unſäglichſten Qualen des Herzens erduldet, oft nicht im Stande war, auch nur einen Laut 
hervorbringen zu können. Glücklich bin ich nun geheilt und athme frei! — Aber auch die 
liebenswürdige, menſchenfreundliche und uneigennützige Behandlung, die mir von Hrn. Dr. 
Eich während meines fünfmonatlichen Aufenthaltes in deſſen Penſtonat zu Theil wurde, 
kann ich nicht rühmend genug anerkennen. — Jedem, den die Sache näher intereſſirt, bin 
ich weitere mündliche Auskunft zu geben jetzt — Gott ſei es gedankt — im Stande und 
gern bereit. Berlin, den 10. November 1867. 4 

Carl Gramm, Tiſchlergeſelle, beim Tiſchlermſtr. Hrn. Tiede, Dorotheenſtr. 9. 


Mus der Briginal-Holländer⸗Heerde in Ba⸗ G elbe LEupinen 


ranowitz bei Sohrau OS. find rg 7 
ID; offerirt: 1560] 


Sb en verkäuflich. (Heerdbuch 
B en in Sorau 
81 owiß b. Sobrau Oe, d. 27. Jan. 1868. F. W. R gedſch, es. 


[551] . d. Durand. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des 
beef if Dr. med. Johann Anton Karuth 
hierſelbſt iſt beendet und der Gemeinſchuldner 
für entſchuldbar nicht erachtet worden. 

Breslau, den 25. Januar 1868. 153] 

Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[152] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 
bei der Nr. 2 eingetragenen offenen Handels⸗ 
Geſellſchaft: J. Molinari & Söhne bier 


vermerkt worden: 


daß der Geheime Commercienrath Theodor 
Molinari in Folge ſeines am 25. Juli 
1867 ſtattgehabten Todes aus der Geſell⸗ 
ſchaft ausgeſchieden, ohne daß dieſe dadurch 
aufgelöſt worden ift, vielmehr ſtatt des ver⸗ 
ſtorbenen Mitgliedes deſſen Erben, nämlich: 

a, ſeine Ehegattin Clementine, geb. Freiin 


; 8 5 

b. deſſen Tochter, die Frau Ritter⸗ 

gutsbeſitzer Schiller, Feulſe, geb. 
Molinari, 

c. deſſen Sohn Ottomar Molinari, 

d. deſſen Sohn Theodor Molinari 

in die Geſellſchaft eingetreten und in der⸗ 

ſelben bis zum 1. Januar 1868 verblieben, 

daß an dieſem Tage 2 

a, die derw. Frau Geheime Commercien⸗ 
Räthin Molinari, Clementine, geb. 
Freiin v. Gebſattel, 

b. die Frau . Schiller, 
Louiſe, geb. Molinari, 

c. der Kaufwann Ottomar Molinari 


aus der Geſellſchaft wieder ausgeſchieden find, 


de daß dieſe gegenwärtig aus den beiden Ge⸗ 
ellſchaftern, den Kaufleuten Leo Molinari 
und Theodor Molinari beſteht. 

Breslau, den 23. Januar 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Der Verluſt der unterm J. November 1853 
ausgefertigten nachbezeichneten 4 Prioritäts⸗ 
obligationen der oberſchleſiſchen Ei 
ellſchaft Lit E. über je 100 Thlr. 

93, 8394 und 8395 wird hiermit zur Kennt⸗ 
niß gebracht und die etwaigen Inhaber dieſer 
1 ſowie Alle, welche an dieſelben 
ein Anrecht zu haben vermeinen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bei dem unterzeichne⸗ 
ten Gerichte ſofort, ſpäteſtens in dem auf 

den 12. Mai 1868, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Aſſeſſor Friedländer, 

im Terminszimmer Nr. 47, im II. Stock des 
Stadtgerichtsgebäudes angeſetzten Termine zu 
melden und ihre etwaigen Rechte nachzuwei⸗ 


e 


Er sa ar BET 


4 


ſen, widrigenfalls die Obligationen für er⸗ 


loſchen erklärt und an deren Stelle neue wer⸗ 
den ausgefertigt werden. 
Breslau, den 13. Januar 1868. 
Königl. Stadtgericht, Abtheilung J. 


(6) Bekanntmachung. 2 
Zum nothwendigen Verkaufe des dem Wirt 
'bartss Anıpecior Carl 


ooth kenduche dom Sande, Dome, Hinter ome 
und von N:u:Sceitnig — Band 9, Folio 177 
verzeichneten, auf 7883 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtücks, genannt „Falken⸗ 
durg haben wir einen Termin auf 

den 5. März 1868, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Tietze 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

— und Hppothekenſchein können im Büs 
rt 7 ee 5 werden. 5 

ubiger, welche wegen er aus de 

Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realſor — 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen, bei uns zu 
melden. 5 

Die Erben des Majors a. D. Carl von 
Schubert werden zum Termine mit vorge⸗ 
aden. Breslau, den 10 Augaſt 1867, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1144 

Zum notbwendigen Verkaufe des hier in der 
Sonvenitraße unter Nr. 23 belegenen Band 6 
Blatt 313 des Hypothekenbuchs der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vo ſtadt verzeichneten, auf 17,758 Tolr. 
19 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 

den 10. Juni 1868, Vormitt. 11½ Uhr, 

vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1, Stock des 
Gerichtsg baͤudes anberaumt. 

Tab und Hypotheeen chen können im Bus 
teau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hyvothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgelderu Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen dei uns 
zu melden. 

Breslau, den 17. October 1867. 

Köntal. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [145] 
um nothwendigen Verkaufe des im Hypo⸗ 
thekenbuche der Oblauervorſtadt vol. 8 fol. 97 v 
verzeichneten, Kloſterſtraße Nr. 46 b belegenen, 
auf 11,485 Thlr. 23 Sgr. 7 Pf. abgejhäßten 
Grundſtückes haben wir einen Termin auf 
den 4. Juni 1868, Rormitt. II Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Büſtorff 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bis 
reau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforberung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu m 5 
Breslau, den 28. October 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 


der Siebenhufnerſtraße unter Nr. 21 belege⸗ 
nen, auf 29,005 Thlr. 13 Sgr. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin auf 

den 4. September 

11½ Uhr, vor dem Aſſeſſ 
im Termins⸗Zimmer 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Zar und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII, eingeſehen werden. 


or Friedländer 


Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 2 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 


ſuchen, haben fi it ihren Anſprüchen bei 
uns zu — 25 464% 


Breslau, den 15. Januar 1868. i 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Wenzel gebdrigen, A 
n der Gelldorngaſſe bier belegenen im HS: 


Bekanntmachung. * 


einer aus dem 


1868, Vormittags = 
Rt. 20 im 1. Stock des 


3 
3 
a 


I) 
“ 
a 


7 
| 
— 9 
1 
= 


j 


Pa: 


Bekanntmachung. 1461 

Zum nothwendigen Ventaufs des bier in der 

Breitenſtraße unter Nr. 16 uud 17 belegenen, 

im Hypothekenbuche der Stadt Band 10, Blatt 

177 perzeichneten, auf 9476 Thlr. 11 Sgr. 

N abgeſchätzten Grundſtuckes haben wir 
en 


in au 
ben 15. Juli 1868, Vormitt. 1114 Uhr, 


vor dem Stabt-Oerict:Rath Büſto ff 
im 5 Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 


N Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
teau XII. eingeſehen werden. f 
Gläubiger, weiche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ba 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Breslau, den 5. December 1887, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[147] Bekanntmachung. a 
Zum noihwendigen Verkaufe des hier in der 
Schmeidnitzer⸗Votſtadt an der Verbindungs⸗ 
ſtraße zwischen Gräbſchner⸗ und Siebenhufner⸗ 
ſtraße belegenen, auf dem in den Grundacten 
befindlichen Situationsplane mit k. I. h. i. k. 
bezeichneten, im Hypothekenbuche der Schweid⸗ 
nißer⸗Vorſtadt — Band 12, Blatt 353 einge⸗ 
tragenen, den Holzhändler Geislerſchen Er⸗ 
ben gebörigen, auf 13,708 Thir. 3 Sgr. 9 Pf. 
argeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 
den 8. Juli 1868, Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Pater ff 
im Terminsz mmer Nr. 20 im 1. Stack des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
tean XII. eingeſehen werden 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden s 


Die verwittwele Holzhändler Geisler, Hen⸗ 
riette geb. Bogaſch, wird hiermit vorgeladen. 
reslau, den 30. Nonember 1867. 


Königl. Stadt ⸗ Gericht. Abtbeilzng l. 


[143] 5 Sn 
— Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der kleinen Scheitnigerſtraße unter Nr. 24 be⸗ 
legenen, im Hypothekenbuche vom Sande, 
Dome, Hinterdome und Neuſcheitnig Band 9 
Fol. I. eingetragenen, auf 21,082 Thlr. 19 Sgr. 


5 N * 


Bm 
Ich empfing noch eine Partie 233] 
| Hosmarin- Acpfel, 
ſchönſte Frucht. 
Eduard Scholz, 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Reſtaurateur Anton Hillmer 
Sb sub Nr. 7 des Hypothekenbuches der 
tadt Beuthen OS. verzeichnete, am Markte 
belegene Haus, abgeſchätzt auf 14,134 Thlr. 
1 Sgr. 10% Pf., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein und Deoingungen in uuſerer Boten⸗ 


1 
5 Haturwiſſenſch 


meiſterei einzuſehenden Taxe, ſoll ? mit 27 
11 157 ge a Oblauerſtraße 10, vis-a-vis dem 1 Anschlag mit vergofdetr Rückenpreffu 
an unſerer Gerichtsſtelle hierſelbſt im Ter⸗ weißen Adler. 1 


mins⸗Zimmer Nr. 4 
werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 

ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 13. Januar 1868. 

Königl. Kreisgericht. 1. Abtheilung. 


Eichenſpiegelrinde 


1868er Ernte, Prima⸗Qualſtät, von Stockaus⸗ 
ſchlägen und frei von riſſiger Rinde, mit 
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ein angemeſſenes Gehalt zugeſichert werden 
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in illuſtr. Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. Preis 1 Thlr. 
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